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Keues in Kürze.
Generaloberſt Seeckt erklärt in einem Zei-

tungsartikel zum Roſenfelder Fememordprozeß:
Ein Narr ſei wer glaube, daß er oder einer ſeiner
Untergebenen aus jener Zeit einen Befehl oder
eine Anweiſung zum Mord gegeben habe. Ob
es aber in ſeiner Macht gelegen habe, alles zu
wiſſen und vieles zu verhindern, könne und wolle
er nicht entſcheiden. Wer es könne, trete vor.
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Der Chauffeur Breitfeld, der bei der Ent-
führung des Kommuniſten Braun und der Olga
Benario aus Moabit mitgewirkt hat, iſt in Wien
verhaftet worden. Er gab zu, daß er das Auto
für die Flucht verſchafft und in der Nähe des
Gefängniſſes bereitgehalten habe. Er habe beide
Fahrgäſte nach Sachſen gebracht.

Der „Vorwärts“ meldet aus Suhl (Thürin-
gen) Die Kreiskonferenz des Leninbundes
(Linkskommuniſten), die ſämtliche 20 Orts-
gruppen des Kreiſes umfaßte, beſchloß den Ueber-
tritt zur SPD.

t

Der Gemeinderat von Eupen hat bei der Re
gierung Einſpruch gegen die Ernennung des Bür-
germeiſters Zimmermann erhoben. Jn dem in
deutſcher Sprache abgefaßten Schreiben wird dar
auf hingewieſen, daß die Regierung ſich über die
Rechte der Stadtabgeordneten von Eupen hinweg-
geſetzt habe.

x

Der portugieſiſche Geſandte in Berlin, de
Freitas, der ſeit 1926 ſein Land in Berlin ver-
trat, iſt an den Folgen einer ſchweren Operation

geſtorben. n
Jn Florenz drang ein bekannter Kommuniſt,

der erſt kurze Zeit vorher aus Frankreich zurück
gekehrt war, am hellen Tage in einen Schneider
laden ein und ſchoß blindlings einen dort tätigen
Faſchiſten nieder. Auf der Flucht erſchoß er noch
einen anderen Faſchiſten und entkam dann.

Der Sowjetbotſchafter in Paris hat dem fran
zöſiſchen Außenminiſterium eine Note überreicht, in
er die ſofortige Auslieferung ſämtlicher ehemals
ruſſiſchen Kirchen in Frankreich verlangt wird.
Die Sowjetregierung beruft ſich dabei auf das
Verſprechen Herriots in ſeiner Note vom Jahre
1925. Die franzöſiſche Regierung hat bisher die
Uebergabe der Kirchen und des Kirchengutes ab
gelehnt und dieſe den ruſſiſchen Emigranten tn
Paris übergeben. Man erwartet eine neue Ver-
ſchärfung in den franzöſiſchruſſiſchen Beziehungen.

Der bulgariſche Finanzminiſter Moloff hat
bei der Reparationskommiſſion eine ſechs
jährige Friſt für die Reparationszahlung nach

gefucht. x
Bei Kliſſura in Südſerbien ereignete ſich in

der Nacht zum Mittwoch ein Grenzzwiſchenfall.
Ein jugoſlawiſcher Grenzpoſten bemerkte, wie
zwei bulgariſche Soldaten mit Gewehren die
Grenze überſchritten. Der Poſten gab mehrere
Schüſſe ab, durch die einer der bulgariſchen
Soldaten auf der Stelle getötet wurde, während
der andere trotz ſchwerer Verletzungen das
Feuer erwiderte. Dabei wurde auch der jugo-
ſlawiſche Poſten getroffen.

Jm Dorfe Nowoje im Gouvernement Twer
haben „Kulaki“ (Bezeichnung für reiche Bauern)
das Haus des dortigen Sowjetkorreſpondenten
Schiganow, der in den Blättern gegen die Kulaki
gerichtete Artikel veröffentlichte, in Brand geſteckt
Schiganow hat lebensgefährliche Brandwunden
erlitten.

t

Am Mittwoch fand in Helſingfors anläßlich
der zehnten Wiederkehr des Jahrestages des Ein-
zuges der Armee des deutſchen Generals Manner-
heim in Helſingfors das Fahnenfeſt der finniſchen
Armee ſtatt. Der Präſident Finnlands, Relander,
ſämtliche Mitglieder der Regierung ſowie die Ver
treter der Armee und Flotte, haben dem General
ihre Huldigung ausgeſprochen. Von verſchiedenen
Städten Finnlands wurde General Mannerheim
zum Ehrenbürger ernannt. Zu ſeinen Ehren fand
eine große Parade ſtatt, der auch der König von
Dänemark ſowie das geſamte diplomatiſche Korps
beiwohnten.
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Japan gibt Peking und Tientſin auf.
Aus Tokio wird gemeldet: Jn Japan wird

allgemein eine neue ernſte Verſchärfung der
Lage in China erwartet. Heute findet ein
außerordentlicher Kronrat ſtatt, der über das
weitere Verhalten Japans gegenüber China
beraten ſoll. Peking und Tientſin ſind von
Japan nahezu vollkommen aufgegeben worden.

Die Hauptſorge iſt die Stellung Japans in
der Mandſchurei. Die japaniſche Militärpartei
fordert, daß die Mandſchurei und die Mongolei
zur neutralen Zone erklärt werden, und daß
der Vormarſch der Südtruppen trotz der Ge-
fahr kriegeriſcher Verwicklungen durch die
japaniſche Heeresmacht verhindert wird.

Der japaniſchen Einwohner Nordchinas hat
ſich eine ungeheure Aufregung bemächtigt. DieMilitärbehörden haben die Ziviliſten vor be-

ſtimmten Sammelpunkten, ſo in Peking im
Geſandtſchaftsviertel und in Tientſin in der
Konzeſſion, konzentriert. Zwei Dampfer mit
japaniſchen Flüchtlingen haben bereits Tientſin
verlaſſen. Jn den Kreiſen der übrigen Aus-
länder wird die Lage trotz des Heranmarſches
der Truppen verhältnismäßig ruhig betrachtet.
Angeſichts des japaniſchen Rückzugs auf Peking
und Tientſin iſt dort eine ſcharfe Agitation auf
geflammt, Fälle der Beläſtigung von Japanern
ſtehen jedoch einſtweilen vereinzelt da. Die
Regierung in Tokio zeigt ſich über die geſtörte
Zuſammenarbeit der Mächte gegenüber China
beſonders beunruhigt.

Feng Nachfolger Tſchiangkaiſcheks.

Der in Nanking eingetroffene Marſchall
Tſchiangkaiſchek hat der Regierung erklärt, er
werde von dem Poſten des Vorſitzenden der
Kuomintang zurücktreten und auch den Oberbefehl
über die bewaffneten Streitkräfte Südchinas
niederlegen; zwiſchen ihm und General Feng be-
ſtänden Meinungsverſchiedenheiten, wobei ſich die
Regierung auf die Seite des Generals Feng geſtellt
habe. Marſchall Tſchiangkaiſchek habe gebeten, ihm
die Möglichkeit zur Ausreiſe nach Europa zu geben.
Die Regierung hat dem Geſuch noch nicht ſtatt
gegeben.

General Feng erklärte in einer Anterredung,
daß ein Rücktritt Tſchiangkaiſcheks von großem
Nutzen für die chineſiſche nationale Bewegung ſein

flikt zwiſchen Japan und China trage. China
müſſe eine Verſtändigung mit Japan
finden, um die militäriſche Aktion
gegen Tſchangtſolin durchführen zu
können.

Die japaniſche Regierung hat Tſchangtſolin und
Tſchiangkaiſchek mitgeteilt, daß Japan keineswegs
militäriſche Operationen zulaſſen werde, die das
Leben und Eigentum der japaniſchen Staats
angehörigen gefährden könnten.

Nach einer Meldung aus Tokio ſind in
Tſinanfu etwa 100 Geſchäftsläden geplündert
worden. Die japaniſchen und chineſiſchen Be
hörden gehen bei der Unterdrückung der Ge-
waltakte gemeinſam vor.

Neuer japaniſchchineſiſcher Zuſammenſtoß.
Auch bei Tientſin hat ſich ein Zuſammenſtoß

zwiſchen einem japaniſchen Vorpoſten und der
chineſiſchen Südarmee ereignet. Der japaniſche Vor
poſten wurde entwaffnet und gefangengenommen.
Dem japaniſchen Oberbefehlshaber in Tientſin iſt
von den chineſiſchen Südtruppen mitgeteilt worden,
daß ſie die frühere ruſſiſche und deutſche Konzeſſion
zu beſetzen beabſichtigen. Die Japaner haben An
weiſung, die chineſiſchen Truppen nicht in die Stadt
hineinzulaſſen.

Beunruhigung wegen des Schickſals
deutſcher Mönche und Konnen.

Nach einer Meldung aus Schanghai iſt man
über das Schickſal der deutſchen Franziskaner-
mönche und Kloſterſchweſtern, die ſich in
Tſinanfu befinden, äußerſt beunruhigt, da von
ihnen ſeit einigen Tagen keine Nachricht mehr
vorliegt.

Die antifapaniſche Boykottbewegung.
Jm Zuſammenhang mit der Boykott-

bewegung gegen japaniſche Waren ſind nach
Meldungen aus Hongkong mehrere Dampfer
in dem chineſiſchen Hafen Wanhſien angehalten
und zur Löſchung ihrer Ladung gezwungen
worden. Jn Wutſchau hat die antijapaniſche
Bewegung derart an Stärke zugenommen, daß
alle japaniſchen Waren, die dort eintreffen, be-
ſchlagnahmt werden. Die Kantoner Regierung
hat eine Arbeiterdemonſtration verboten, um
den kommuniſtiſchen Elementen keine Gelegen-

werde, da Tſchiangkaiſchek die Schuld an dem Kon zu geben, Unruhen hervorzurufen.

MeerReichsſuſtizminiſter a. D. Dr. Heinze
Jn der Nacht von Mittwoch zum Donnerstag

verſtarb nach dreitägiger Krankheit Reichsjuſtiz-
miniſter a. D. Dr. Rudolf Heinze im Alter von
faſt 63 Jahren.

Der Verſtorbene hat eine lange parlamentari-
ſche Tätigkeit hinter ſich. Von 1899 bis 1906 war
er Stadtverordneter und Stadtrat in Dresden, von
1915 bis 1916 Mitglied des ſächſiſchen Landtages
und von 1907 bis 1911 Mitglied der Nationallibe-
ralen Fraktion des Reichstages. 1919 wurde er
als volksparteilicher Abgeordneter in die Na
tionalverſammlung gewählt und

ſeit 1920 war er Mitglied der volksparteilichen
Fraktion des Reichstages.

Heinze war im letzten Reichstag volksparteilicher
Abgeordneter des Wahlkreiſes 28 (Dresden-
Bautzen), in dem er auch für den neuen Reichstag
als volksparteilicher Kandidat an erſter Stelle
aufgeſtellt war Der Verſtorbene war der erſte
volksparteiliche Abgeordnete, der als Miniſter in
das Reichskabinett eintrat Jm Jahre 1920 war er
Miniſter im Kabinett Fehrenbach und unter der
Reichskanzlerſchaft Dr. Streſemanns Reichskom
miſſar für Sachſen, wo es ihm oblag, die Unruhen
in Sachſen zu unterdrücken.

Noch am Montag hielt Dr. Heinze in der Lau-
ſitz eine Wahlrede, ohne daß ſich irgendwelche ge
ſundheitlichen Störungen bemerkbar gemacht
hätten. Es iſt aber wahrſcheinlich, daß er ſich bei
dieſer Gelegenheit überanſtrengt oder erkältet hat.
Am Mittwoch fand ſeine Gattin ihn im Todes
kampf, den er binnen kurzer Zeit auslitt. Ein
Herzſchlag hatte dem arbeits und erfolgreichen
Leben ein Ende geſetzt.

die deutſchnationalen und die Erkrankung
Dr. Streſemanns.

Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit: Die
ſchwere Erkrankung des Herrn Reichsaußen-
miniſters Dr. Streſemann hat allenthalben leb-
hafte Sorge und Anteilnahme ausgelöſt. Wir
wünſchen ihm möglichſt ſchnelle und vollſtändige
Wiederherſtellung. Sachliche Meinungsunterſchiede
in der Politik und das Bedürfnis der Auseinander-
ſetzung darüber müſſen vor dem Wunſche zurück

treten, den Reichsaußenminiſter und Führer der
Deutſchen Volkspartei wieder im Vollbeſitz ſeiner
Geſundheit und als Wortführer ſeines Amtes oder
ſeiner Partei begrüßen zu können.

Dieſe vornehme Stellungnahme mitten im
Wahlkampf macht der Deutſchnationalen Partei
alle Ehre. Jm übrigen macht die Beſſerung im
Befinden Dr. Streſemanns weitere Fortſchritte, ſo
daß baldige Genefung zu erwarten iſt, ſofern kein
Rückfall eintritt.

Der Reichspräſident parteilos.
Reichspräſident v. Hindenburg iſt verſchiedent-

lich in der letzten Zeit im Wahlkampf von Parteien
in Anſpruch genommen worden. Von zuſtändiger
Stelle wird darauf aufmerkſam gemacht, daß der
Reichspräſident bereits vor einiger Zeit durch den
Staatsſekretär Meißner erklären ließ, daß er
keiner Partei ange'höre. Auf dieſe Er
klärung wird erneut hingewieſen. Der Brief des
Reichspräſidenten an den Vorſitzenden der Reichs
tagsfraktion der Deutſchen Volkspartei, Dr.
Scholz, vom 3. Januar 1927, aus dem das Gegen
teil geſchloſſen worden iſt, hat keine Bedeutung
dieſer Art, ſondern hat nur den Dank des Reichs
präſidenten für die ſeinerzeitigen politiſchen Be
mühungen von Dr. Scholz augedrückt.

Kommuniſten gegen Reichsbanner.
Am Donnerstag abend kam es in Hamburg in

einem Lokal zu Zuſammenſtößen zwiſchen Reich s-
bannerleuten und Kommuniſten. Die
Kommuniſten, die auf mehreren Propagandawagen
herangekommen waren, drangen in das Lokal ein.
Es entſpann ſich ſofort zwiſchen ihnen und den im
Lokal ſitzenden Reichsbannerleuten eine ſchwere
Schlägerei. Ein im Lokal ſitzender Arbeiter wurde

durch Kopfſchuß niedergeſtreckt.
Fünf weitere Arbeiter erlitten erhebliche Ver-
letzungen, teilweiſe durch Bauch und Bruſtſchüſſe.
Ein ſechſter Mann hat ſchwere Kopfverletzungen
durch Schläge erlitten. Die Scheiben des Lokals
gingen bei dem Tumult in Trümmer und die
Einrichtung wurde größtenteils demoliert.

Die Kriminalpolizei hat ſofort eine Unter
ſuchung eingeleitet.

Der Kichtwähler.
Die einflußreichſte Partei in Deutſchland
Die einflußreichſte Partei in Deutſchland iſt

die Partei der Nichtwähler. Sie bildet eine
feſtgeſchloſſene Phalanx gegen den Widerſinn
der Splitterparteien und politiſchen Eiferſüch-
teleien. Nur ſelten gelingt es, den Nichtwähler
aus ſeinem Schmollwinkel hervorzulocken.
„Die ganze Wählerei nützt ja doch
nichts“, iſt ſein politiſches Glaubensbekennt-
nis. Mit dieſer Ausredbe hat er ſeine Recht
fertigung für ſeine Bequemlichkeit und ſeine
Pflichtvergeſſenheit gegen ſein deutſches Vater
land. Er nennt es politiſche Einſicht, wenn
durch ſeine Schuld der Staatswagen immer
ſchwerer bepackt wird und nicht aus dem
Sumpf undeutſcher Regiererei zu ziehen iſt.
Der Nichtwähler iſt der beſte Nor
maldeutſche. Er weiß, wo die Fehler
ſtecken. Die Demokraten mag er nicht, aber
er lieſt ihre Zeitungen. Den Sozialdemokraten
geht er aus dem Wege und ſchickt ſeine Frau
in die ſozialdemokratiſchen Konſumvereine.

Oft iſt der Nichtwähler Mittelſtändler,
der nirgends anſtoßen darf und ſeine Steuern
zahlt. Als Handwerker, als Schloſſer, Klemp-

Dachdecker, Maler hat er es gern, wenn
e ſozialdemokratiſchen Baugenoſſenſchaften

ihm das liebe Brot vor der Naſe wegnehmen.
Hat er das Pech, ein Haus ſein Eigentum zu
nennen, dann entrichtet er freudig alle Ab
gaben und Hauszinsſteuern, damit Wohnungs-
ämter Hunderte von Millionen verwalten und
Pfuſcher gemeinnützig Milliarden bis zum
Bankerott verbauen können.
Der großſtädtiſche Nichtwähler

bann den Landwirt nicht leiden und kauft aus
ländiſches Obſt und Gemüſe; er muß franzö
ſiſchen Spargel eſſen und italieniſche Kartoffeln,
die in Deutſchland gewintert haben. Der

Nichtwähler iſt kein Haarbeſſer. Landwirt iſt er Freihändler; die
Börſenjobber, die mit amerikaniſchem Getreide
in Termingeſchäften ſpekulieren, ſind ſeine
demokratiſchen Vertrauensmänner Der Nicht
wähler duldet es, daß in weltlichen Schulen
ſeinen Kindern das Chriſtentum ge
raubt und genommen wird. Mag Deutſche
land international ſein, „es iſt nicht zu ändern“,

Daß unſer leidiges Parteiweſen in Grund
und Boden verdorben iſt, ſieht der Nichtwäglerj
nur will er nicht hören, daß ſeine Pafſſi-vität die Schuld hat, wenn Korruptionse

rteien groß werden und Deutſchlands Ge
iche fußballmäßig behandeln. Die Wahl

rocken, die ihn aus ſeiner ſchädlichen Neu
tralität heraustreiben, müſſen ſchon von be
ſonderer Art ſein. Er kann patriotiſche9
Verſtändnis haben, wenn die Rotbezipfelteim Reich, in den Ländern und Kommunen n
z ſouverän gebärden und ſein ruhiges Be
agen ſtören.
Im Jahre 1928 gab es eine Wahlparole, die

den Nichtwähler aufrüttelte: Hin denburg]
Seit der Zeit ſchläft der Nichtwähler wieder
Von ſeinen demokratiſchen Frühkaffeezeitungei
wird ihm eingeredet, Hindenburg hätte den
Krieg verloren, den Deutſchland aus Ueber
mut und Frevel angefangen hat; nur bei den
Pazifiſten ſei der Deutſchen Heil und Zukunf
in ſicherer Hut. Von Deutſchlands Kriegs
ſchuld kann der Nichtwähler bei aller Geriſſen
heit der Leute mit dem ſchlechten Gewiſſen nicht
überzeugt werden. Er hat noch zu deutlich
in der Erinnerung, daß die Frontkämpfer ihr
Leben und Blut in heiliger Vaterlandsliebs
geopfert haben, allerdings nicht für Revolutio
näre, die kein Vaterland kennen, das Deutſch

r v e undn, die großen lksbetr ifüllten. zScheidemamns „Volk“ vor dem Reichs
ta und in den Straßen „auf der ganzen Linie
geſiegt“ hatte, war noch für 10 bis 15 Gold
milliarden Heeresgut vorhanden. Wo-

n iſt es geraten? Die engliſche Hunger
lockade hatte Deutſchland ausgeſogen; die

deutſchen Handelsſchiffe hatte Erzberger aus
geliefert, um angeblich Lebensmittel herein
zuſchaffen, die von den Feinden nicht geſandt
wurden. Deutſchland war zum Verzweifelt?
arm, und doch exportierte es auf fremden
Schiffen allein im Jahre 1919 Güter im
Werte von 5 Miklliarden Goldmart,
Es ſchlugen ſich die Offizierskompanien gegen
die Spartakiſten; die Polen lagen auf der
Lauer, und die Baltikumhelden wie die Ver
teidiger von Schleſien hatten keine Fußlappen
der W weil Verſchleuderer

fer resmaterial nfeindlichen Auslande verſchoben s an
Die ſkandalöſen Unterſchleife und Betrüge-

reien hat der Ni ähler im Gedächtnis be
wahrt; aber er iſt ein Kleinigkeitskrämer; ihm
paßt die ganze Richtung nicht, die doch
ſchließlich auf fein Konto kommt. Die
wirtſchaftliche Plackerei hat ihm die Teilnahme
an den politiſchen Geſchehniffen verleidet, jedoch
nicht in dem Maße, daß ſein Deutſchbe Itſein
unter Parteihader und Alltagsſorgen völlt

Es ilt kein Mofesſtah nötig
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wecken. Die Schlacken fallen von ſeinem ver
ſtaubten Weſen, wenn ihm ein Weg in die
Freiheit, in die Reinlichkeit, in die politiſche
Wahrhaftigkeit und in die wirtſchaftliche Sau-
berkeit gezeigt wird.

Der Nichtwähler kümmert ſich um kein ar-
teiprogramm, das er nicht verſtehen r do
es Partei iſt. Er lacht höhniſch, er
von dreißig Reichsparteien lieſt, und beenkt
nicht, daß ſeine Partei nicht mitge-
zählt iſt. Es wäre auch ein Spott, daß die
Partei der Nichtwähler eigene. Kandidaten
nominieren würde. Aber der Nichtwähler
wählt ja nicht, weil er nicht wählen will; er
unterläßt es, weil Parlamentarismus und
Parteikram nicht das einzige, ſtürmiſch
begehrte Ziel weiſen können, nach dem
ſeine Seele ſchreit. Mit allen Fehlern, mit
ſeinen Hühneraugen und Froſtbeulen iſt der.
Nichtwähler deutſch bis ins Mark.

Jhr Rechtsparteien, entrollt das deutſche
Banner, ſchwatzt nicht von Kompromiſſen,
von Zugeſtändniſſen, Konzeſſionen, die „un
ſere“ Zeit verlangt. Seid nur ein einziges
Mal zeitlos, ſeid de utſch, ſo deutſch, wie
unſere Väter waren, wemn feindliche Ueber
macht das zerklüftete, uneinige Reich in
Schande erſtickte, vergewaltigte, ausplünderte,
wie heute die Kulturbarbaren und Sklaven-
halter unter dem Beiſtand der Pazifiſten und
Jnternationalen aller Couleuren es ſich wie
der geſtatten dürfen. Die vaterlandsloſen Par
teien müſſen zurückgedrängt werden, und zu
dieſem Siege, der zu Deutſchlands Erneuerung
führen wird, braucht das Vaterland aktiv bis
auf den letzten Mann die Partei der Nicht
qw üblex.

Die Eiſenbahntariferhöhung
vor dem Reichskabinett.

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett
beſchäftigte ſich in einer unter dem Vorſitz des
Reichskanzlers abgehaltenen Kabinettsſitzung mit
der Frage der Tariferhöhung der Reichsbahn.
Hierbei erſtatteten der Vorſitzende des Verwal
tungsrats Dr. v. Siemens und der Generaldirek-
tor Dr Dorpmüller Bericht über die finanzielle
Lage der Reichsbahngeſellſchaft und erläuterten
die einzelnen Punkte der über die Tariferhöhung
verfaßten Denkſchrift. An dieſe Darlegungen ſchloß
ſich eine eingehende Ausſprache, welche durch eine
Beſprechung der beteiligten Reichsreſſorts ihre
Ergänzung finden ſoll.

Eine Antwort der Reichsregierung auf den
Antrag der Reichsbahngeſellſchaft wird nach Ab-
ſhlut dieſer Beratungen in kurzer Friſt erteilt
werden,

Der von der Polizei geſuchte Kommuniſt
Stöcker ſpricht in Köln.

Wie die kommuniſtiſche Berliner „Rote Fahne“
meldet, erſchien am Mittwoch abend in einerWahlkundgebung der KPD im Gürgenichſaal in
Köln der Reichstagsabgeordnete Walter Stöcker,
einer der Hauptangeklagten in dem Prozeß gegen
die ehemalige Zentrale der KPD. Stöcker teilte
mit, daß die verfolgten Abgeordneten der KPD
keinen Augenblick lang ihre Arbeit in Deutſch-
land unterbrochen hätten und bisher im Wahl-
kampf tätig mitgewirkt hätten. Während Sköcker
redete, waren ſämtliche Türen des Saales abge-
ſperrt. Auch einige Kriminalbeamte, die ſich als
ſolche auswieſen, wurden durch die Ordner ver
hindert, während dieſer Zeit den Saal zu verlaſſen
Erſt als Stöcker wieder aus der Verſammlung
verſchwunden war, wurden die Türen geöffnet.

Die 17 Millionen dollar-FAuslanös
anleihe des deutſchen Sparkaſſen unö

Giroverbandes abgeſchloſſen.
Nachdem die Beratungsſtelle für Auslands-

kredite beim Reichsfinanzminiſterium die Auf-
nahme des erſten Abſchnitts der Auslandsanleihe
des deutſchen Sparkaſſen- und Giroverbandes im
Betrage von 17 500000 Dollar befürwortet hat,
hat der deutſche Sparkaſſen- und Giroverband

ſeitens der preußiſchen Staatsregierung,vorbehaltlich der Genehmigung der Anleihe halten: einzige Familienernährer, Erben von
die na

den gepflogenen Verhandlungen mit Sicherheit
zu erwarten iſt, dem Verkauf der Anleihe, mit
den in Berlin anweſenden Vertretern des Bank
hauſes i Ferbes Co. abgeſchloſſen.

ie Anleihe iſt mit 6 Prozent verzins-
lich und wird bis zum Jahre 1947 mit 2,9e Proz.
jährlich, zuzüglich erſparter Zinſen zum Nennwert
planmäßig getilgt. Die planmäßige Tilgung ſolldurch Wislofung erfolgen. Dem Verband iſt das
Recht vorbehalten, die Anleihe nach Ablauf von
fünf Jahren verſtärkt oder im ganzen zur Rück
lungen kündigen. Die Rückzahlung der gekün-
igten Beträge erfolgt vom fünften bis n zehn

ten Jahre zu 102 Prozent und vom zehnten Jahre
ab zum Nennwert. Das Bankhaus hat die An-
leihe zum Kurſe von 91,5 zuzüglich Stück
übernommen und wird die Anleihe vorausſichtlich
bereits am 31 d. M. in Newyork zur Zeichnung
auflegen.

Deutſche in ruſſiſchen Gefängniſſen.
Wie aus Moskau gemeldet wird, befinden

ſich nach halbamtlichen Angaben in ruſſiſchen
Gefängniſſen gegenwärtig etwa 20 gefangene
Deutſche, die vor allem wegen Verſtößen en
das Außenhandelsmonopol ihre Strafe abbüßen
Die Höchſtrafe bei dieſen Gefangenen beläuft
ich auf zwei Jahre. Sämtliche Gefangene wer
en nach Abbüßung der Strafe aus der Sowjet-

union ausgewieſen werden.

Die ruſſiſche Prozeßlawine.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat man neue

Wirtſchaftsveruntreuungen aufgedeckt. Es iſt be
reits eine Reihe von Schuldigen verhaftet wor-
den, denen Raub an Heeresgut zur Laſt gelegt
wird. Der Prozeß ſoll auf beſchleunigte Weiſe
durchgeführt werden. Es wird für alle Ver
haftete Todesſtrafe erwartet. Die Verluſte
ſollen rund 1 Million Rubel betragen,

Jm Zuſammenhang mit der Aufdeckung der
monarchiſtiſchen Verſchwörung in Chabarowſk
ſind auch in Nowooſſibirſk Verhaftungen vorge-
nommen worden. Es wurden insgeſamt 103 Per
ſonen verhaftet.

Süoſlawiſchpolniſcher Schieöspakt.

Am Mittwoch fand im ſüdſlawiſchen Außen
miniſterium der Austauſch der Ratifikations-
urkunden des am 18. September 1926 in Genf
zwiſchen Jugoſlawien und Polen abgeſchloſſenen
Freundſchafts- und Schiedsvertrages ſtatt. Dem
Austauſch der Rgtifikationsurkunden im gegen
wärtigen n kurz nach der ReiſeZaleſkis nach Rom kommt eine beſondere poli-
tiſche Bedeutung zu.

Die Militärdienſtzeit in Polen.
Nach dem neuen polniſchen Geſetz über die

Militärdienſtpflicht, das jetzt im zuſtändigen
Amtsblatt veröffentlicht wird, beträgt die Dienſt-
zeit:

a) für die Kavallerie und berittene Artillerie
2 Jahre und 1 Monat;

b) für die Marine 2 Jahre und 3 Monate;
c) für die übrigen Waffengattungen 2 Jahre.
Jn der Reſerve verbleibt der Gemeine bis zum

40. Lebensjahr, die Offiziere bis zum 50.; im
Landſturm noch 10 Jahre länger. Für Perſonen,
die ſich aktiv an den Arbeiten der militäriſchen
Vorbereitung beteiligen, ſind Erleichterungen vor-
geſehen. Die Dienſtzeit dauert von 21. bis 23. Le
bensjahre.

Militärpflichtige, desgl. Freiwillige, die eine
in oder ausländiſche Mittelſchule oder Lehranſtalt
mit den gleichen vom Staat anerkannten Rechten
beendet haben, abſolvieren die Dienſtzeit im Laufe
von 15 Monaten. Sie müſſen aber in dieſer Zeit
die Befähigung zur Beförderung zum Leutnant
der Reſerve erlangen, andernfalls auch ſie 2 Jahre
dienen müſſen.

Zurückſtellungen vom Heeresdienſt können er

Landwirtſchaften, ſowie theoretiſch und praktiſch
Studierende. Die Zurückſtellungen können bis
höchſtens zum 1. Oktober des Kalenderjahres er
teilt werden, in welchem der Dienſtvflichtige das
23. Lebensjahr beendet.
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Wie aus Warſchau bekannt wird, beabſichtigt
Polen, demnächſt einige Offiziere nach Jtalien zu
entſenden, wo ſie die faſchiſtiſche Organiſation
näher kennenlernen ſollen, um dann dieſelben
Grundſätze bei den polniſchen Strzelec-Forma-
tionen einzuführen.

England gegen Rückkehr zum Golö
umlauf.

Jm Verlauf der Ausſprache über die Wäh
rungsvorlage im engliſchen Unterhaus wurde am
Donnerstag die Frage der Rückkehr zum Goldum-
lauf erörtert. Lord Hurſt Cecil erſuchte die Regie
rung durch Rückkehr zum Goldumlauf Europa ein
Beiſpiel zu geben. Für die Regierung lehnte Sir
Hilton VYoung die Rückkehr zum Goldumlauf ab
mit der Erklärung, daß dies für das Land außer
ordentlich koſtſpielig ſein würde, da da
durch die Zinſen für das im Umlauf befindliche
Gold verloren gehen würden, was einen Ausfall
von jährlich mindeſtens 140 bis 200 Millionen
Mark bedeuten würde. Die Abſicht Großbritan
niens oder eines anderen großen Landes, anſtatt
des Papiergeldumlaufes den Goldumlauf einzu
führen, müßte zu einer kataſtrophalen Finanzpanik
in der ziviliſierten Welt führen, weil dadurch
die Goldreſerve gefährdet würde. Das geſamte
Preisniveau würde ins Wanken geraten.

Das offizielle England mit Kelloggs-
SchieösVertrags- Vorſchlag nicht ganz

einverſtanden.
Sir Auſten Chamberlain teilte im engliſchen

Unterhauſe mit, daß der amerikaniſche Entwurf
eines Schiedsgerichtsvertrages der an die Stelle
des bisherigen engliſch amerikaniſchen Vertrages
treten ſoll, nicht in jeder Hinſicht den beſonderen
Bedürfniſſen der britiſchen Regierung entſpreche.Die Regierung wird ſich en in einiger Zeit
über die Vorſchläge ſchlüſſig werden können. Die
britiſche Regierung habe in Uebereinſtimmung
mit den Regierungen der Dominions vorgeſchla
gen, eine Verlängerung des alten Vertrages bis
zum Abſchluß des neuen Vertrages eintreten zu
laſſen, doch ſei zweifelhaft, ob der amerikaniſche
Senat vor ſeiner bevorſtehenden Vertagung in der

ſein werde, ſich mit dieſer Frage zu beſchäf-
igen.

Der italieniſch-türkiſche Vertrag unter
zeichnet.

Jn Angora iſt der türkiſch italieniſche Pakt
abgeſchloſſen worden. Die Vertragsdauer iſt
noch nicht feſtgeſetzt.

Die Abmachungen gewähren dem ita-
lieniſchen Kapital und dem italieniſchen
Handel in der Türkei große Begünſtigungen.
Durch den Verkrag erhält Jtalien Be
wegungsfreiheit auf dem Balkan bei Neu-
kralikät der Türkei ſowie Griechenlands.
Der Beilritt Bulgariens und anderer Balkan-
ſtagken zu den getroffenen Abmachungen
wird vorbereitet.

Die kürkiſch- griechiſchen Auskauſchverhand-
lungen geſcheitert.

Die türkiſch griechiſchen Verhandlungen vor
dem Schiedsgericht zur Beilegung der Streitig-
keiten wegen des Austauſches der beiderſeitigen
Minderheiten ſind geſcheitert. Die Türkei

ſchlug die Gewährung der griechiſchen Stackks-ngeßörigteſt an die 150 000 in der Türkei
wohnenden Griechen vor, wofür den in
Griechiſch-Mazedonien wohnenden Türken die
türkiſche Staatsangehörigkeit gewährt werden
ſollte. Dieſer Vorſchlag iſt von Griechenland
abgelehnt worden.

vizepräſident Kries zur Wahl.

Jn einer Wahlverſammlung der Deutſch
nationalen Volkspartei in Halle ſprach am
Mittwoch der Vizepräſident des Preußiſchen
Landtages, Staatsminiſter a. D. von Kries,
über all die Fragen, die gerade vor der Wahl
im Mittelpunkt des Intereſſes ſtehen: Schul
geſetz, Handelsverträge, Lohnkämpfe. Aber
auch Ehrenfragen ſind heute noch offen. Wir
haben nichts gehört über ein ſcharfes Angreifen
der Kriegsſchuldlüge.

Die Frage der Entſchädigung ſteht heute
an der Spitze des außenpolitiſchen Problems.
Sie iſt um ſo ſchwieriger zu löſen, weil wir
ernſte Bedenken haben müſſen, wenn wir die
Zahlen unſerer Einfuhr mit denen der Aus-
fuhr vergleichen. Wir leben heute von der
Subſtanz; die landwirtſchaftliche Verſchuldung
iſt in einem Umfange eingetreten, der die
Exiſtenz des landwirtſchaftlichen Beſitzes ſtark
gefährdet. Oſtpreußen und Danzig ſind Angel-
punkte im Oſten, die uns abhalten müſſen von
einer endgültigen Feſtlegung im Sinne eines
Oſtlocarno.

Wir reden immer von Einigung; dabeihaben wir im Reich 31 Parteien, in Kreußen

29 Parteien.
Die Zerſplikterung

liegt aber gerade bei den Bürgerlichen; eine
bedauerliche Tatſache, die zu denken gibt am
20. Mai.

Auf die Vorwürfe, die im Laufe der Wahl
zeit gegenüber den Deutſchnationalen erhoben
worden ſind, ging in einer ausführlichen Rede
der

CLanörat a. D. Dr. Dr. Gereke,
Reichstagskandidat der Deutſchnationalen
Volkspartei im Wahlkreis Merſeburg, ein. Er
ſprach über den Steuerdruck. Die Deutſch-
nationale Volkspartei ſei es geweſen, die an
die Senkung der Lohnſummenſteuer, der
Steuer der meiſten Erwerbstätigen, gedacht
und ſie auch durchgeführt habe. Er ſprach von
der Theſaurierungspolitik des lieben Finanz-
miniſters Dr. Reinhold und ſeinem Steuer-
milderungsgeſetz, von dem die Maſſe gar nichts

ehabt hat. Er berührte das Problem derJölle, die hauptſächlich immer ein Vorwurf der

Linken ſind. Daß aber nur eine Landwirt-
ſchaft, die abſetzen kann, der Jnduſtrie die
Mittel, weiter zu beſtehen, verſchafft, wirdimmer unberückſchtigt gelaſſen. Eine Still

legung der Landwirtſchaft würde Niedergang
der ganzen Wirtſchaft bedeuten.

Dr. Gereke griff die Beamtenpolitik der
Linken an. Eine Beamtenſchaft muß wieder-
erſtehen, die für ihren Beruf die notwendige
Schulung beſitze. Er ſetzte ſich auch mit den
Vorwürfen der Völkiſchen gegenüber den
Deutſchnationaler auseinander. Es ſei be-
dauerlich, wenn Menſchen, die dasſelbe wollen,
ſich ſtarrſinnig befehden.

Die Verſammlung, die recht gut beſucht
war, wurde geleitet vom Vorſitzenden des Orts-
vereins, Schulrat Buſſe. Jn der Diskuſſion
kam ein ſehr jugendlicher Nationalſozialiſt zu
Wort, der von Dr. Gereke eine eingehend ſach
liche Erwiderung erhielt.

Amerikaniſche Mittelmeerfahrt.

Von John C. Waters-Chikago.
Sobald der erſte Frühlingshauch durch die

Straßen Neuyorks weht, beginnt die amerikaniſche
Völkerwanderung nach Oſten. Dampfer über
Dampfer ſchicken der Freiheitsſtatue ihren letzten
heulenden Gruß zu und verſchwinden am öſtlichen
Horizont mit dem Kurs auf Deutſchland, Frank-
reich und England, um ihre Fahrgäſte zum Beſuch
in die alte Heimat zu bringen.

Doch die Hauptmaſſe der amerikaniſchen Reiſen-
den ſtrebt dem Mittelmeer zu. Seit Kriegsende
gehört es beinahe zum guten Ton, mindeſtens ein-
mal im Leben die Länder an der „Mediterranean
Sea“ beſucht zu haben. Die großen Schiffahrts-
linien, beſonders die Verwaltung der Regierungs
dampfer, kommen hier den Wünſchen der Reiſenden,
möglichſt viel von der Welt zu ſehen, in weiteſtem
Maße entgegen und benutzen die willkommene Ge
legenheit, manchen im Winter ſtill liegenden
Dampfer wieder in Dienſt zu ſtellen.

So ſind die Mittelmeerfahrten zur üblichen
Ferienreiſe geworden, die noch dazu den Vorteil
bietet, für die Mehrzahl der Reiſenden billiger zu
ſein als der Aufenthalt in der Heimat. Eine der-
artige Fahrt koſtet nämlich im Durchſchnitt
950 Dollar für 80 Tage, eine Summe, die nach
amerikaniſchen Verhältniſſen als gering zu bezeich-
nen iſt. Deshalb kann auf viele Mittelmeerreiſen-
den aus den Vereinigten Staaten der bekannte
Spruch angewandt werden: Non per farci dei
regali, ma per realizzare delle eeonomie (Sie fahren
nicht zum Vergnügen, ſondern um zu ſparen).

Wirklich iſt die amerikaniſche Mittelmeerreiſe
ſelten ein Vergnügen, denn ſie erfolgt mit einer
Haſt und nach einem bis auf jede einzelne Minute
feſtgelegten Programm, die jede Freude an Natur-
ſchönheiten und Menſchenwerken vergällen müſſen.

Der erſte Platz, der angelaufen wird, iſt Funchal
auf Madeira,. Auf der Fahrt über den Atlantik

haben die „Erholungsurlauber“ Gelegenheit, ſich
dem außerordentlich intereſſanten Studium der
Paſſagierliſten hinzugeben, am Abend in den
neueſten Pariſer Schöpfungen zu glänzen und ſich
ſchwarz zu ärgern, wenn andere Reiſenden eine koſt-
barere Toilette oder größere Perlen tragen.

Jn Funchal beginnt nun der eigentliche „Ver-
gnügungsteil“ der Fahrt. Die Reiſenden werden
in Trupps von fünfzig bis hundert Mann durch die
engen Straßen getrieben, dürfen die ſubtropiſche
Blütenpracht, die bunten Trachten der Eingebore-
nen und die ungewohnten Transportſchlitten be-
ſtaunen, um nach wenigen Stunden, in denen ſie
nur einen unbedeutenden Bruchteil der Schön-
heiten Madeiras geſehen haben, wieder an Bord
geführt zu werden.

Die Fahrt geht weiter nach Liſſabon. Einund
dreißig Stunden, die Nacht mit eingeſchloſſen, ſollen
dem Schiffsprogramm zufolge genügen, um die
portugieſiſche Hauptſtadt kennen zu lernen. Man

geſtattet den Reiſenden von der Reede aus einen
Blick auf die ſchöne Stadt, hetzt ſie wieder wie eine
Herde Schafe durch einige Straßen, zeigt ihnen die
Pracçca do Commercio, flüſtert ihnen vor einem
ſtattlichen Gebäude zu, daß dort General Carmona,
der portugieſiſche Muſſolini, wohne, und treibt ſie
auf das Schiff zurück.

Am nächſten Tag landet man in Cadix, darf ſich
in drei bis vier Stunden die Stadt anſehen und
wird dann im bereitſtehenden Zug nach Sevilla
verfrachtet. Dort erwartet die Reiſenden am
nächſten Tag eine Maſſenführung durch die Stadt,
dazu ein Stierkampf. Dann geht es in aller Eile
wieder dem Bahnhof zu, damit der „Vergnügungs
deompfer“ keine einzige koſtbare Minute verliert.

Das nächſte Reiſeziel iſt Gibraltar. Jn der
Meerenge taucht irgendwo in der Ferne ein Motor-
boot auf, und raſch verbreitet ſich unter den Paſſa-
gieren das Gerücht, dort drüben begrüße die be
rühmte Kanalſchwimmerin die amerikaniſchen

Gäſte. Jn Gibraltar dürfen die Reiſenden die

Stadt flüchtig betrachten, ſtehen ehrfurchtsvoll vor
dem Felſen und ſehen nichts von den vielen Ge
ſchützen, die dort in den Kaſematten drohen ſollen.
Zuletzt hören die Paſſagiere noch mit geſteigertem
verwandtſchaftlichen Jntereſſe, daß dort oben
irgendwo die letzten europäiſchen Affen hauſen.
Dann geht es weiter nach Algier.

Zur Beſichtigung dieſer ſchönſten unter allen
afrikaniſchen Städten ſtehen den Reiſenden zwei-
undzwanzig Stunden zur Verfügung, von denen
mindeſtens zwölf auf die Landung, die Nacht und
die Mahlzeiten entfallen. Jn der reſtlichen Zeit
müſſen natürlich auch unbediagt „echte“ Andenken
an Algier gekauft werden, und die Reiſenden ſind
den Führern dankbar, die ihnen mit größter Ge
fälligkeit in Sheffield angefertigte „arabiſche“
Klingen oder in Lyon gewebte „algeriſche“ Schär
pen zu Phantaſiepreiſen beſorgen.

Als nächſter Hafen wird Syrakus berührt. Doch
würdigt man es kaum einiger Stunden Aufenthalt,
ſondern ſteuert geraden Weges nach Alexandrien.
Für Aegypten hat man ſchon etwas mehr Zeit
übrig, denn der Beſuch von Kairo, Gizeh, Karnak,
Luxor und Suez fordert ſchon einige Tage Bahn-
fahrt. Ein richtiger Genuß des Geſehenen iſt aber
auch hier nicht möglich, und die Beſichtigung der alt
ägyptiſchen Kunſt- und Baudenkmäler bedeutet nur
ein Hetzen von einem Tempel zum anderen, von
einem Muſeum zum nächſten.

Die folgende Reiſeetappe, Paläſtina, wird mit
drei Tagen abgetan. Allmählich verebbt das Jnter
eſſe an den fremden Bildern; die Müdigkeit über-
wältigt die Reiſenden am hellen Tag, denn es er
ſcheint vielen von ihnen, beſonders der immer ſtark
vertretenen Jugend, verlockender, die Nächte auf
dem Schiff durchzutanzen, als ſich für die An-
ſtrengungen der nächſten Rundführung auszuruhen.
So iſt es meiſtens eine Herde müder, intereſſeloſer
Menſchen, die das Schiff jetzt an der kleinaſiatiſchen
Küſte entlang nach Konſtantinopel bringt.

Dort begnügen Fch die einen, vom Schiff aus
l

das Märchenbild des Goldenen Horns zu betrachten
und es als „very nice“ (recht nett) zu loben; die
anderen ſammeln nochmals ihre Lebensgeiſter und
gehen an Land in die Bazare, die ihnen die letzte
Gelegenheit bieten, „echt orientaliſche“ Andenken
zu kaufen. Für die Sehens würdigkeiten der ſterben-

den Weltſtadt bleibt nicht viel Jntereſſe und Zeit
übrig.

Athen, Neapel, Genua, Monte Carlo ſind die
letzten Etappen der Reiſe, und müde von einer elf
wöchigen Hetzjagd, während welcher ſie Länder und
Städte kennen lernen wollen und doch vor lauter
Eile kaum etwas richtig geſehen haben, kehren die
Mittelmeerfahrer in die Heimat zurück. Ein länge-
rer Erholungsurlaub im Alleghany- oder im
Weißen Gebirge iſt nicht ſelten die Folge dieſer
„Vergnügungsreiſe“,

d

Sächſiſches Zwiegeſpräch.

„Gänn Se mich denn?“ „Jch weeß nich, ob
ich Sie gänne, aber Sie machten äben ä Geſicht,
als ob Sie mich gännten, da hab ch m'r gedacht:
Dän mußt du doch gännen Un nu män'n Sie, Se
gännen mich nicht!“ „Nä, ich hab geklobt, Sie
gännen mich!“

„Nu heern Se, wie ham Se d'n das glob'n
gännen?“ „Mei Kuteſter, Sie hab' mich an
geguckt und freindlich gelacht! Da hab 'ch mir ge
dacht, der weeß genau, daß d'n gännſt. Und nu
gänn Sie mich werklich nich?“

„Nee, ich gänn Se werklich nich. Jch guck' Se
immer een freundlich an, er gönnt mich doch
gännen?“ „Da ham m'r uns äben alle beede
gedeiſcht!“

„Aber wie is d'n das, mei Kuteſter: Nu gänn
wir uns doch!“

„Nu freilich, ſähn ſe, ich hab's ja gleich gewußt,
daß de wir uns gännen!“ „Weeß Gnäppchen,
das is d'r aber eene Freide!“

(Sliegende Blätter“)

S

l

t

i

i

ſ

l

a

d

d

u

d

n

a

k

ſt



e J c er v

2

Freſtag, 18. Mai 19e8 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Nummer 116

Aus ökudt und Umgebung.

Himmelfahrt.
Himmelfahrt iſt der Tag des Herrn. Damit

ſoll nicht geſagt ſein, daß die Herren, die „ihren“
Tag für beſondere Ausflüge benutzen, ſogenannte
Herrenpartien, alle Engel wären. Meiſtens tritt
ſogar an dieſem Tage der Teufel, häufig genug der
Alkoholteufel, aus ihnen heraus. Wer eine von
dieſen feucht-fröhlichen Himmelfahrtspartien mit-
gemacht hat, weiß, wie lebhaft es dabei zugeht.

Die klugen Ehefrauen laſſen an dieſem Tage
ihre Lebensgefährten „freie Bahn“. Ein Tag im
Jahre dann regiert „ſie“ wieder, zieht allmählich
die Roſenfeſſeln wieder an.

Und das erſcheint auch dringend notwendig.
Denn, wer all' die ſchwankenden und redſeligen

Männergeſtalten geſehen hat, die geſtern, am
Himmelfahrtstage, trotz Regen wieder von
ihren Ausflügen heimkehren ſah, der wird ob-
jektiv feſtſtellen müſſen: Gut, daß nur einmal im
Jahre ein ſolcher Himmelfahrtsausflug iſt. Und
wird im ſtillen die „kluge“ Politik der Frauen
bewundern, die an dieſem Tage ein Auge zu
zudrücken verſtehen

Kachklang zum Muttertag
Kein Menſch kann ermeſſen, wieviel ſtille und

heimliche Freude der Muttertag in die Herzen der
Mütter ausgegoſſen hat. Die Mütter ſprechen nicht
darüber, aber von ihren dankbaren Blicken konnte
man ableſen, wie wohltuend ihnen das Gefühl
t daß ihre aufopfernde Liebe anerkannt wird.

ag es auch nur eine Kleinigkeit ſein, mit der
ihnen Aufmerkſamkeit erwieſen wird, eine Mutter
ſpürt das Herz, das dahinter ſchlägt.

Der Muttertag muß ſich davor hüten, veräußer-
licht zu werden, daß er nicht etwa ſo in Geſchenk-
artikeln erſtickt, wie das Weihnachtsfeſt und neuer-
dings auch das Oſterfeſt. Alle Veräußerlichung iſt
der Tod der Seele. o Herzen ſchlagen, brauchen
Hände keine Geſchenke zu häufen. Das iſt wichtig
um der Glieder unſeres Volkes willen, die nicht in
der Lage ſind, außergewöhnliche Geſchenke zu
machen. Und auch ſie ſollen ſchlicht und herzlich
an der Freude des Muttertages teilnehmen
können, weil auch ſie eine Mutter haben, die ſich
finnvoller Ehrung erfreuen will.

Wie kommen alte, gebrechliche oder
kranke Wähler zu ihrem Wahllokal?
Dazu wird uns geſchrieben: Die Deutſch

nationale Volkspartei iſt gern bereit, alte oder
gebrechliche oder kranke Wähler von ihrer Woh-
nung unentgeltlich mit Auto oder Kutſche zum
Wahllokal bringen zu laſſen und dann ebenſo
zurück.

Dieſe Wähler werden nur gebeten, ihre An
ſchrift der Geſchäftsſtelle der Deutſchnationalen
Voſfkspartei, Wilhelmſtraße 2, anzugeb

„Hanögreifliche“ Verkehrsordnung
Am Mittwoch, gegen 17 Uhr, lief in der Gott-

hardtſtraße ein kleiner Junge einem Radfahrer
ans Hinterrad und wurde dabei umgeriſſen. Der
Radfahrer ſtieg ab und wollte dem Jungen helfen,
jedoch hatte ihn ſchon der Vater aufgehoben und
brachte ihm handgreiflich die Verkehrsordnung der
Straße bei.

ſſ-SCSCT

Gärtneriſche Kunſt am alten Krieger
denkmal

Jn den Anlagen am alten Kriegerdenkmal der
Gefallenen von 1870/71 an Gotthardtstor ſind
ehenswürdige Blumenbeete angelegt worden, die

s Entzücken des Spaziergängers hervorrufen.
Jn I. Form ſind Tulpen und Stiefmütterchen quer
über den ganzen Raſen gepflanzt worden, die in
ihrer wunderbaren Farbenpracht am Himmel-
fahrtstage viele Bewunderer anlotkten.

Die Mühe des Stadtgärtners, die auch in
einem reinen Stiefmütterchenbeet zum Ausdruck
kommt, wird von den Beſuchern dieſer Anlage
veichlich belohnt. Auch das Rundteil auf dern Eck
platz zwiſchen der Teich und Halleſchen Straße
verdient in ſeiner ſorgfältigen Pflege erwähnt zu
werden.

Oelgemälde-Fusſtellung.
Die Verein gung Norddeutſcher Künſtler W. Roſſow-

Hamburg“ hatte am Donnerstag eine Ausſtellung von
Oelgemälden im „Herzog Chriſtian“ veranſtaltet. Die
Ausſtellung brachte einen ausſchlaggebenden Erfolg
für die Norddeutſchen Künſtler. Wie beliebt die Ge
mälde waren, bewies, daß Liebhaber ſelbſt von aus
wärts gekommen waren, um in den Beſitz eines Oel
gemäldes gelangen zu können. Verſchiedene Käufer,
die ſich auf den Nachmittag vertröſtet hatten, mußten
die Wahrnehmung machen, daß ſie ſich etwas ver-
ſpätte hatten. Sämtliche Gemälde waren ſchon ver-
griffen.

Wie wir erfahren, ſoll in Kürze eine zweite Aus
ſtellung erfolgen.

Was iſt in den letzten 10
Der Weitblick des derzeitigen Magiſtrats. Vorwärksſtreben auf allen Gebieten

aufgaben. Angebliche verkehrs feindliche Baupläne des Magiſtraks.

Der Magiſtrat ſchreibt uns:
Jn Nr. 114 des „Merſeburger Korreſpondent“

vom 15. Mai iſt ein von Dr. N. unterzeichnetes
Eingeſandt über angebliche verkehrsfeindliche
Baupläne des Magiſtrats enthalten, das in ſeinen
Ausführungen nur möglich war einmal durch
völlige Unkenntnis deſſen, was, zunächſt innerhalb
der ſtädtiſchen Verwaltung, erwogen wird, weiter
aber durch einen erſtaunlichen Mangel der
Kenntnis der Grundſätze über neuzeitliche Ver
kehrsregelung. Wie erwähnt, befindet ſich der
Plan, nicht für die ſtädtiſche Verwaltung, ſondern
für die Unterbringung einer Polizei-
revierwache im Mittelpunkt der Stadt einen
kleinen Anbau an das Rathaus zu machen, noch
im Stadium der Vorbereitung. Es handelt ſich
nicht darum, daß an das Rathaus ein großer
Flügel gebaut wird, ſondern lediglich darum,
daß der ſchon jetzt vom Verkehr nicht benutzte
Platz hinter dem Rathaus als Rathaushof für
wartende Autos, Fahrradunterſtände, Bedürfnis
anſtalt uſw. abgegrenzt wird und in dieſem
Raume für das Stadtinnere eine Unterkunfts
möglichkeit für das ſtaatliche Polizeirevier ge
ſchaffen werden muß, weil die alten Räume nicht
genügen.

Es iſt völlig unrichtig, daß durch dieſen An
bau der Roßmarkt zu einer engen Straße ein
geengt wird, ſondern im Gegenteil wird nur der
jenige Platz in Anſpruch genommen, der ſchon jetzt
außerhalb jeglichen Fahrverkehrs liegt und künf-
tig auch immer liegen wird, weil

die künftige breite Verkehrsſtraße über die
künftige neue Brücke der Leipziger Straße nach
dem Roßmarkt zu das für dieſen Anbau be
nötigte Stück völlig unberührt läßt.

Das dieſe künftige breite Durchgangsſtraße jetzt
einengende alte Meßhäuschen ſoll gerade abge
brochen werden. Jedem, der auch nur offenen
Auges durch eine moderne Stadt geht, iſt, auch
wenn er von verkehrspolizeilichen Sicherheits
maßnahmen im übrigen nichts verſteht, ſicher ins
Auge gefallen, daß eben infolge der Zunahme des
Verkehrs unbedingt notwendig iſt, gerade dem
ſchnellen Autoverkehr ganz feſte Bahnen zuzu
weiſen. Deshalb ſind in jeder modernen Stadt
die weiten Marktplätze, auf denen in

guten alten Zeiten die Fahrzeuge kreuz und quer
fuhren, längſt aufgeteilt durch Hebung des größ
ten Teiles des Platzes, Einlegung von Verkehrs
inſeln in die Hauptverkehrsſtraßen, uſw., ſo daß
ſich der Automobilverkehr nur auf ganz beſtimmt
vorbezeichneten und nach modernen Grundſätzen in
ihrer Breite bemeſſenen Bahnen bewegen kann.
Dieſe Maßnahme hat eine außerordentliche Ver
minderung der Verkehrsunfälle gehabt.

Es kann nicht verlangt werden, daß in Merſe
burg die entgegengeſetzte Richtung der Rückkehr zu
längſt überwundenen, den heutigen Verkehrsver
hältniſſen nicht mehr entſprechenden Grundſätzen
erfolgt. Es ſcheint dem Verfaſſer, der offenbar
erſt ſeit kurzer Zeit in Merſeburg iſt, auch ent
gangen zu ſein, daß gerade die jetzige Stadtver
waltung im Gegenſatz zu früher für die Verkehrs
adern aus der inneren Stadt in einer Weiſe Luft
geſchaffen hat, die man noch vor 10 Jahren für
unmöglich gehalten hat.

Damals hatte die Stadt noch keinen fahrbaren
Zugang zum Bahnhof, während ſich dort jetzt
eine 18 Meter breite Straße erſtreckt, die auch
für den Durchgangsverkehr von Leipzig her durch
Fahrbarmachung der Schulſtraße erſchloſſen
worden iſt. Es iſt völlig vergeſſen, daß das
Stadtinnere nach der Weißenfelſer Straße zu
lediglich durch die enge Gotthardtſtraße zugäng-
lich war, und daß die Stadt durch den Sand
durchbruch eine außerordentlich ſtarke Verkehrs
ader aus dem Stadtinnern nach dem Süden ge-
ſchaffen hat. Er weiß nicht, daß ſeit Jahren
ſyſtematiſch zur Schaffung einer neuen grad
linigen Verkehrsader nach Leipzig bis zum Roß-
markt und von da nach der Weißenfelſer Straße
Häuſeraufkäufe getätigt ſind, und daß dieſe
großzügigen Verkehrspläne, die übrigens auch
von der Provinzialverwaltung gebilligt ſind,
ſchon ſeit Jahren feſtliegen und die Grundlage
für die Arbeiten des Kanalbauamtes bilden,
welche unter Benutzung der für allein richtig
erkannten Grundlagen der ſtädtiſchen Verwal
tung eine gradlinige Durchführung der Leipziger
Straße über eine neue Saalebrücke hinweg vom
Roßmarkt bis an die Stadtkreisgrenze und dar
über hinaus zum Anſchluß an die geraden
Strecken der Leipziger Straße, vorſieht.

Er weiß nicht, daß über die Durchführung, und
zwar die alsbaldige Durchführung, von der Stadt
nachdrücklichſt Verhandlungen geführt werden,
welche nur dadurch bisher nicht zu einem Bau
beginn führen konnten, daß, entgegen beſtehenden
Staatsverträgen, der Reichstag aus dem dies
jährigen Haushaltsplan 4 Millionen Reichsmark
geſtrichen hat, welche einen Baubeginn der Ar-

beiten am Mittellandkanal verhindert haben. Zu
dieſen erſten Bauarbeiten hätte zweifellos der
Beginn der Durchführung der unmittelbaren
Straße nach Leipzig gehört, die die ſtädtiſche Ver
waltung, im Einvernehmen mit dem Kanalbau-

amt, betreibt. Er weiß nicht, daß noch
vor 10 Jahren keine Verkehrsader

durch den Hohlweg der ſogenannten Hölle führte
und zwiſchen den verſchiedenen Linien der elek
triſchen Straßenbahnen keine Verbindung be
ſtand, während jetzt eine breite und außerkordent
lich ſtark benutzte Verkehrsader dort beſteht und
die Straßenbahnen dort zuſammengeführt ſind.

Er weiß nicht, daß bis vor kurzem die Brücke
an der Linde eine außerordentliche Gefahren
ſtelle wegen ihrer Engheit bildete, während jetzt
dort ein allen Verkehrsbedürfniſſen entſprechen
des Brückenbauwerk unter erheblichen Koſten der
Stadt aufgeführt wurde.
Weißenfelſer Straße noch vor kurzem eine für
den Automobilverkehr und den doppelgleiſigen
Straßenbahnverkehr durchaus unzureichende
Schmalheit hatte, während ſie jetzt im ganzen
Stadtbezirk von der Gotthardtbrücke an zu einer
erſtklaſſig ausgebauten und ihrer Breite allen
Verkehrsanſprüchen genügenden Hauptver-
kehrsader geworden iſt, welche der Stadt die
Anerkennung aus allen Verkehrskreiſen einge-
tragen hat. Er weiß nicht, daß die Fort-
ſetzung der Weißenfelſer Straße
zum Anſchluß an die Ebertſtraße in
Le una in aller Kürze erfolgen wird. Er weiß
auch nicht, daß wegen Beſeitigung des Eng-
paſſes bei Harings Reſtaurant ſchon längſt die
entſprechenden Baufluchtlinien feſtgeſetzt find und
ſogar ſchon Verhandlungen wegen Ankaufs ge-
ſchwebt haben, die allerdings wegen des außer

ordentlich hohen geforderten Preiſes zurzeit noch
nicht verwirklicht werden konnten. Er weiß auch
nicht, daß die Stadt zur Beſeitigung des

Engpaſſes zwiſchen Taitza und Schladitz
vor einiger Zeit ſchon einige Häuſer aufgekauft
und einen entſprechenden Bebauungsplan feſtge-
ſetzt hat, ſo daß auch dieſer Engpaß in kurzer Zeit
verſchwunden ſein wird.

Schließlich ſei in Verkehrsfragen auch darauf
hingewieſen, daß der Magiſtrat in nächdrück-
lichſter Form jetzt bei Gelegenheit des Eiſenbahn
umbaues den Bau einer
fahrbaren Verbindung zwiſchen dem Weſten der

Stadt und dem Stadtinnern
betreibt und vorausſichtlich in der Weiſe erreichen
wird, daß die Bahnhofſtraße, unter Senkung der
Halleſchen Straße, unter den Bahngleiſen durch-
geführt und eine unmittelbare Verbindung nach
der Lauchſtädter Straße und dem Weſten der
Stadt werden wird, ein Plan von einer Groß-
zügigkeit und Wichtigkeit, wie er ſeit Jahrzehnten
die Stadt nicht beſchäftigt hat. Dabei plant die
Stadt die Schaffung eines großzügigen

Bahnhof svorplatzes,
welcher auch neuzeitlichen Verkehrsanſprüchen ge
nügen wird, und eine Verbreiterung der Halle
ſchen Straße in der gleichen Form, wie dies in
der Weißenfelſer Straße geſchehen iſt, bis hinaus
zur Stadtgrenze im Norden. Weiter betreibt die
Stadt dabei nachdrücklichſt die Beſeitigung der
Planüberführung der Bahn nach Lauchſtädt mit
der Chauſſee nach Halle. Ueber alle dieſe Sachen
ſind der Bahn von der Stadt eingehende und
großzügige Pläne vorgelegt, die von der Bahn
als ſehr beachtlich anerkannt ſind und zurzeit
ihrer Nachprüfung unterliegen.

Es beſteht begründete Hoffnung, daß die
Vorſchläge der Stadt durchdringend und damit
nunmehr die Verbindung des Weſtens der
Stadt mit dem Stadtinnern geſchaffen wird,
die frühere Zeiten haben unterbrechen laſſen.
Jn Verbindung damit ſind von der Stadt die

Pläne für einen
Hotelneubau

neuzeitlicher Art in der den hieſigen Verhält-
niſſen angemeſſenen Größe ausgearbeitet, ein
ſchließlich Finanzierungsplan, und die Verhand
lungen wegen Durchführung dieſes Planes, unter
tatkräftiger Beteiligung der Stadt, ſind im
Gange.

Nicht nur auf dem Gebiete des Landverkehrs
hat der Magiſtrat tatkräftig gearbeitet, ſondern
auch auf dem Gebiete der Waſſerſtraßen.
Es darf daran erinnert werden, daß vor wenigen
Jahren die Gefahr beſtand, daß der ſogenannte
Südflügel des Mittellandkanals, d. h. die Saale-
kanaliſierung bis Creypau und der Kanal bis
Leipzig, von Reichs wegen abgehängt und dem-
entſprechend nicht mehr gebaut werden ſollte,
trotzdem darüber Staatsverträge beſtanden. Ledig-
lich dem Eingreifen in letzter Minute der am
Südflügel intereſſierten Kreiſe unter Führung
des hieſigen Oberbürgermeiſters und ſeinen nach-

Er weiß nicht, daß die

Jahren in Merſeburg erreicht
Das Erreichte muſtergültig. Weitere Zukunfks
Und ihre Widerlegung.

drücklichen Ausführungen in Berlin iſt es zu
danken, wie ſeinerzeit der „Merſeburger Korre
ſpondent“ ausdrücklich hervorgehoben hat, daß der
Südflügel des Mittellandkanals und damit ein
wichtiges Glied in der künftigen Entwicklung von
Merſeburg nicht abgetan, ſondern in das Bau
programm des Reichsverkehrsminiſters und in
ſeinen Finanzierungsplan für den Mittelland-
kanal als nicht abzutrennendes Glied aufge-
nommen worden iſt. Es iſt auch ſchon die jetzige
Verwaltung geweſen, die in Vorausſicht für diekünftige Waſſerſtraßenentwicelung das Gut
Werder gekauft hat, auf dem ſich der ſpätere

Merſeburger Hafen

entwickeln wird, der, als ſüdlichſter Punkt des
Mittellandkanals, zweifellos ſpäter eine ſolche
Wichtigkeit gewinnen wird, daß ſich im benach
barten Halle ſchon beſorgte Stimmen erhoben
haben. Es iſt zu erwarten, daß ſich in Merſeburg
mit der Zeit der geſamte Umſchlags-
verkehr des Mittellandkanals nach
Thüringen und den ſüdlicheren Gegenden ent
wickeln wird.

Die Jntereſſenten am Südflügel des Mittel
landkanals einſchließlich der Großſtädte Halle
und Leipzig ſind unter der Führung Merſe
burgs und deſſen Oberbürgermeiſter vereinigt
und haben durch dieſen ihren Zuſammenſchluß
und deſſen Vertretung die Sicherung des Süd
flügels erreicht.

Daß die Stadt, auch erſt innerhalb der letzten
11 Jahre maßgebende Beteiligung an dem Haupt
verkehrsmittel des Jnduſtriebezirks, der

Merſeburger Ueberlandbahnen A.G.
gewonnen hat und durch rechtzeitige Erhöhung
ihrer Beteiligung den Ausbau der verſchiedenen
Linien und. die Heranführung des Verkehrs und
der Kaufkraft der umliegenden Jnduſtriebezirke
nach Merſeburg tatkräftig gefördert hat, ſei nur
kurz erwähnt, wie ſie auch für die unmittelbare
Automobilverbindung nach Leipzig eine Gewähr-
leiſtung übernommen hat.

Dieſe kurze Zuſammenſtellung, die durchaus
nicht vollſtändig iſt, beweiſt, daß der Verfaſſer des
Eingeſandt, welcher den Magiſtrat Verkehrs-
feindlichkeit und Unkenntnis der modernen ver-
kehrstechniſchen Grundſätze vorwirft, offenſichtlich
keinerlei Kenntnis von den Vorgängen in
der Stadt Merſeburg in den letzten 10 Jahren hat
und ſich nicht deſſen bewußt iſt, daß hier von einer
armen Stadt unter den denkbar ſchwierigſten
Verhältniſſen eine Leiſtung vollführt worden iſt,
die in ſachverſtändigen Städtekreiſen als m uſt er
gültig gilt. Darin liegt die große Schwierig-
keit der Verwaltung einer Stadt wie Merſeburg,
auf vorhandenem Unzulänglichen und mit wenig
Geldmitteln aufzubauen, und trotzdem Groß
zügiges zu ſchaffen oder zum mindeſten anzu
bahnen.

Abgeſehen vielleicht von dem ſeinerzeit von
der Stadtverordnetenverſammlung abgelehnten

Ankauf des Tivolis,
den übrigens der Magiſtrat beantragt hatte,
dürfte aus den letzten 11 Jahren kaum dem
Magiſtrat eine verpaßte Gelegenheit nachgewieſen
werden können.

Bemerkungen derartig abgegriffenen Jnhaltes,
daßz Leung Merſeburg überflügeln würde,
brauchen nicht widerlegt zu werden. Wenn
auch auf manchen Gebieten, geſtützt auf die außer
ordentlich günſtige geldliche Lage, im Zweck-
verbandsgebiet Schöneres geleiſtet werden
konnte, als auf Grund der alten unzulänglichen
Verhältniſſe mit knappen Mitteln in der benach
barten Stadt Merſeburg. Jeder, der die örtlichen
Verhältniſſe kennt, weiß, daß ſelbſtverſtändlich
eine Einführung der Leipziger Chauſſee nach
Leung wegen der dazwiſchenliegenden Saaleaue
ſowieſo unmöglich iſt.
Wenn der Verfaſſer des Eingeſandts im „Korre

ſpondent“ der Stadt vorwirft, daß hier immer nur
Halbheiten durchgeführt würden, und vorſchlägt,
doch an anderer Stelle mit dem ſtückweiſen Bau
eines neuen Rathauſes anzufangen, ohne die
Schwierigkeiten zu ſcheuen, daß die Verwaltung
vorübergehend an verſchiedenen Punkten geführt
werden müßte, ſo weiß der Verfaſſer wiederum
nicht, daß erſt vor kurzem ein umfangreiches neues

Verwaltungsgebäude III in der Chriſtianen
ſtraße

errichtet worden iſt, und daß die Stadt auch jetzt
ſchon ihre Verwaltunggsſtellen in drei verſchiedenen
Gebäuden hat. Er weiß weiter nicht, daß ſchon
vor Jahren ein Baufluchtlinienplan an der
Weißenfelſer Straße feſtgeſetzt worden iſt,
welcher auch einen

Bauplatz für ein neues Rathaus
vorſah, daß aber ſelbſtverſtändlich ein derartiger
Neubau ſolche Mittel erfordert, daß er zurzeit für
die Stadt einfach unerſchwinglich iſt, weil die Stadt

Am 20. M weit Liste e.
Deufschno tionale Volks portes-
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die wenigen ihr zur Verfügung ſtehenden Mittel

unbedingt nötiger braucht zum Wohnungsbau und
r Straßenbau und ſchließlich auch zum Schulen-
au.

Ob der Verfaſſer den Neubau der großen Volks
ſchule, welcher durch die Vertreter des Kultus-
miniſteriums kürzlich erſt als vorbildlich bezeichnet
worden iſt, als Halbheit bezeichnet, iſt nicht erſicht
lich. Ebenſowenig iſt es eine Halbheit, daß nach
dem Umbau des Militärlazaretts in eine Volks
ſchule, zuſammen mit dem Volksſchulneubau
in der Peſtalozziſtraße in Kürze das Volks-
ſchulweſen in der Stadt vorbildlich geregelt ſein
wird. Es iſt dem Verfaſſer weiter nicht bekannt,
daß auf dem Gebiete des Schulweſens voraus-
ſchauend ſchon Plätze erwogen werden wegen der
Errichtung eines Gebäudes für die
Oberrealſchuleim Entſtehen und für die
gerade in den letzten zehn Jahren erheblich aus
gebaute Berufsſchule. Es iſt ihm offenbar nicht
bekannt, daß das Lyze um zum Oberlyzeum
ausgebaut worden und in ein vom Provinzialſchul-
kollegium als beſonders geeignet bezeichnetes Ge-
bäude, das frühere Seminar, verlegt worden iſt.

Schließlich iſt dem Verfaſſer auch nicht bekannt,
daß trotz der der Stadt, wie geſagt, infolge ihrer
wirtſchaftlichen Lage, geringen zur Verfügung
ſtehenden Mittel die Stadt in den Jahren 1919
bis 1921 nicht nur dem Verhältnis nach, ſondern

der Zahl nach am meiſten Wohnungen neu
geſchaffen hat von allen deutſchen Städten

und daß ſie auch jetzt noch im Verhältnis mit an
der Spitze in der Neuſchaffung der Wohnungen
marſchiert. Es iſt ihm nicht bekannt, daß rings
um die Stadt herum eine ſolche Anzahl von Sied-
lungen geſchaffen worden ſind, wie wohl kaum in
irgendeiner vergleichbaren Mittelſtadt, und daß
aus allen Gegenden Deutſchlands Kommiſſionen
kommen, um hier ſich zu belernen. Schließlich iſt
ihm nicht bekannt, daß jetzt nicht nur das größte
einheitliche Bauvorhaben Deutſchlands, die

Großſiedlung Merſeburg mit 740 Wohnungen
hier durchgeführt wird, auf das ganz Deutſchland
ſein Augenmerk richtet, ſondern daß vor kurzem
außerdem die Stadt noch die Errichtung einer
eigenen Siedlung von 126 Wohnungen
für dieſes Jahr beſchloſſen hat.

Nicht unerwähnt möge bleiben, daß auch die
Stadt die Schaffung einer

Stadthalle
durch Umbau der Sixtiruine ſo gut wie gefichert
hatte und daß, wie ſ. Zt. in den Bericht an die
Stadtverordnetenver ſammlung zum Ausdruck ge-
Jommen iſt, es Gewalten außerhalb des Rathauſes
geweſen find, die ſ. Zt. den Einbau einer Stadt-
holle in die Sixtiruine unmöglich gemacht haben,
ſo daß Merſeburg jetzt noch immer ohne einen
Roum iſt, in dem in würdigem Rahmen Kongreſſe
ſtattfinden, Ausſtellungen abgehalten und die
Schätze des Geiſteslebens des deutſchen Volkes
einer größeren Zuhörerſchar, insbeſondere auch den
minderbemittelten Klaſſen, zugänglich gemacht
werden können. Das damalige Scheitern des Aus
baues der Sixtiruine zur Stadthalle hat aber den
Gedanken nicht begraben, ſondern es iſt bekannt,
daß der Magiſtrat die Errichtung einer Stadthalle,
in Verbindung mit einem Schwimmbad und
einer Sporthalle, weiter plant, wenn auch
die Sladthalle jetzt auf anderer Grundlage, näm-
lich in Form einer gemeinnützigen G. m. b. H. er
richtet werden ſoll an der ſich die Stadt nur im
Rahmen ihrer finanziellen Möglichkeit beteiligt.
Die Schaffung dieſer Kulturſtätte wird hof-
fentlich auch nicht mehr lange auf ſich warten
laſſen, zumal die Stadtverordnetenverſammlung
bei der letzten Haushaltsplanberatung die ander-
weitige Verwendung der für eine Beteiligung an
dieſer G. m. b. H. zur Verfügung ſtehenden Mittel
aus dem Notgeldüberſchuß ausdrücklich abgelehnt
hat.

Es erſchien einmal notwendig, gegenüber den
wiederholten Angriffen gegen die ſtädtiſche Ver
waltung doch in einem kurzen Abriß dasjenige ins
Gedächtnis zurückzurufen, was in den letzten zehn
Jahren geſchehen iſt, ganz zu ſchweigen davon,
daß die Verwaltung bis dahin, eben, weil man es
früher nicht brauchte, ſelbſt für eine Stadt von da-
mals 21 000 Einwohnern in ihren Einrichtungen
und ihrer Verwaltung außerordentlich ſtark zu-
rückgeblieben war und die Verwaltung jetzt auf
eine derartig neuzeitliche Grundlage geſtellt iſt,
daß der Reichsſtädtebund wiederholt auf die

Merſeburger Verwalkung
als Muſterbeiſpiel

verwieſen hat. Dabei ſei darauf hingewieſen,
daß Merſeburg zu den ganz wenigen Städten ge-
hört, deren Finanz wirtſchaft ſtets derartig
in Ordnung geweſen iſt, daß trotzader außerordent-
lich ſchwierigen Verhältniſſe in den letzten elf
Jahren kein Haushaltsjahr mit einem Fehlbetrag
abgeſchloſſen hat, ganz anders, wie andere, auch
benachbarte vergleichbare Mittelſtädte der Pro-
vinz und anderswo.

Wie gegenüber dieſen Tatſachen der jetzigen
Verwaltung vorgeworfen werden kann, daß ſie
nicht für den modernen Verkehr ſorge und nichts
als Halbheiten ſchaffe, iſt nicht recht erfindlich.

Der Außenſtehende hat keine Ahnung davon,
welche Summe angeſtrengter Arbeit und beſonde-
ren Nachdenkens dazu gehört, nicht nur derartige
bauliche Aufgaben auszuführen, ſondern die fi-
nanz- und verwaltungsmäßigen Unterlagen für
dieſe Ausführung zu verſchaffen.

Die beſten Pläne für Durchführung von
Verkehrsadern, Errichtung von Schulen und an
deren öffentlichen Gebäuden können, ſo ſchön
und zweckmäßig ſie ſind, nicht durchgeführt wer
den, wenn nicht der Verwaltungsapparat der
Stadt ein guter und vor allen Dingen ihre Geld-
wirtſchaft eine ſolche iſt, daß ſie derartige Aus
gaben erträgt, ohne ſteuerlich die Bürger zu er
drücken,

z
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e m a.
Der Aufodiebſtahl in der Rikolagiſtraße.

dele Paſſendorfer.
Karls Braut ſollte ſich freuen. Die Panne

in Markranſtädt. Wie der „Dieb“ ſich verriet.
Es war reichlich viel, was in der Nacht zum

6. Juli vorigen Jahres zwei Paſſendorfer auf
einem Ausflug nach Halle erlebten. Jn einer
Gaſtwirtſchaft begann das Abenteuer. Beide be
ſcherten ſehr ausgiebig, kamen in Stimmung und
gerieten in eine Schlägerei, bei der der eine von
ihnen, ein Gärtner, blutende Wunden am Kopf
davon trug.

Aergerlich über eine ſo häßliche Behandlung
begaben ſich der Gärtner und ſein Freund, ein,
Kaufmann, zur Polizeiwache und erſtatteten An
zeige. Aber der Blumenmann hatte eine ſo
ſchwere Zunge, daß der Beamte nicht begriff, was
er eigentlich tun ſolle. Nun verlangte der Kauf
mann, daß die Polizei ſeinen Freund auf Staats
koſten nach Hauſe befördern laſſe. Der Beamte
wußte ſich ſchließlich nicht anders zu helfen, als
daß er den Betrunkenen zur Zelle führte. Da
aber ſagte der Freund: „vBitte nicht, ich ſelbſt
bringe ihn jetzt nach Hauſe.“

Und nun tippelten ſie beide wieder los. Jn
der Nikolaiſtraße ſtießen ſie auf eine Auto-
droſchke. Der leichtſinnige Führer war mal auf
einen Sprung in eine üble Seitengaſſe gegangen.
Zehn Minuten warteten ſie auf ihn; dann ſagte
der Kaufmann, der auch nicht ganz nüchtern
war: „Weißt du, Karl, da fahren wir eben
ſelber los; ich ſteuere.“

Aber er ſteuerte nicht nach Paſſendorf, ſondern
lenkte den Wagen nach Corbetha, wo des Gärtners
Braut wohnte: „Karl, die ſoll ſich mal heute über
dich freuen!“

Daß dieſe verwaltungsmäßige Aufgabe, be-
ſonders der Finanzwirtſchaft, in einer Stadt, wie
Merſeburg, ganz beſonders ſchwierig iſt, welche zu
den armen Städten zählt und außer-
ordentlich wenig im Vergleich zu an-
deren Städten große Steuerzahler in ihren
Mauern birgt, iſt dem Kundigen klar. Es genügt,
darauf hinzuweiſen, daß z. B. Zeitz mit weſentlich
geringeren Realſteuerzuſchlägen an baren Geldern
ungefähr dreimal ſoviel einnimmt, als die Stadt
Merſeburg mit ihren weſentlich höheren Zu-
ſchlägen. Jnfolgedeſſen iſt die Verwaltung dort
in einer vielfach günſtigeren Lage, als Merſeburg,
und kann viel eher und leichter große Aufgaben
auf ſich nehmen und bewältigen, als Merſeburg.
Dieſe ſchwierige geldliche Lage von Merſeburg
iſt auch bei den verſchiedenſten Verhandlungen
durch die verſchiedenen preußiſchen Miniſterien
durchaus anerkannt und z. B. auch jetzt wieder da
durch gewürdigt worden, daß durch das Kultus-
miniſterium zu den Koſten der neuen Volks-
ſchule 100000 Mark, das ſind 10 Prozent, als
Staatszuſchuß bewilligt worden ſind, ein Betrag,
der in dieſer Höhe ſonſt kreisfreien Städten zu
Schulhausneubauten nicht gegeben wird, wenn es
ſich eben nicht um geldlich außerordentlich ſchwie
rige Verwaltungen handelt.

Alle dieſe Umſtände ſollte man ſich auf der
einen Seite vor Augen halten und auf der andern
Seite das, was innerhalb der letzten 11 Jahre
trotzdem geſchaffen worden iſt, ehe man der ſtädti
ſchen Verwaltung den Vorwurf macht, daß ſie Ge
legenheit verpaßt hat oder nur Halbheiten aus-
führ“

1

Es werde Licht
Seit einigen Tagen hat die Stadtkirche St.

Marien erleuchtete Uhren. Man freut ſich dar
über ſo ganz im ſtillen; es bedeutet ſchließlich
für unſere Stadt ein „Schrittchen“ nach vorwärts

wenn auch nur ein kleines, und als Mangel
iſt das Fehlen der Beleuchtung ſchließlich immer
empfunden worden.

Aber muyſtiſch wirkt die Beleuchtung, etwas
eigentümlich deshalb, weil die Lichtquelle ſo wert
außerhalb der Uhr liegt, und ihr volles Licht über
Zifferblatt und Zeiger ergießt, daß ſie hell glänzen
und der Turm durch den dadurch entſtandenen
Gegenſatz von Licht und Schatten dunkler und
drohender wirkt, als man das ſonſt empfunden hat.
Der erſte Eindruck iſt und bleibt ein eigentümlicher
ſolange bis man ſich eben an die Neuheit ge
wöhnt und ſie zum Alten und Alltäglichen ge-
worden iſt.

Einen Fehler zwar nur mittelbar beſitzt die
Uhr. Auf weite Entfernung kann man die ge-
naue Zeit doch nicht erkennen. Und das liegt da
ran, daß die „goldenen“ Zeiger auch lichtbeſtrahlt
ſind und ſich nicht kräftig genug abheben. Um
dieſem Uebelſtand abzuhelfen, wäre es notwendig,
die Zeiger ſchwarz anzuſtreichen.

Vernſchtet das Frühlingskreuzkraut
Gegenwärtig blüht in den Futterfeldern, wie

Klee, Luzerne uſw., eines der läſtigſten Unkräuter,
das Frühlingskreuzkraut (Senecio vernalis), auch
Frühlings-Baldgreis genannt. Der Volksmund
bezeichnet dasſelbe häufig fälſchlich als Wucher-
blume. Dieſe auffallende, krautige, mit behaarten
Blättern beſetzte, das Futter überragende Pflanze
iſt an den zahlreichen gelben, ſtrahlenden Blüten
köpfen leicht zu erkennen. Sie iſt giftig, wird im
Feldbeſtande vom Vieh nicht berührt, kann aber
beim gierigen Freſſen gemähten Futters mit auf-
genommen und dann dem landwirtſchaftlichen
Nutzvieh ſchädlich werden. Dieſes Unkraut bildet
außergewöhnlich viel Samen und wird haupt-
ſächlich durch ſeine rieſige Vermehrung gefährlich.
Der mit einer wohlausgebildeten Haarkrone, einer

r verſehene Samen wird leicht vom
inde verweht und überallhin, oft ſehr weit, fort-

getragen.
Das Frühlingskreuzkraut blüht im Mai und

Juni, der ausfallende reife Samen geht bei feuch-
ter Witterung auf und es entſteht eine zweite
Generation, welche im Oktober blüht und eben
falls noch Samen zur Reife bringen kann. Die

Unterwegs wurde der Kurs aber wieder geän-
dert; man fuhr nach Markranſtädt. Hier ver
ſagte plötzlich der Vergaſer und der Wagen ſtand.
Das war geſcheit von ihm, denn Unheil hatte er
bis dahin noch nicht angerichtet. Eine feſche Leip
zigerin, die das Auto ſtehen ſah, meinte, die Her
ren möchten ſie doch im Auto mitnehmen. Das
ging nun nicht. So entſchloß man ſich denn, das
Auto einfach in Stich zu laſſen und zu Fuß weiter-
zuwandern.

Einer jungen Frau, die das Auto hatte kom
men ſehen, fiel es auf, daß es nach fünf Stunden
immer noch herrenlos daſtand, und ſie meldete es
der Polizei. Die war aber ſchon, wie auch an
dere Polizeiſtellen, von Halle aus durch Funkſpruch
von dem Autodroſchkendiebſtahl unterrichtet.

Die Miſſetäter hätte man vielleicht nicht ſo bald
ermittelt, wenn nicht der Meiſterſchaftsfahrer vom
6. Juli mit ſeiner Fahrkunſt renommiert hätte.
Er ſagte ein paar Taga danach zu einem Kraft
droſchkenführer: „Jhre Droſchke fahr ich genau ſo
gut, wie ich die 24 gefahren habe.“ Da war es
an Nun hatte ihn die Polizei ſchnell beim

ickel.

Und einen Tag vor Himmelfahrt ſtanden die
beiden Abenteurer vor Gericht. Der Gärtner
wußte von nichts. Und das konnte ihm das Ge-
richt glauben. Er war wirklich fürchterlich blau
geweſen. Aber der „fahrkundige Freund erhielt
Strafe. Das Gericht nahm zwar an, daß er das
Auto nicht habe ſtehlen wollen; aber er erhielt
40 Mark Geldſtrafe wegen Diebſtahls von 12 Ltr.
Benzin.

e e
nicht zur Samenbildung kommenden Pflanzen er
tragen den Winterfroſt, werden ſomit zweijährigund bilden den Stamm für die nan
generation des Kreuzkrautes. Deshalb muß ſich
der Kampf des Landwirts gegen das Reifwerden
des Samens richten. Jnfolge ſeiner Gefährlichkeit
war das Frühlingskreuzkraut ſchon ſeit langer
Zeit Gegenſtand der Verfolgung durch Polizei-
verordnungen.

e

Verſetzung von Lanöſägerei-Beamten.
Zum '1. Juni werden innerhalb des Regierungs

an Merſeburg nachſtehende Landjägerei-Beamten
rſetzt:

Oberlandjäger Gerber von Sietzſch (Kreis Delitzſch)
nach Roßbach (Kreis Querfurt).

Oberlandjäger Amerpohl von Barnſtädt (Kreis
Querfurt) nach Mückenberg (Kreis Liebenroda).

Oberlandjäger Becker (Friedr.) von Kl.Oſterhauſen
(Kreis Querfurt) nach Barnſtädt (Kreis Querfurt).

Oberlandjäger Gampe von Mücheln (Kreis Querfurt)
nach Kl.Oſterhauſen (Kreis Querfurt).

Oberlandjäger Sch um acher von Niederſchmon (Krs.
Querfurt) nach Draſchwitz (Kreis Zeitz).

Oberlandjäger Arnold von Crumpa (Kreis Quer-
furt) nach Beeſedau (Saalkreis).

Oberlandjäger Faßmers von Rochbach (Kreis Quer-
furt) nach Bröckau (Kreis Se

Landj.“Mſtr. Knopf von Beeſedau (Saalkreis) nach
Niederſchmon (Kreis Querfurt).

Landj.-Mſtr. Bährs von Cursdorf (Kreis Merſeburg)
nach Bad Schmiedeberg (Kreis Wittenberg).

Oberlandjäger Dönau von Oberbeunag (Kreis Merſe-
burg) nach Döllnitz (Saalkreis).

Maienfeſt.
Zu einem Maienfeſt hat die Privat-

Theater- Geſellſchaft am Mittwoch in
das „Neue Schützenhaus eingeladen. Eine große
Anzahl von Mitgliedern und Gäſten fand ſich
dazu ein, ſo daß in den Räumen ſehr reges Leben
herrſchte. Der Abend, der in der Hauptſache dem
Tanze gewidmet war, fand angenehme Unter-
brechungen durch verſchiedene Einlagen.

Fräulein Lotte Gräfe brachte in an-
ſprechender Weiſe zwei Frühlingslieder („Der
Lenz iſt da“; „Jm Prater blühn wieder die
Bäume“) zu Gehör und erntete dafür verdienten
Beifall. Den Höhepunkt erreichte der Abend,
als auf der Bühne ein Luſtſpiel ſtieg. Die tolle
Komödie mit ihren tragiſchen Verwechſelungen,
gab Anlaß zu herzerfriſchendem Lachen.

Der wohlgelungene Abend verlief ſehr har
moniſch.

Aufwärts im Theakerverein.

Eine ſtattliche Beſucherzahl hatte ſich am Mitt-
woch zur Jahreshauptverſammlung in
„Müllers Hotel“ eingefunden. Herr Stadtrat
Dr. Trumpler ſchilderte in ausführlicher
Weiſe den Geſchäftsbericht über die Tätigkeit des
Vereins, den wir morgen ausführlich veröffent-
lichen werden. Er führte an, daß durch den
mangelnden Beſuch die literariſchen Abende in
Fortfall kommen müßten, weiter, daß die Stadt-
hallengeſellſchaft gegründet wird und daß ein
Zuſammenſchluß der Jntereſſenvereine wie „Wiſſen-
ſchaftliche Vereinigung“ und „Privattheatergeſell-
ſchaft“ doch im Jntereſſe einer gemeinſamen kultu-
rellen Arbeit recht bald kommen müſſe. Mit Beifall
wurden die Gedanken aufgegriffen, Sicherlich wird
in der nächſten Spielzeit der Theaterverein an
Mitgliederzahl wieder einen erheblichen Auf-
ſchwung erfahren.

Den Kaſſenbericht erſtattete Herr Magiſtrats-
oberſekretär Herbſt. Wenn leider durch einige
Defizits bei literariſchen und muſikaliſchen Ver-
anſtaltungen ein großer Ueberſchuß nicht emöglicht
wurde, ſo iſt trotzdem die Kaſſe zu einem günſtigen
Abſchluß gebracht. Die Prüfer beantragten Ent-
laſtung und Herr Pretzien ſprach in herzlichen
Worten Herrn Herbſt den Dank für die unermüd-
liche Geſchäftsführung aus. Die Verſammlung
ſchloß ſich den Worten an. Die übliche Wieder-
wahl des Vorſtandes erfolgte nach einer
kurzen Erklärung des Vorſitzenden.

Nachdem noch einige kleine Sachen beſprochen
wurden, ſchloß Herr Stadtrat Dr. Trumpler die

Jahreshauptverſammlung und erteilte Herrn Ober

ſtudienrat Dr. Kreminſki das Wort zu ſeinem

Vortrag über den Dichter Helmut Unger,
den er in knappen und treffenden Worten dik
tierte. Ueber einen lebenden Dichter kann ein ab
ſchließendes Urteil nicht gefällt werden und doch
verlohnt es ſich, den bühnenkundigen Dramatiker,
Lyriker und Romanſchriftſteller kennen zu lernen.
Seine Tätigkeit als Augenarzt gibt Unger die
Gelegenheit mit pſychologiſcher Schärfe die Fein-
heiten der kleinſten Dinge herauszuarbeiten Er
geht eigene Wege hat in dem a
wohl einen tüchtigen Wegbereiter geſehen, aber
ſchließt ſich dieſem nicht an, ſondern in Form und
Stil gibt er ein eigenes Bild. Er iſt nicht ein
Verneiner, um nur niederzureißen, ſondern vorallem iſt ſein Wunſch aufzubauen. Unger haut
bildet und deutet.

Einige Worte über die Lebensgeſchichte zeigen,
daß der heute 37 Jahre alt und aus der Stadt
Nordhauſen gebürtig iſt. Wenn in dem zehn-
jährigen literariſchen Schaffen bereits 19 drama-
tiſche Werke erſchienen ſind, ſo ſind dieſe nicht alles

Gipfelpunkte und Der „Gottesbote“ wurde in ſeiner Vaterſtadt Nordhauſen ur
aufgeführt. Herr Dr. Kaminſki führte dann
die Zuhörer in die ſymboliſchen Dramen ein,
charakteriſierte das Drama „Karneol“, erläuterte
die Triologie der „Toden Bilder“ und las zum
Schluß aus dem in kräftiger Sprache geſchriebenen
Roman einige Stellen vor.

Mit herzlichem Dank an den Vortragenden
wurde der Abend geſchloſſen.

Filmſchau.
Sieben Tage und Kächte

Was das heißt! 7 Tage und 7 Nächte unter
ſtärkſtem Trommelfeuer zu liegen, im Granat-
trichter, im halb eingeſtürzten Unterſtand, Wind
und Wetter ausgeſetzt, von aller Verpflegung ab
geſchnitten 7 Tage und 7 Nächte zwiſchen den
ſtändig einſchlagenden Granaten umhergehetzt zu
werden was das heißt das ſchildert der zweite
Teil des ausgezeichneten deutſchen Filmes „Der
Weltkrieg in unerhört packenden Bildern.
Zweifellos ſind dieſe Aufnahnten voit den
Kämpfen des Jahres 1916, als alle unſere Feinde
vereint auf unſere Fronten einſtürmten, das Ge
waltigſte, was in dieſem Film gezeigt wird. Aber
auch ſonſt iſt es dem Regiſſeur dieſes Filmwerkes,
wie auch im 1. Teil dieſes Films gelungen, die
Kämpfe der Jahre 1915/16 außerordentlich feſſelnd
und dabei doch wahrheitsgetreu zu geſtalten. Es
iſt ein Filmwerk, das unſere Zeit überdauern
wird, das noch nachfolgenden Geſchlechtern Kunde
gibt von dem Heldenringen des deutſchen Volkes.
Ganz gleich, wer die Kriegsjahre als Soldat mit
erlebt hat oder nicht: Alle werden durch die Auf
nahmen in ihrem Jnnerſten erſchüttert. Es iſt ein
Film, den jeder Deutſche geſehen haben muß.

Die Leitung des
„Sonne“ hat ſich mit der Vorführung dieſes
Werkes ein ganz beſonderes Verdienſt erworben

Buſter Keaton in den Kammerlichtſpielen.
Der König des herzbefreienden Lachens, der in

allen Lebenslagen Wer Buſter Keaton, tritt in ſeinem
neueſten Film „Der Student“ in den Kammerlicht
ſpielen auf. Alle ſeine Bewunderer kommen wieder
auf ihre Koſten. Der Film iſt ein Jungbrunnen für
alle Griesgrämigen und zugleich ein Erfolg für die
Kammerlichtſpiele. Daneben wird noch ein zweiter
unterhaltſamer Film vorgeführt, betitelt: „Liegt ein
Juſtizmord vor der dieſe aktuelle Frage auf
amerikaniſche Weiſe ungewöhnlich feſſelnd geſtaltet.
Die neueſte OpelWochenſchau ergänzt das intereſſante
Programm.

Union Theater.
Wieder iſt Tom Mix, der König der Cowboys,

ins UnionTheater eingezogen und mit ihm alle
ſeine Merſeburger Freunde, die mit großem Jn
tereſſe ſeine neueſten Taten in dem Film „Die
Todesfahrt auf dem Black River“ verfolgen. Der
Film hält auch dieſes Mal, was er verſpricht:
Spannung, Tempo und Senſation. Außerdem
läuft noch ein zweiter 6aktiger Film „Jm Wirbel
der Weltſtadt“, der ein ausgezeichnetes Sittenbild
aus der Großſtadt entwirft.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.

Li ielpalaſt „Sonne“. „Der Weltkrieg“, II. Teiln Mrcel er h d dem Black
River“ dazu „Jm Wirbel der Großſtadt“.Khmnicglichtſpieie. „Der Student“ dazu „Unſchuldig

zum Tode verurteilt“.
Vaterländiſcher Frauenverein. Dienstag, 22. Mai,

16 Uhr, im unteren Schloßgartenſalon Mitglieder
verſammlung und geſelliges Beiſammenſein.

Arbeitsgemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Deutſchnationale Volkspartei. Freitag, 18. Mai, im

„Caſino“ öffentliche Wahlverſammlung. Redner: Reichs
iagsabgeordneter Leopold. Alle unſere Wahlhelfer
und Wahlhelferinnen werden gebeten, ſich am Sonn
abend, 19. Mai, 20 Uhr, im „Caſino“ einzufinden.
(2. Eingang links.)

„Stahlhelm“. Die Kameraden verſammeln ſich am
Freitag, 18. Mai, 20 Uhr, im Garten des „Caſino“.
Vollzähl'g erſcheinen. (Bürgerlicher Anzug.)

Deutſche Volkspartei. Freitag, 18. Mai, 20 Uhr, im
„Tivoli“ Wahlverſammlung. Dr. Neumann ſpricht.

Deutſchnationaler Arbeiterbund. Die Mitglieder des
Bundes nehmen geſchloſſen an der Wahlverſammlung
der Deutſchnationalen Volkspartei am Freitag, 18. Mai,
im „Tivoli“ teil.

Vaterländiſcher Arbeiterverein Ammoniakwerk und
Werkverein Dietrich. Sonntag, 20. Mai, im „Caſino“:
Gemütliches Beiſammenſein.

l e C
Wettervorherſage.

(Nachdruckk nur mit Genehmigung der Thüringiſche
Landeswetterwarte Weimar

Wechſelnde, aber ſtärkere Bewölkung, Tempe-
raturen wieder ſinkend, windig mit Neigung zu
Niederſchlägen.
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Lichtſpielpalaſtes
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Freitag, 18. Mai 1928s

u öäSchwerer Radunfall eines Rechtsanwalts.

Weißenfels. Am Sonntagabend ſtürzte
Rechtsanwalt Braun von hier auf der Fahrt
von Naumburg nach Weißenfels auf der
Straf, an der „Neuen Welt“ bei Wethau mit
ſeinem Rade ſo ſchwer, daß er bewußtlos liegen
blieb. Von einem vorüberkommenden hieſigen
Autohändler wurde der Verunglückte ſofort ins
Naumburger Krankenhaus gebracht, wo man
ihn verband. Dann ſchaffte man ihn nach
Hauſe. Dort erſt hat er nach langer Zeit das
Bewußtſein wiedererlangt. Ob ein Schädel-
bruch vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden, wohl aber eine Gehirnerſchütterung,
ein Schlüſſelbeinbruch und ſchwere Verletzungen
der Hand.

Ein Motorrad ſauſt in eine Wander
gruppe.

Bitterfeld. Auf der Berliner Chauſſee fuhr
ein Motorradfahrer in eine aus 12 Perſonen
beſtehende Wandergruppe. 6 Perſonen wurden
zu Boden geſchleudert; ſie erlitten leichte Ver-
letzungen.

Ein Perſonenzug entgleiſt.
Einige Leichtverletzte.

Eiſenach. Auf der Werrabahn zwiſchen Eiſe
nach und Lichtenfels entgleiſte unmittelbar hinter
der Station Walldorf ein Perſonenzug infolge
falſcher Weichenſtellung. Er überfuhr bei der
Ausfahrt den Prellbock. Zum Glück aber hatte
der Führer des Zuges die Situation rechtzeitig
erkannt und den Zug ſtark gebremſt. Jmmerhin
wurden Lokomotive und Packwagen ſtark beſchä-

digt. Einige Frauen trugen leichte
Verletzungen davon. Es wurde ſofort von
Meiningen ein Hilfszug abgelaſſen. Nach etwa
einer Stunde konnte der Verkehr auf der Strecke
wieder aufgenommen werden,

Fabrikbrand.

Martinroda. Am Mittwoch brach in der Koffer
fabrik Franz Wedekind ein Feuer aus, das die
anze Fabrik ſamt Wohnhaus einäſcherte. DasFeugr vernichtete außerdem Scheune und Hinter

gebäude des Stellmachers Ernſt Kühn und des
Gaſthofs „Zur Krone“. Die Motorſpritzen von
Stadtilm und Jlmenau waren bald zur Stelle.
Es iſt nur der herrſchenden Windſtille zu danken,
daß nicht noch größerer Schaden angerichtet wurde

Der Ozeanflug fällt ins Waſſer.
Ausgeblufft.

Deſſau. Der Traum des zweiten Oſtweſt-
fluges durch die Wiener Schauſpielerin Frau
Dillenz ſcheint nun endgültig ausgeträumt zu
ſein. Dieſes Reklameunternehmen ſchien in
keiner Weiſe geeignet, der Löſung der Frage
eines Ozeanverkehrs zu dienen. Auch Herrn
Riſticz von den Junkerswerken, den die unter
nehmungsluſtige und geſchäftstüchtige Dame
als Führer des Flugzeuges auserſehen hatte,
war von Anfang an die ganze Sache un
ſympathiſch. Das beweiſt auch die Tatſache,
daß er mit anderen ſeriöſen Perſönlichkeiten in
Unterhandlungen trat. Frau Dillenz verſtand
es aber immer wieder, ihn an ihren Flug zu
binden und in Rudolſtadt die Behörden und
die Bürgerſchaft in freudige Aufregung zu verſetzen. Die Junkerswerke hatten Fran Dillenz

bis Dienstagnachmittag eine äußerſte Friſt zur
Einlöſung ihrer finanziellen Verſprechungen

Merſeburger Tageb'att (Kreisblatt)
Schlauchleitung kürzer iſt, kann ſie als Spritzegegeben, nach deren Erfüllung die Maſchine in

die Hände der Dillenz G. m. b. H. übergehen
ſollte. Dieſe Friſt iſt verſtrichen, ohne daß die
Firma Dillenz ihre Verſprechungen wahr ge-
macht hätte. Damit fällt der Dillenz-Ozeanflug
ins Waſſer, bevor er überhaupt ausgeführt
worden iſt.
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Doch ein zweiter deutſcher Ozeanflug?
Deſſau. Noch am gleichen Tage, an dem

ſich das zweite Ozeanflugprojekt endgültig zer
ſchlagen hat, traten die Finanzfkreiſe, die bis
her hinter der Wiener Schauſpielerin Dillenz
geſtanden hatten, an den Junkerspiloten Riſticz
heran und erſuchten ihn, den Flug nach
Amerika ohne die Frau Dillenz mit ſeinem
Kameraden v. Bentheim durchzuführen. Sie
empfahlen ihm, die Vorbereitungen für den
Flug fortzuſetzen und erforderlichenfalls einen
weiteren Piloten hinzuziehen. Wie wir hören,
ſind Riſticz und v. Bentheim entſchloſſen,
das Angebot anzunehmen, den Flug
jedoch ohne einen dritten Piloten zu unter-
nehmen. Die „Europa“, die von ihnen be-
nutzt werden wird, iſt ſtart bereit. Sollten
die Schlußverhandlungen zu einem befriedigen-
den Ergebnis führen, dann dürfte der zweite
Oſtweſtflug in aller Kürze vonſtatten gehen.

Einbruch in eine Sprengſtoffkammer
Politiſcher Hintergrund?

Ellrich. Hier wurde in die Pulverkammer in
den Gipsbrüchen der Firma Müller Oberländer
eingebrochen. Die eiſere Außentür und die eben-
falls verſchloſſene Jnnentür wurden gewaltſam,
anſcheinend mit ſchweren Brechwerkzeugen geöffnet
Den Einbrechern fielen größere Mengen r
ſtoffe in die Hände. Sie ließen allein mehr als
einen halben Zentner Dynamit mitgehen. Ferner
nahmen ſie mehrere Rollen Zündſchnur mit. Von
den Tätern fehlt bisher jede Spur. Man vermutet
politiſche Hintergründe.

Unter ſtürzenöen Salzmaſſen.
Großfurra. Auf der Schochtanlage 5 der Ge

werkſchaft Glückorf ereignete ſich ein ſchwerer Un
glücksfall. Beim Berauben der Firſt ſtürzten
große Salzmaſſen herab und begruben mehrere
Arbeiter unter ſich. Der Häuer Karl Meyer aus
Heringen wurde getötet. Dem Häuer Her-
mann Heimbuch gus Großfurra wurden beide
Beine gebrochen. Seine Verletzungen ſind lebens-
gefährlich Er wurde dem Knappſchaftskranken-
hauſe Bleicherode zugeführt.

„—D—DJ

Eine tragbare Motorſpritze.
Deſſau. Nach langen Verſuchen iſt es gelungen,

eine Motorſpritze zu konſtruieren, die von zwei
Leuten getragen werden kann. Es ergibt ſich
ſomit die Möglichkeit, auf ſchwierigſtem Gelände
und fernab aller ſtädtiſchen Feuerlöſcheinrichtun-
gen ſchnellſtens an Waſſerentnahmeſtellen heranzu-
kommen, wo eine ſchwere Spritze nicht heran kann.
Dabei leiſtet das Gerät Aufgaben, die durch eine
Handſpritze nie bewältigt werden können. Die
im Laufe der letzten Zeit angebrachten Ver-
beſſerungen der Handmotoſpritze haben die Lei-
ſtungen auf eine ununterbrochene Tätigkeit bei
inwandfreiem Laufen bis zu drei Stunden ge-
racht. Die kleine Motorſpritze liefert in der

Minute 600 Liter Waſſer, drückt es durch
eine Schlauchleitung bis zu 750 Metern und kann
bei entſprechend kürzerer Leitung das Waſſer

bis zu 60 Meter Höhe
ſchleudern. Jn der Bekämpfung des Landfeuers
iſt ſie vor allem in der Lage, ausbrechendes
Feuer niederzuhalten, und erfahrungsgemäß ſind
die erſten Brandminuten immer die ſchlimmſten.
Sie macht die wie vor fünfzig Jahren noch heute
gebräuchlichen Waſſerfäſſer entbehrlich. Wo die

verwendet werden. Bei längerer Schlauch-
leitung dient ſie als Zubringer für die Hand
druckſpritze der ländlichen Feuerwehr. Da die
Bedienung einfach iſt, wie auch die Anſchaffungs-
koſten ſich im Rahmen des für Landgemeinden
Erſchwinglichen halten, ſo wird die neue Spritze
ſchnell Eingang finden. Der an die Zentrifugal-
pumpe in einem Stück angeſetzte Motor dat zwei
Zylinder und leiſtet etwa 4 P. S. Zum gewöhn-
lichen Transport dient ein zweirädriger Karren
auf Gummirädern, der auch die Schlauchleitungen
und Strahlrohre trägt. Das neue Gerät ſoll in
großem Ausmaß im Freiſtaat Anhalt eingeführt
werden.

Eine Mark für fedöe Kreuzotter.
Kloſterlausnitz. Da es in dieſem Jahre wieder

beſonders viele Kreuzottern in hieſiger end
zu geben Hart wurde die Fangprämie je Stück
auf eine Mark feſtgeſetzt. Vor dem Kriege er
die Forſtverwaltung für jede gefangene Kreus-
otter 30 Pfennige. Es konnten bereits jetzt ver-
ſchiedene Exemplare dieſer gefährlichen Tiere un
ſchädlich gemacht werden.

Schwere Keſſelexploſion.
Eilenburg.

Zelluloidfabrik flog ein großer Keſſel, in dem Ab
fälle gekocht wurden, in die Luft. Sechs Perſonen
wurden verletzt. Zwei, der Techniker Lackner und
der Arbeiter Sauermann ſind bereits geſtorben.

Ein rettenöer Sprung
aus 14 Meter Höhe.

Zuſammenſturz einer Rieſenmaſchine.
Meuſelwitz. Durch einen Unfall wurde im

ſtaatlichen Braunkohlenwerk in Böhlen eine
hochwertige neuzeitliche Maſchine unbrauchbar
gemacht. Wie noch erinnerlich ſein dürfte, er
eignete ſich in dieſem Werke im vorigen Jahre
ein Zuſammenbruch der Spülkippe, der eine
Anzahl Menſchenleben und hohe Materialwerte
vernichtete. Jnfolgedeſſen iſt die Werkleitung
zu dem Entſchluß gekommen, die Beſeitigung
des Abraumes auf eine andere Art vornehmen
zu laſſen. Von der Maſchinenfabrik Buckau
wurde ein ſogenannter Abſetzer bezogen, der
jetzt nach monatelanger Arbeit aufgeſtellt iſt;
die Maſchine hat eine Höhe von 20 Meter und
iſt mit einem mächtigen Ausleger verſehen.
Bei einer letzten Probefahrt riß plötzlich ein
Knotenblech, wodurch ſich das Gegengewicht
des Auslegers löſte. Dadurch wurde die rieſige
Maſchine aus dem Gleichgewicht gebracht und
ſtürzte zuſammen. Ein junger Arbeiter, dem
die Bedienung der Maſchine in einem in
14 Meter Höhe angebrachten Häuschen an
vertraut war, ſprang aus dieſer Höhe, als er
das Unglück kommen ſah, in die Sandmaſſen
herab. Trotz der Höhe des Sprunges nahm
er keinen Schaden. Die Wiederherſtellungs-
arbeiten an der Maſchine werden etwa 8 bis
10 Wochen in Anſpruch nehmen und ungefähr
250 000 Mark Unkoſten verurſachen.

SechsMillionen- Anleihe
zur Deckung außerordentlicher Ausgaben,

Magdeburg Seit längerer Zeit war die Rede da
von daß die Stadt Magdeburg beabſichtige, zur Dek-
kung außerordentlicher Ausgaben eine Anleihe auf
zunehmen. Die Arbeiten, die auf dieſe Weiſe finan
ziert werden ſollen, ſind zum größten Teile be
reits aufgenommen worden. Es handelt ſich um
Wohnungsbauten, um Straßen und Kanalan-
lagen, die Errichtung des Flughafens und um die
Koſten für die Klinkeregulierung. Die Auflegun
der Anleihe wurde vertagt, bis der Geldmarkt
einigermaßen günſtige en bot. Man
hat ſich jetzt dazu entſchloſſen. Ein größeres
Bankenkonſortium hat die Auflegung übernommen

n der Neuanlage der Deutſchen

Nummer 118

Die Anleihe, die mit 8 Prozent verzinſt wird,
wird zu einem Zeichnungspreis von 944

ro zent ausgegeben.Für die Sicherheit der Anleihe haftet die Stadt
Magdeburg mit ihrem ganzen rund 138 Millionen
betragenden Vermögen, dem 38 Millionen Schul
den gegenüberſtehen, und ihrer Steuerkraft.

Ungeheure Mengen Maikäfer.
Hannover. Aus verſchiedenen Gegenden

Hannovers wird das Auftreten des Maikäfers in
üngeheuren Mengen gemeldet. Auf den Bäumen
ſitzen die Käfer morgens teilweiſe ſo dicht, daß die
Bäume den Eindruck machen, als hingen ſie voller
Früchte. Die Käfer wurden eimer und kiſten
weiſe geſammelt und in den Hühnerhaltungen als

tter abgeliefert. Die Beſitzer haben gemeinſame
aßnahmen zur Bekämpfung dieſer ungewöhn-

lichen Plage ergriffen.

Kommerzienrat Ernemann
Dresden. Kommerzienrat Dr. Jng. h. c. Hein-

rich Ernemann der Begründer und frühere Be-
ſitzer der ErnemannWerke iſt in der Nacht zum
Mittwoch geſtorben. Kommerzienrat Ernemann,
der ſich große Verdienſte um die Entwicklung der
photographiſchen Jnduſtrie erworben hat, gehörte
ſeit der Vereinigung der ErnemannWerke mit den
Zeiß-JkonWerken, deren Aufſichtsrat an

„Dreimal weech.“
Dresden. Ein Herr 43 kürzlich von Dresden

nach Berlin, d. h. nach Neubabelsberg. Als er ſich
bei der Dresdner Polizei abmeldete, fragte ihn
der Wachtmeiſter nach wiederholtem hartem
Kampfe mit ſeinem Vorſtellungsvermögen und
ſeiner Würde: „Wie ſchreibd ſich'n das? Mit 'n
harden oder mit 'n weechen B?“* „Mit dem
weichen B“, „Alſo dreimal weech?“

Verſchleppt oder verunglückt
Canena. Spurlos verſchwunden iſt ſeit etwa

vierzehn Tagen der ungeföhr u Ar
beitsburſche Auguſt Bigott. Er hat ſich in All-
tagskleidung zu Rade von der Wohnung ſeiner
Pflegeeltern entfernt und iſt nicht wieder
gekommen. Man nimmt an, daß er Werbern für
die W Fremdenlegion in die Hände ge
fallen iſt. r Vermiß!- iſt durch ein eigen-
artiges Schickſal hierhergekommen. Er ſtammt
aus den an Polen abgetretenen Landesteilen.
Sein Vater war im Kriege gefallen, ſeine Mutter
bald darauf im Krankenhauſe geſtorben. Jn dem
polniſchen Waiſenhauſe gefiel es ihm nicht. Jn
einer Zeit, in der die dortige Gegend von Un-
ruhen bewegt war, riß der damals etwa Zehn-
jährige aus, nahm einen Freiplatz in dem Abort
eines Zuges und kam ſo bis nach Halle. Dann
wanderte er plan und ziellos weiter. Jn Klein-
kugel griff ihn der Landjäger auf. Der Fall
wurde der Behörde gemeldet, und Bigott gegen
ein geringes Pflegegeld von der zuſtändigen Jn-
ſtanz der Familie Gäde zur Erziehung über-
geben. Er war ſehr. anhänglich an ſeine Pflege
mutter, und es erſche nt unter Berüchſichtigung
aller Umſtände ausgeſchloſſen, daß er freiwillig
ſich ſolange von ſeinen Pflegeeltern fernhält.

Errichtung eines Ueberfallkommandos.
Bitterfeld. Beim 1. Polizeirevier Bitterfeld

in der Röhrenſtraße iſt ein Ueberfallkommando
eingerichtet, das durch den beſonderen Fernſprech
Hauptanſchluß 2444 zu erreichen iſt. Dieſer An-
ſchluß 2444 iſt einzig und allein für Notrufe im
Stadtbezirk Bitterfeld zu benutzen, während
die beiden Polizeireviere in der Röhrenſtraße und
im Rathaus nebſt den übrigen Polizeidienſtſtellen
über den Hauptanſchluß 2466 zu erreichen ſind. Es
empfiehlt ſich, dieſe leicht zu wählende Nummer:
„Ueberfall“-Notruf Nr. 2444, auszuſchneiden und
in geeigneter Weiſe in der Nähe des Fernſprechers
anzubringen.

Ball im RNetz.
Roman von Franz Xaver Kappus.

Copyright 1927 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin.

(5. Fortſetzung. (Nachdrud verboten)
Viel zu ſehr war ſie mit ſich ſelbſt beſchäftigt,

als daß ſolche Geſpräche ſie näher berührt hätten.
Dem Glückstaumel der erſten Tage war eine
weiche, warme, wohlige Ruhe gefolgt. Jn dem
Gefühl einer Sicherheit, das alle Wechſelfälle des
Lebens klein und nichtig erſcheinen ließ, hatte ſie
ihre Stellung bei Direktor Schröghammer auf-
gegeben; nur ganz wenige ihrer früheren Schüler
unterrichtete ſie jetzt noch außerhalb des Jnſtituts
Mit derſelben Empfindung beſorgte ſie Einkäufe,
beſuchte ſie Theater, ſpielte ſie Tennis. Ganze
Tage verbrachte ſie oft auf den Plätzen beim
Roſeneck. Der September war warm und ſonntg,
wie im Frühling roch die Luft, noch im vollen
Laub ſtanden die alten Buchen rundum. Da war
es eine Luſt, die Glieder zu bewegen, bis der
Körper aus jeder Pore glühte. Nun waren auch
faſt alle Klubmitglieder wieder da: und Damen
und Herren ſtaunten über die beiſpielloſen Fort
ſchritte, die Friederike den Sommer über gemacht
hatte.

Und dennoch: hinter dem Glück dieſer Tage
flackerten ſpäter allerlei Fragen mit quälender
Hartnäckigkeit auf. Daß der Bruder nichts weiter
von ſich hören ließ, beunruhigte Friederike nur
vorübergehend. Konrad war ein ernſter Tatſachen
menſch, der nie überflüſſige Worte verloren hatte.
Die Hauptſache blieb, daß er lebte und ſich drüben
ein neues Daſein aufgebaut hatte, ein reiches und
glänzendes Daſein wie es ſchien. Gewiß würde
er über kurz oder lang ausführlich ſchreiben, wie
alles gekommen war, oder dieſe Schilderung in
abſehbarer Zeit perſönlich geben. Hoch ſchlug
Friederikes Herz, wenn ſie an die Möglichkeit
dachte.

Aber da war etwas anderes, das bohrte und
pochte. Schon jetzt ſpürte ſie manchmal eine Leere
in ſich, vor der ſie heftig erſchrak. Wie ſollte nun
alles weiter werden? Die zwei Sprachſtunden,
die ſie täglich gab, zählten ja kaum. Jhre ganze
übrige Zeit war dem Vergnügen und der Er-
holung gewidmet. Aber hatte ſie ein Recht, mit
dem vielleicht blutig erarbeiteten Gelde des
Bruders das Leben einer Drohne zu führen?

Einmal kam Sſemenow dazu, als ſie in der
Halle über den oberen Rand einer Zeitung ins
Leere ſtarrte. Da ſie die letzten Tage beim
Mittageſſen gefehlt hatte, war er ihr längere Zeit
nicht begegnet.

„Guten Morgen, gnädiges Fräulein.“ Ge-
wohnheitsgemäß wollte er ihr das Buch reichen,
das er in der Hand hielt. Doch auf halbem Weg
ſank ſein Arm wieder herab.

„Etwas Verbotenes vielleicht?“ lachte Friede
rike, plötzlich zur Wirklichkeit erwacht.

„Nicht das ſo etwas gibt es für Sie ja
nicht.“ Das Antlitz des Ruſſen wurde ernſt.
„Aber Sie leſen doch jetzt ſo wenig. Vielleicht iſt
es auch beſſer ſo.“

Tatſächlich, dachte Friederike. Selbſt die
Bände, die ſie erſt unlängſt gekauft hatte, lagen
noch unaufgeſchnitten auf ihrem Tiſch. Leichthin
ſagte ſie: „Jch muß die Zeit ausnützen, Herr
Sſemenow. Bald iſt der Winter wieder da bis
zu den Ohren kann ich mich dann in Büchern ver
graben.“

„Recht ſo! Die Natur ſorgt für den Aus
gleich. Sie hilft Jhnen, den Kompromiß zu
finden, der für Sie das einzig Richtige iſt.“

„Kompromiß?“
Sſemenow antwortete nicht gleich. „Es war

doch ſo? Wenn ich nicht irre, ſtehen Sie jetzt an
einem Wendepunkt Jhres Daſeins. Da kommt
wirklich alles darauf an, welchen Weg Sie ein-
ſchlagen. Man kann nach außen oder nach innen
leben. Hoffentlich entſcheiden Sie ſich für die
goldene Mitte.“

„Das heißt, ich ſoll Tennis ſpielen und Bücher
leſen

„Natürlich nicht ſo wörtlich genommen.“ Der
Ruſſe lächelte leiſe. „Aber Sie verſtehen mich ja.“
Mit einer Handbewegung verabſchiedete er ſich.

Und plötzlich begriff Friederike, wie es um ſie
ſtand. Die Unſicherheit zwiſchen den beiden Polen
ihrer Veranlagung war es, was auf ihr laſtete.
Alles andere war nur Vorwand geweſen. Darum
mußte ſie jetzt mit ſich ins Reine kommen. Wahr
ſcheinlich lag das Heil wirklich nur in der
Richtung, die Sſemenow bezeichnet hatte. Auch
wenn man nicht von früh bis abends ſchuftete,
konnte man ein wertvoller Menſch ſein. An ſich
ſelbſt mußte man arbeiten, das innere und das
äußere Gleichgewicht mußte man finden.

Und Friederike ließ ſich nicht mehr treiben.
Bis hinein in ihre gleichgültigſte Stunde richtete
ſie ihr Leben ein. Peinlich achtete ſie darauf, daß
eins vor dem anderen nicht zu kurz käme: ſtreng
abgegrenzt waren Erholung, Sport, Arbeit.

Ganz von ſelbſt war ihr Jntereſſe an den
ſlawiſchen Sprachen erwacht. Beſonders das
Ruſſiſche reizte ſie: je größer die Schwierigkeiten
wurden, um ſo mehr brannte ſie darauf, die
erſten Zeilen Tolſtoi und Doſtojewfkij im Origi
nal zu leſen. Begeiſtert ging ihr Sſemenow an
die Hand. Halbe Nachmittage ſaßen die beiden
über Büchern, illuſtrierten Zeitſchriften und
Vokabelheften. Eine neue Welt tat ſich vor Frie
derike auf, je tiefer ſie in die anfangs ſo ſpröde
Materie eindrang.

Aber eines Tages geſchah es, daß Friederike
jäh auffuhr. Sie hatte das Stubenmädchen nicht
beachtet, das auf ein Klingelzeichen öffnen ging.
Nun ſtand plötzlich Körmendy mitten in der Halle
und lachte.

„Eine Ueberraſchung, nicht wahr?“
Hände ſtreckte er Friederike entgegen.
waren Sie wohl nicht gefaßt

Ohne ein Wort erhob ſich Sſemenow. Er

Beide
„Darauf

nahm ſeine Bücher vom Tiſch und nickte Friederike
zu. Sechs Uhr es iſt ohnedies meine Zeit,“
ſagte er dann, als er in ſein Zimmer ſchritt.

„Bitte.“ Friederike lud Körmendy ein, auf
dem Rohrſofa Platz zu nehmen. „Wirklich, ich
hätte nicht gedacht, daß Sie ſich meiner noch er-
innern.“ Und ſie forſchte in ſeinen tief gebräun-
ten Zügen. „Buchſtäblich wie aus den Wolken
gefallen.“

„St. Moritz genügt auch,“ ſcherzte Körmendy,
Mit einer Handbewegung begann er von den
letzten Wochen zu erzählen. „Unbeſchreiblich der
Rummel! Vielleicht haben Sie in den Zeitungen
davon geleſen: die ganze vornehme Jnternatto-
nale auf den Beinen, alles um die göttliche Per-
kins herum.“ Raſch ließ er das Thema fallen.
„Aber das iſt ja gleichgültig. Etwas anderes
führt mich zu Jhnen.“

Jm Nu wurden in Friederike die Erinnerun
gen an Rügen lebendig. „Am Ende gar

„Alſo denken Sie: wer iſt der erſte Menſch,
dem ich in St. Moritz begegne? Die gute Her-
zogin von Erépy, dieſe entzückende alte Dame mit
den Wangengrübchen und den hiſtoriſchen Locken
chignons. Und was glauben Sie, was fragt ſie
mich eine Viertelſtunde ſpäter?“

„Jch habe zwar nicht die Ehre,“ lächelte
Friederike beluſtigt. „Aber immerhin Sie
ſehen, ich bin ungeheuer geſpannt.“

„Sie wiſſen nichts von der Herzogin von
Crépy?“ Direkt entrüſtet tat Körmendy. „Na

ſpäter darüber. Die Gute faßt mich alſo beim
Rockknopf und fragt, ob ich nicht eine nette, kluge.
gebildete junge Dame wüßte, die Geſellſchafter n
bei ihr werden könnte. Nun: gibt es Zufälle of
gibt es keine? Da gondle ich feit zwei Mong
in der Welt herum und zerbreche mir den Kop!,
was man mit Jhnen beginnen ſoll. Juſt um
dieſelbe Zeit fällt es der wackeren Mademoiſelle
Laurent ein, einen kleinen Schweizer Rechts-

anwalt zu heiraten, ſo daß die Herzogin plötzlich



Froſtſchaden an den Eröbeeren.
Gutenberg. Die „drei geſtrengen Herren“

haben der Erdbeerblüte großen Schaden getan.
Die frühe Blüte zeigt überall die ſogenannte
„preußiſche Kokarde“. Auch die zeitigen Bohnen
und Kartoffeln ſind vernichtet. Die Beſitzer, meiſt
e Häusler, müſſen auf eine Frühernte ver
zichten.

Ein Schafbock für 2200 Mark.
Belleben. Jn der MerinoFleiſch-Stamm-

Schäferei wurden 48 von der Hochzuchtabteilung
des Verbandes provinzialſächſiſcher Schafzüchter
angekörte Böcke mit einem Durchſchnittsgewicht
von 200 Pfund verſteigert. Die Verſteigerung
brachte eine Einnahme von 24860 RM. Der
Durchſchnittspreis betrug demnach etwa
518 RM. Der teuerſte Vock koſtete 2200, der
billigſte 280 RM.

Grunöſteinlegung zur Saalebrücke.
Alsleben. Der Brückenbeu über die Saale iſt

o weit gediehen daß am Mittwoch der Grund
ſtein gelegt werden konnte Nach herzlicher Be
grüßung der Gäſte ſprach Bürgermeiſter Fiebig
allen den Männern ſeinen Dank aus, die ſich um
das Zuſtandekommen des Weckes verdient ge-
macht haben. Die Urkunde die in den Grund
ſtein eingemauert wurde, enthält die Geſchichte
des Brückenbaues Weit reichen die Pläne zu
rück. 1891 bereits wurde eine Petition an den
Handelsminiſter eingereicht. aber immer ſcheiterte

die v an der Finanzierung. Derheutige Bau ließ ſich bei dem ſtändig wachſenden
Autoverkehr nich mehr umgehen, denn die Trag-
fähigkeit der jetzigen Pontonbrücke iſt mit 120
Zentnern ſchon erſchöpft und bei Hochwaſſer und
Eisgang iſt die Brücke eine direkte Gefahr. Der
Bau der neuen Brücke foſtet 852 000 Mark, er ſoll
bis Dezember beendet ſein. Darauf vollzog das
Stadtoberhoupt die Grundſteinlegung mit drei
feierlichen Hammerſchlägen. Weitere Anſprachen
rig der Landrat des Mansfelder Seekreiſes,
Dr. Pfitzner, der Direktor der Baufirma und
Baurar Thiele, Merſeburg.

Ueberfällige ſchlachtreifen Schweine.
Weißenfels. Jm Kreiſe Weißenfels ſtehen

Hunderte von ſchlachtreifen Schweinen in den
Ställen der Landwirte, ohne daß ſich Ab-
nehmer finden. Ein Landwirt, der 14 ſolcher
auf das Schlachtmeſſer wartende Borſtentiere
im Stalle ſtehen hat, bietet ſchon ſeit 3 Wochen
ohne Erfolg an.

l gſ—
Jnmitten von 35 Enkeln.

Steuden. Das Feſt der goldenen Hochzeit
konnte am Muttertag der Berginvalide Albert
Kramer mit ſeiner Ehefrau begehen. Das Jubil-
paar, noch geſund und rüſtig, blickte an ſeinem
Ehrentage mit Freude auf ſeine ſieben Kinder,
35 Enkel und 8 Urenkel. Die kirchliche Feier fand
anter großer Anteilnahme der Eemeinde ſtatt.
Der Kirchenchor ſang dem Paare ein Feſtlied, und
nach de Einſegnung übereichte der Geiſtliche als
Geſchenk der Gemeinde eine Bibel, das ſtaatliche
Geldgeſchenk von 50 RM. und die vom Konſiſto-
rium geſtiftete Ehejubiläumsgedenkmünge. Jm
Familienkreiſe wurde darauf der Tag gefeiert.

Eine Dorfanlage aus der Bronzezeſt.
Weimar. In den Sandbrüchen des benachbarten

Süßenborn, das bekanntlich ſchon früher den Ort
für mancherlei vorgeſchichtliche Funde bildete,
hat man jetzt bei Arbeiten wieder einen vorge
ſchichtlichen Fund gemacht, der bereits das Jn-
tereſſe nahmhafter Gelehrter erweckt hat. Es han-
delt ſich um eine Wohnſtätte aus der Bronzezeit,
die aber nach wiſſenſchaflichen Feſtſtellungen nur

Zu Beginn der Freitagſitzung des Stadtbank-
prozeſſes wurde der Zeuge Bankier Alfr. Katz
vom Bankhaus Friedmann S Co., früher Aufſichts-
ratsvorſitzender der „Micifa“, vernommen. Daß
die „Micifa“ von ſeiner Bank zur Diskontogeſell
ſchaft überging, begründete der Zeuge damit, daß
er die Expanſion der Firma nicht in dem von den
anderen Herren gewünſchten Maße mitmachen
wollte. Wie bei ſeiner Bank erfreute ſich die
„Micifa“ bei der Diskontogeſellſchaft eines un-
gedeckten Kredites von 30 000 Mark.

Ab Mai 1923 zog ſich die „Micifa“ völlig vom
Bankhaus Friedmann zurück, aber Zeuge Katz blieb
trotzdem bis Anfang 1926 im Aufſichtsrat. Ohne
ſein Wiſſen ſeien Anfang 1924 die Beziehungen
zur Stadtbank mit einem 70 000 Markkredit an-
geknüpft worden. Zeuge will dem Aufſichtsrat
und dem Vorſtand wegen Ueberſchreitung des
Kredites Mitteilung gemacht haben. Daß er Berger
als Stadtbankdirektor Auskunft über die „Micifa“
erteilt habe, will Zeuge nicht mehr wiſſen.

Die Buchführung bot ein trauriges Bild,
und da ſie nicht den Wünſchen des Aufſichtsrates
entſprach, erfolgte eine Reviſion durch die „Treu-
hand A.-G.“. Hierbei fand man Poſten, die den
Tatſachen überhaupt nicht entſprachen und ſich auf
Privatkonten des Herrn Felixbrodt
bezogen. Er, der Zeuge, ſei genau ſo wie Berger
der Anſicht geweſen, daß der Kredit in keinem Ver-
hältnis zum Aktienkapital ſtände und abgebaut
werden müſſe, und habe dieſen Standpunkt auch
in der nächſten Aufſichtsratsſitzung zur Kenntnis
gebracht. Hinter ſeinem Rücken aber er-
höhte man die Kredite fortgeſetzt. Vorhaltungen
als Bankfachmann dem Berger wegen der irr
ſinnigen Kredite zu machen, hielt ſich Zeuge nicht
für berechtigt, den Aufſichtsrat träfe keine Schuld,

ein kleiner Teil einer vorgeſchichtlichen Dorfanlage
iſt. Die ausgegrabenen Bruchſtücke von Tongefäßen
und Topfſtürzen ſtammen nach fachmänniſchem
Urteil aus der Zeit 800 bis 1000 v. Chr. Die wei-
teren Ausgrabungen werden von dem Kuſtos des
nes für Urgeſchichte in Weimar, Möller,
geleitet,
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Vierſährige Lehrzeit im Bäckergewerbe.
Meiningen. Am letzten Tage des Thüringer

Bäckerkongreſſes wurde beſchloſſen, von 1929 ab
eine vierjährige Lehrzeit für das Bäckerhand-
werk feſtzuſetzen r man, daß einGehilfe. der zur Meiſterprüfung zugelaſſen wird,
mindeſtens 24 Jahre alt ſein und drei Jahre Ge-
ſellenzeit haben muß.

Störche im Flughafen.
Gera. Den Flughafen benutzten dieſer Tage

drei Störche als Landungsplatz. Die lieben Gäſte
hielter ſich dort etwa drei Stunden auf, wurden
aber dann leider von einem Paſſanten auf-
eſchreckt, worauf ſie zum Weiterflug „ſtarteten“.e des überſtürzten Startes konnten die Ab-

oes Flughafens keine An-
der ſeltenen Gäſte er-

ertigungsbeamten
gaben über das Reiſeziel
halten.

Sekundärbahniöyll auf der Reichsbahn.

Sangerhauſen. Ein ergötzlicher Vorfall
ſpielte ſich dieſer Tage abends auf der Strecke
Sangerhauſen Wallhauſen der Bahnlinie
Halle Kaſſel ab. Der Zug, der abends
8.17 Uhr von Sangerhauſen nach Nordhauſen
fährt, hielt plötzlich bei der Blockſtationſern kurz hinter Sangerhauſen. Der

P
Reiſenden bemächtigte ſich eine nervöſe Un-

Die Lotterwirtſchaft der Mieifa-Direktoreu.
„Mit den Geldern wurde geaaſt!“

nur Berger. An eine Gefährdung des Kredites will
er nicht gedacht haben, da ja genügend Sicherheiten
(Außenſtände, Hypotheken) vorhanden geweſen
wären.

euge muß ſich jedoch vom Gerichts eleh-zen i e ekne ſei, S a ln über
300 000 Mark Schulden an Banderolenſteuer,
Zöllen Akzepten uſw. ſeien noch vorhanden ge-
weſen, dazu kamen noch eine Menge anderer Ver
pflichlungen.

Die Häufigkeit der Aufſichtsratsſitzungen er
klärt Zeuge damit, daß man trotz der unbefriedi-
enden Geſchäfſsleitung eine Geſundund der
icifa herbeiführen wollte.
Die Direkloren Felixbrodt hätten ein Privat

konto geführt, zu dem ſie nicht berechtigt geweſen
ſeien. (20 000 Mark, eigene Autos und außerdem
2 3000 Mark für „beſondere Anſtrengung“ im
z r für jeden, wie Staatsanwalt Parey ſarka-
tiſch bemerkte).

Der nächſte Zeuge, Geſchäftsführer Pfeil-
ſchmidt aus Frankfurt a. M., war eine Zeit
lang in der „Micjfa“ als Bureauchef tätig.
„Von der Direktion aus iſt mit den Geldern ge
wüſtet worden. Es herrſchte eine tolle Wirt
ſchaft“, das waren ſeine Einleitungsworte. Die
vielen Autos waren unnötig, die Ware ließ
man ſchlecht werden, Zigaretten wurden an
zweifelhafte Kunden verſchleudert. Er habe
Berger vor den Direktoren gewarnt. Bei den
Aufſichtsratsſitzungen ſeien die Herren immer
getäuſcht worden. Einmal ſollte Zeuge,
wenn er gefragt wurde, ſagen:
„Der Geldſchrankſchlüſſel ſei verlegt worden.
Auch mit der Geſchäftsverbindung der Firma
Bohne Co. ſei viel faul geweſen.

Die Verhandlung dauert bei Redaktions-
ſchluß an.

Acten nennenruhe; eine reichliche Viertelſtunde ſchwebte man
in Ungewißheit über die Urſache des Haltens
auf freier Strecke. Dann löſte ſich die Span
nung in ungeheure Heiterkeit. Die aus allen
Abteilfenſtern ſtarrenden Geſichter der Reiſen-
den wandten ſich befriedigt zurück: der Zug
war aus Sangerhauſen herausgefahren, ohne
den Zugführer mitzunehmen! Der war nun
im Galopp dem Zuge nachgelaufen. Es iſt nur
ein Glück, daß man im Zuge das Fehlen des
Beamten ſchon 2 Kilometer von Sangerhauſen
bemerkte.

Strombereiſung.
Vorbereitung für den ElbeSpree-OderKanal.

Mühlberg. Die diesjährige amtliche Strom-
bereiſung der Elbe hat an der Reichsgrenze
ihren Anfang genommen. Die von den beiden
Miniſterialräten Dr. Diller und Arp aus Ber
lin geführte Kommiſſion war bis Schandau
mit der Bahn gefahren und hatte dort den
Magdeburger Regierungsdampfer „Hermes“
beſtiegen, auf dem die amtlichen Stromreiſen
ſchon ſeit vielen Jahren ausgeführt werden.
Die Fahrt ging am Montag bis Meißen und
wurde am Dienstag bis Wittenberg fortgeſetzt.
An dieſem zweiten Tage wurde die Kommiſſion
bei den Fichtenberger Gaitzſchhäuſern, alſo an
der preußiſch ſächſiſchen Grenze, von Regie-
rungsbaurat Braeuer (Torgau) erwartet und
weiterhin geleitet. Kurz vor 13 Uhr traf der
beflaggte Dampfer im hieſigen Hafen ein. Die
Kommiſſion ging an Land, beſichtigte und
intereſſierte ſich zum erſten Male für den an

4 im Bezirksverein erhalten.

den Hafen anſtoßenden, weit nach Oſten insLand n alten Elbarm. Die Beſich-
tigung ſtand im Zuſammenhang mit dem ge-
planten Bau des Elbe-Spree-Oder-
Kanals, der in dieſem alten Elbarm ſeine
Mündung erhalten würde, falls er überhaupt
nach Mühlberg geführt wird

Arbeitsgemeinſchaft
der Fleiſcherinnungen.

Torgau. Jm Rahmen der Torgauer Aus
ſtellung für Gewerbe, Jnduſtrie und Landwirt
ſchaft fand die Tagung der Arbeitsgemeinſchaft
der Fleiſcherinnungen der ſechs öſtlichen Kreiſe
des Regierungsbezirkes Merſeburg ſtatt. Aeußerſt
zahlreich waren die Vertreter aus allen Gegenden
der Kreiſe Liebenwerda, Schweinitz, Wittenberg,
Torgau, Bitterfeld und Delitzſch erſchienen. Der
Vorſitzende der Arbeitsgemeinſchaft, PittackTor
gau, begrüßte die Erſchienenen. Zunächſt wurde
der am 3. Juni in Düben ſtattfindende Bezirkstag
der Fleiſcher beſprochen. Hierbei wurde gemäß einer

in Falkenberg abgehaltenen Vorſtandsſitzung be-
ſchloſſen, alle Mittel daran zu ſetzen, daß die
Kleinſtädte den Poſten eines zweiten Vorſitzenden

Die Notwendigkeit
dieſes Beſchluſſes ergab ſich daraus, daß bei Jn-
tereſſenvertretungen z. B. vor dem Finanzamt
oder auch ſonſt der Großſtädter durchaus keine
Sachkenntnis von den Verhältniſſen in der Klein
ſtadt oder auf dem Lande habe. Des weiteren
wurden die das Gewerbe und das Handwerk be-
drückenden Steuerlaſten behandelt. Der gewerb
liche Mittelſtand werde von ſeiner Steuerlaſt bald
erdrückt ſein. Schließlich wurde noch zur Durch
führung der in Angriff genommenen Arbeiten
ein Beſchluß dahin gefaßt, daß ab 1. Januar 1928
von jedem Mitglied der Arbeitsgemeinſchaft ein
Beitrag von halbjährlich 50 Pf. zu zahlen iſt.

Appetitliches aus einer Käſef abrik.
Zeitz. Vor der Strafkammer hatte ſich ein

Händler aus Wernsdorf (leider wird der
Name nicht genannt. Die Red.) zu ver-
antworten, der ſich mit der Herſtellung und dem
Vertrieb von Käſe beſchäftigte. Es wurde feſt
geſtellt, daß er den Quark in ſeinen Wohn
räumen verarbeitete und dann in einem Raum
trocknete, in dem altes Gerümpel, Stiefel,
ſchmutziges Hausgerät uſw. herumlag und in
dem ſich Katzen und Hunde herumtrieben. Das
Gericht ließ es bei der unverſtändlich milden
Geldſtrafe von 25 Mark bewenden und hob ſo-
gar die Schließung des Geſchäfts wieder auf.

euendes Pferd) des
Rittergutsinſpektors M. raſte mit dem Vorderteil
eines Jagdwagens durch unſeren Ort Das un-
ruhige Tier war im Trab über die Scheerenſtange
geraten und dadurch ſchen geworden. Der Wagen
geriet gegen die hohe Böſchung des Weges und
wurde dadurch aus ernpt: wodurch die vier Jn-
ſaſſen herausgeſchleudert wurden. Zum Glück

Dieskau. (Ein

kamen ſie mit leichteren Verletzungen
davon.

Aſchersleben. Eine Subvention der
St a'd t) an das neugegründete Tonkünſtler-Or-
cheſter, Dirigent Prof. Meyer, in Höhe von 3000
RM. hat der Magiſtrat beſchloſſen. Das Orcheſter
beſteht aus 24 Berufsmuſikern. Der Kämmerei
etat für 1927/28 ſieht für Theater und Muſik den
Geſamtbetrag von 15 000 RM. vor, in dem ſich vor
nehmlich der Chor- und Konzertverein, der Volks
bildungsverein und die Theatergemeinde geteilt
hat.

Müllers Hotel: Feden Sonnabend ab s Ahr Konzert im Reſtaurant
ohne Geſellſchafterin daſteht.
Schickſalsfügung iſt

Lachend warf Friederike die Arme hoch. „Mit
ſo primitiven Mitteln arbeitet das Schickſal heute
nicht mehr. Vielleicht war das früher einmal ſo,
zur Zeit der Herzogin von Crépy aber jetzt:
nein, Herr Graf.“

Mit keiner Miene verriet Körmendy, wie er
regt er war. Sehr raffiniert erſchien ihm das
Märchen, das er eben erzählt hatte. Und trotz
dem: durchſchaute ihn das Mädchen etwa? Oder
war es nur das Bewußtſein, nun auf keinen
Erwerb angewieſen zu ſein, was ſie ſo überlegen
machte? Und vorſichtig ſagte er: „Jch begreife
Jhre Heiterkeit nicht. Oder entſinnen Sie ſich
unſerer Vereinbarung nicht mehr?“

„Unerhört ſo etwas! Wir haben doch gar
nichts vereinbart. Und überhaupt

„Und überhaupt?“
Noch einen Moment genoß Friederike das

Glücksgefühl, das in ihr hochſchoß. „Tralala,“
machte ſie obenhin. „Und wenn wir auch etwas
vereinbart hätten jetzt wäre es ganz unaktuell.
Denn jetzt bin ich faſt ſelbſt eine Herzogin von
Crépy.“ Jhre hellen Augen öffneten ſich weit.
„Ja ſtaunen Sie nur.“

Körmendy fiel nicht aus der Rolle. „Sie
müſſen ſchon deutlicher ſein. Mit dem Blick
folgte er Sſemenow, der grüßend durch die Halle
ſchritt. „Nun, Fräulein Friederike?“

Nicht länger konnte ſie jetzt an ſich halten. Mit
ihrem Stuhl rückte ſie dicht an Körmendy heran.
„Jch bin reich,“ flüſterte ſie atemlos, „ich brauche
keine Stellung mehr.“ Und kurz berichtete ſie,
wie alles zugegangen war.

Kaum war ſie zu Ende, faßte Körmendy ihre
beiden Hände. „Jſt das vielleicht keine Schickſals-

Wenn das nicht

fügung? Jch gratuliere Jhnen von Herzen.“
„Ja, mein Bruder Konrad lächelte

Friederike nachdenklich vor ſich hin.
Körmendy verabſchiedete ſich bald. Er war

nicht in der Stimmung, ſeine weiteren Pläne
jetzt ſchon auszuſpinnen. Darum ſagte er nur:
„Das muß natürlich gefeiert werden. Wenn Sie
erlauben, eſſen wir einmal abends zuſammen.
Mein Freund Wenckſtein wird ſich freuen, Sie
kennen zu lernen.“

Friederike wollte ſichs überlegen.
Doch ſchon am nächſten Tage klingelte Kör-

mendy an. Es handle ſich um ein ſchlicht bürger
liches Abendbrot zu dritt: ſelbſt eine Ordens-
ſchweſter würde dagegen nichts einzuwenden
haben.

Entwaffnet ſagte Friederike zu.
Bei Stöger ſah es freilich nicht bürgerlich

aus. Alles rundum atmete Behagen, edles
Kriſtall ſtand auf dem Tiſch, lautlos kamen und
gingen die Kellner auf dem ſchweren Teppich.

Einſilbig aß Friederike von der Oſtender
Steinbutte und den zarten Hamburger Enten,
vorſichtig nippte ſie an ihrem Glas mit dem alten
Pfälzer, während Körmendy von Anfang an in
beſter Laune war. Trüb und melancholiſch durch
ſein Monokel blickend, hörte Wenckſtein zu. Was
immer Körmendy auch erzählte: alles handelte
von der großen Welt, die ihm jetzt verſchloſſen
war.

Als der ſüße Chateau d'Yquem zu der farbon
prächtigen Stambul-Bombe ſerviert wurde, griff
Körmendy an ſein Glas. „Jhr Bruder Konrad
ſoll leben, Fräulein Friederike.“ Dann beugte er
ſich zur Seite. „Und Sie? Welche Pläne haben
Sie jetzt eigentlich?“

Jn einem Zuge hatte Friederike ausgetrunken.
Röte lag auf ihren Wangen, tiefer als ſonſt
leuchteten ihre Augen „Mein Gott, Pläne
ſprach ſie, innerlich ſonderbar aufgelockert, „das

wird ſich ſchon finden.“ Und beiläufig berichtete
ſie, wie ſie jetzt lebte.

„Alſo nicht gekocht und nicht gebraten,“ lachte
Körmendy. Wieder erzählte es dann von ſeinen
Eindrücken und Erlebniſſen in der Ferne. Auch

Wenckſtein mengte ſich jetzt in das Geſpräch. Er
hatte ein unfehlbares Syſtem erſonnen, das er
demnächſt in Monte erproben wollte. „Was heißt
das: demnächſt?“ fragte Körmendy und wandte
ſich gleich darauf Friederike zu. Seine Stimme
wurde dringlich. „Haben Sie vergeſſen, daß Sie
Weltmeiſterin im Tennis werden müſſen? Dazu
ſind Sie berufen, das iſt das Ziel.“

„Jch glaube ſelbſt, wenn ich wollte geſtand
Friederike zögernd. Wieder ſpürte fie das
raunende Mahnen im Blut: Zugreifen, zugreifen!
Nun, da ſie unabhängig war, hinderte ſie wirklich
nichts mehr, den Weg zum eigenen Ruhm und
zur Ehre des Vaterlandes zu gehen.

„Und warum wollen Sie nicht? Für den
ganzen Winter müßte Jhr Programm jetzt ſchon
feſtſtehen: bis zum März Riviera, im Frühjahr
Paris, ſpäter Oſtende, St. Moritz oder Heiligen-
damm ganz egal: nur an die großen inter
nationalen Kanonen heran! Auf keinen Fall
dürfen Sie den Winter hier verſitzen. Spielen,
ſpielen, ſpielen müſſen Sie, ſagt Groß und er
hat recht.“ Aufs neue faßte Körmendy ſein Glas.
„Was liegt ſchon an den lumpigen paar tauſend
Mark? Jſt das Geld nicht dazu da, ausgegeben
zu werden?“

Lebhaft ſtimmte Wenckſtein zu. Je mehr er
trank, um ſo geſprächiger wurde er. Längſt hatte
er den Burgunder beiſeite geſchoben und ſeine
Spezialmarke beſtellt. Auch Friederike ſollte
davon koſten. Mit gefalteten Händen bat er
darum „Auf die zukünftige Weltmeiſterin!“

Lachend tat ſie ihm den Willen,
„Nun?“ drängte Körmendy.
„Vielleicht im Frühjahr,“ antwortete Friede-

rike. „Manchmal denke ich ſelbſt, daß ich nicht ſo
kleinlich ſein ſollte. Schließlich will man ja auch
etwas vom Leben haben.“ Trotzig war, ſie den
Kopf zurück, daß die blonden Locken flatterten.
Kurz drehte ſie ſich Körmendy zu. „Wie iſt die

Perkins eigentlich?
zu Ende erzählt.“

Körmendy überlegte nur einen Augenblick.
Und er berichtete von dem Kultus, der in
St. Moritz mit der Frau getrieben wurde, erzählte
von der drängenden Menge auf den Straßen, von
den ausverkauften Blumenläden, von den Photo-
graphen und Kurbelmännern an allen Ecken.
„Tatſächlich wie eine Königin iſt ſie gefetert
worden. Dasſelbe wiederholt ſich. woh:n immer
ſie kommt. Jn einer Woge des Rauſches geh ihr
Leben hin, direkt unfaßbar für uns, nicht auszu-
denken, märchenhaft.“

Ganz ſtill ſaß Friederike da. Jhre Augen
brannten. Sich ſelbſt ſah ſie an der Stelle der
anderen. Und ihr war, als vernähmee ſie immer
dieſelben Stimmen in dem brauſendzn Chor:
„Die kleine Blonde ſie hat es geſchafft! Ja.
ſind doch ein prächtiges Volk, dieſe Deutſhen!
Noch mitten drin in den Nöten der Nachkriegszeit

aber ſchon wieder allen anderen voran! Hoch,
Friederike Haydt, bravo Deutſchland!' Und wie
aus dem Trubel der Gefſichter, die ohne Unterlaß
auf ſie einſtürmten, ſprach ſie leiſe und ſehnſüchtig:
„Schön muß das ſein, herrlich ſchön!“

Da wußte Körmendy, daß er gewonnenes
Spiel hatte.

Sie haben mir geſtern nicht

VII.
„Zum Teufel was heißt denn das?“ Schlaf-

trunken richtete ſich Geza von Groß in ſeinem
Bette auf.

Der Diener entſchuldigte ſich mit einer Hand
bewegung. „Herr Graf Körmendy wartet unten
im Auto. Er iſt nachmittags aus Berlin ange
kommen und läßt den gnädigen Herrn bitten,
ihm Geſellſchaft zu leiſten. Wahrſcheinlich geht es
in den Tanzpavillon am Donaukai. Es gäbe
allerlei Neuigkeiten zu berichten.“

Knurrend ließ ſich Groß bei der Toilette
helfen, Er kannte ſolche Späße. Nicht zum erſten
mal holte Körmendy ihn zu nachtſchlafender Zeit

Gortſetzung folgt.)aus dem Bette.



Dt Eisenb Betr.

Oberbergç amtsbezirk Halle

Die Förderung im erſten Vier 1928
detrug an Steinkohle insgeſamt 14612 Tonnen
An Braunkohle 20 098 038 To., davon aus Tage
bauen 18 080 784 To. Auf den oſtelbiſchen Bezirk
entfallen davor 8 150 835 To. (aus Tagebau
7 479 966 To. Auf den weſtelbiſchen 11 947 233
Tonnen (aus Tagebau 10 600 818 To Die Zahl
der Arbeiter und Beanten betrug im Stein
tohlenber bar 214. im Brauntohlenbergbau
48 115, oſtelbiſch 19 252, weſtelbiſch 28 893). An
Steinſalz wurden gefördert 137059 To. und
16 331 To. unter Taze aufgelöſt, an Kaliſalz
938 404 To. Siedeſalz 37 340 To Die entſprechen
den Zahlen des letzten Vierteljahres 1927 lauten:
137 059. 960 035, 30 953 De Zahl der beſchäf
tigten Perſoner betrug im Kolſdergbau 4597, in
der Siedeſalzgewinnung 940.

Eſag.
Dem Bericht des Vorſtandes entnehmen wir

folgende Angaben: „Die Stromabgabe iſt im ab
gelaufenen Jahr von 245 Millionen Kilowatt-
ſtunden auf 279 Millionen Kilowattſtunden geſtie-
gen, das ſind rund 14 Prozent. Der im
vorjährigen Bericht erwähnte Bau eines 100 000
Volt-Umſpannwerkes in Gröbers wurde friſt-
gemäß fertiggeſtellt und dem Betrieb übergeben,
ebenſo wurde im Herbſt 1927 die im Berichtsjahr
errichtet 100 000-VoltDoppelleitung von Nachter-
ſtedt nach Förderſtedt in Betrieb genommen. Das
Umſpannwerk Förderſtedt wurde zur Einführung
dieſer Leitung entſprechend erweitert Das Kraft
werk Groß-Kayna iſt auch im vergangenen
Sommer wieder ſtillgelegt worden. Die Werksan
lagen wurden eingehend überholt, im Winter ſind
e zur Spitzendeckung herangezogen worden.

Der Stromabſatz des Eletrizitätswerkes-
Bitte rfe l d. zeigte eine erfreuliche Steigerung.
Die Anlagen dieſes jetzt 29 Jahre alten Unter
nehmens erforderten in den letzten Jahren er
hebliche Aufwendungen, um ſie dem heutigen
Stand der Technik anzupaſſen. Zur Sicherſtellung
der Stromverſorgung des Südweſt-Bezirkes bauten
wir eine moderne Doppelleitung von Roitzſch nach
Landsberg. Auch in den nächſten Jahren ſind
für dieſe Anlagen nicht unbeträchtliche Mittel er
forderlich.
Mit der Landelektrizität GmbH. in Halle
ſchloſſen wir auf die Dauer von 25 Jahren einen
Stromlieferungsvertrag für die Belieferung des
Ueberlandwerkes Bretleben. Zur Erfüllung der
hierdurch übernommenen Pflichten begannen wir
im Berichtsjahr mit den Vorarbeiten für den Bau
einer 100 000-Volt-Doppelleitung von Groß-Kayna
nach Oberröblingen (Sangerhauſen), und den
Bau eines Umſpannwerkes daſelbſt. Die Strom-
lieferung ſoll im Laufe des Sommers 1928 auf
genommen werden.

Für das Geſchäftsjahr 1928 ſind Erweiterungen
der Keſſel- und Maſchinenanlagen unſeres Kraft
werks in Groß-Kayng ſowie der Umſpannwerke
in GroßKayna, in Förderſtedt und Magdeburg
vorgeſehen.

Chemiſche Fabrik Buckau A.G.
in FAmmendorf.

Dem Bericht des Vorſtandes entnehmen wir
folgende Ausführungen:

„Mit Wirkung vom 1. Januar 1927 haben wir
unſere Ammoniakſodafabrik in St aßfurt unter
Beteiligung der Preußiſchen Bergwerks- und
Hütten Aktiengeſellſchaft in Berlin in ein ſelbſtän-
diges Unternehmen unter der Firma Sodafabrik
Staßfurt G m b. H. in Staßfurt umgewandelt.
Jn Ammendorf und Gröbers ſind auch in die-
ſem Jahre wieder erhebliche Aufwendungen ge-
macht worden. Jm laufenden Jahre ſind größere
Mittel erforderlich für unſere Kraftanlagen in
Ammendorf und Gröbers ebenſo für Neubauten
auf dem Werk Rheinau. Die Beſchäftigung un
ſerer Betriebe war befriedigend Dagegen kann
dies nicht ſo ollgemein von den Preiſen der Er-
zeugniſſe geſagt werden. Dieſe ließen vielmehr
für einige Produkte und in manchen Ländern
keinen angemeſſenen Gewinn,

Die Jahresrechnung weiſt unter Einrechnung
des Vortrages aus 1926 einen Rohgewinn von
Reichsmark 2 135 067 auf. Hiervon ſind 557 982
Mark durch Steuern und ſoziale Laſten aufgezehrt

Freitag, den

worden. Für Abſchreibungen war angeſichts ſtar
ker Wertverminderung bei einigen veralteten oder
W Betrieben diesmal ein beſondershoher Betrag von 1 062 239 Mark erforderlich, ſo
daß ein Reingewinn von 514 845 Mark verbleibt.“
Wie wir bereits mitteilten, ſetzte die in Eſſen ab

a Relatverſammiung die Dividende auf
roz. feſt.

Bilanz: Grund und Boden 1299 968
(809 081) M., Gebäude 3 697 886 (3 393 318) M.,
Maſchinen und Apporate 4 242 267 (3 756 217) M.,
Vorräte 1262 406 (523 491) Schuldner
2 103 769 (1921 018) M, Beteiligungen 2718 501
(717 hie M. Anderſeitiges Aktienkapital 9,5
(6) Mill. M., geſetzliche Rücklage 850 000 (600 000)
M. Anleihen And Kredite 3 056 600 (396 600) M.,
Gläubiger 1 971 553 (2 329 984) M.

Eine intereſſante Keugründung.
Die Elektrowerke, die Preußiſche Elektrizitäts

A.G. und das Bayernwerk haben beſchloſſen, eine
neue Geſellſchaft, die A.G. für deutſche Elektro
wirtſchaft zu gründen. Das Aktienkapital, an
dem die drei Geſellſchaften zu je einem Drittel
partizipieren, wird zunächſt auf 1 Mill. RM. feſt-
geſetzt. Der Hauptzweck der neuen Geſellſchaft
iſt die Herſtellung einer 220-Vort-Leitung, die
von Hamburg bis nach Tirol reichen ſoll.
Darüber hinaus hat die neue Geſellſchaft den
Zweck, die Zuſammenarbeit zwiſchen den ein
zelnen deutſchen Elektrogebieten zu fördern.

Orenſtein Koppel
Die Geſellſchaft erhöht ihre Dividende von 4 auf

5 Prozent. Die Vorzugsaktien erhalten wieder 7 Proz.
Der Bruttoüberſchuß t im Geſchäftsjahr 1927 von
3 633 970 auf 4 434 672 M. Nach Abzug der Unkoſten
von 1 479 653 (1 252 477) und der Abſchreibungen von
930 513 (779 433) M. verbleibt ein Reingewinn von
2 024 507 (1522 060) M. Jm Jahre 1927 ſetzte ſich
eine nicht unerhebliche Belebung des Jnlandgeſchäfts
durch. Jm Exportgeſchäft war ebenfalls eine Weiter
entwicklung zu verzeichnen, die auch 1928 anhält.

Anſchluß der Deutſchen Linvleumwerke
an den internationalen Linoleumtruſt.

Die Generalverſammlung der Deutſchen Linoleum-
werke A.G. in Bietigheim ſetzte die Dividende auf
15 Proz. für die Stammaktien und auf 6 Prozent für
die Vorzugsaktien feſt. Ferner erteilte ſie die Genehmi-
gung zu dem bekannten Jntereſſengemeinſchaftsvertrag
mit der Kontinentalen Linoleum- Union in Zürich und
den beteiligten nordiſchen und ſchweizeriſchen Geſell
ſchaften. Nach Mitteilung des Vorſitzenden ſind durch
freihändigen Verkauf faſt alle Aktien der Deutſchen
Linoleumunternehmung A.G. in die Hände des Kon-
zerns gelangt.

c

Generalverſammlungen Gesfürel u. Ludw. Loewe.
Jn der mit Spannung erwarteten General-

verſammlung der Gesfürel wurde die Dividende
auf 10 Prozent feſtgeſetzt. Von den neuen 10-
Mill. -Mark- Aktien ſollen den Aktionären 5 Mill
im Verhältnis von 10:1 zu 135 Prozent an-

eboten werden. Das Konſortium übernimmt die
Aktien zum r Kurſe. Auf die reſtlichen
5 Mill. ſoll dem amerikaniſchen Bankhaus eine
Option zu 245 Prozent eingeräumt werden.

Jn der Generalverſammlung der Ludw.
Loewe Co., A-G. wurde der Abſchluß ein-
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ſtimmig genehmigt. Von Aktionärsſeite wurde
betont, daß 1927 rund 800,000 Mark für Ab-
ſchreibungen auf Anlagen verwendet wurden, was
eine Dividende von etwa 5 Prozent ausmache
und daß es wünſchenswert geweſen wäre, dieſe
Abſchreibung auf zwei Jahre zu verteilen. Direk
tor Oleven erwiderte, wenn die Geſellſchaft rund
800 000 Mark auf Anlagen abſchrieb, ſo handele
es ſich hier keinesfalls vm Reſerven.

Generalverlammlungen.
19. M. i.

Vereinigte Harzer Portlandzement und Kalk-
induſtrie Ord 13 Uhr Wernigerovde (Harz).

Konſervenfabrik Julius Roever, A.G. Ord.
12 Uhr, Braunſchwe'ig.

21 Mai.
Sachſenwerk Licht- vnd Kraft-A.-G. Ordentl

12 Uhr, Dresden
Maſchinenbar-A.-G. Balcke. Ord., 5 Uhr,

Bochum.
Erdmannsdorfer AG. für Flachsgarn-

a renipivneret und -weberei Ord. 12- Uhr,

resde n. tVereinigte Flanſchenfabriken und Stanzwerke,A.G. Ord. z r Eſſen
Preiserhöhung für Schrauben

Der Schrauben und Mutternverband hat mit Wir
kung ab 16. Mat ſeine Grundpreiſe durch Ermäßigung
der Rabatte geändert. Bei Abnahme von 5 To. wird
ein Sonderrabatt von 735 Prozent, bei 10 To.
10 Prozent und bei 15 To. 125 Prozent gewährt.

Wochenbericht der Liverpooler Baumwollbörſe.

i er durch die Firma Jnternationakesndelskontor Dr. E. Korn, BerlinWilmersdorf.)
Obgleich ſich der Markt auf einer ſchmäleren

Baſis aufbaute und die Preisbewegungen währeno
der abgelaufenen Woche weniger heftig waren,
blieb der Markt nervös empfänglich für die Eindrücke der r Wetterndchrichten, dem Haupt

aktor für die g. Ab 3 vometter ſind die allgemeinen Verhältniſſe gegen
den Markt. Die Wirren im fernen Oſten verhin-
dern den Aufſchwung des Geſchäftes mit China,
während die Befürchtung, daß die Arbeiterver-hältniſſe in Lancaſhire eine ſehr ernſte Wendung

nehmen können, eine Verringerung des Loko-
bedarfes erzwingt. Weniger als 27 000 Ballen
waren bis Wochenende umgeſetzt, der niedrigſte
Umſatz, den wir in den letzten Zeiten geſehen
haben, und ausgenommen Ameerikaner,
welche etwas freundlicher behandelt wurden, lag
Loko Baumwolle in Liverpool arg vernach-
läſſigt. Das Geſamtlager bleibt unverändert etwa
892 000 Ballen. Ueber Braſilianer haben
wir keine S en Berichte erhalten unddie erhäutniſſe hier zufriedenſtellend wie

i

eruaganer ſcheinen ſich beträchtlich ver
ſchlechtert zu haben. Man ſpricht von „fleckiger“
Baumwolle und der Wahrſcheinlichkeit, daß Quali
tät und Quantität weniger zut ausfallen werden,
als bisher angenommen wurde. Bezüglich Ae g y p
ter liegen Nachrichten vor, welche beſagen, daß
die jungen Saaten in letzter Zeit von günſtigem
Wetter profitiert haben und daß der Waſſervor-
rat, obgleich ungleichmäßig, für die erforderlichen
Bedürfniſſe genügen wird.

Vorkurse der Berliner Börse vom 18. Mai
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Feſt.
Berlin, 18. Mai. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Börſe eröffnete entgegen den Erwartungen
auf der ganzen Linie ausnehmend feſt. Die
Diskontoerhöhung blieb ohne Wirkung.

r

Verliner Produktenfrühmarkt vom 18. Mai.
Weizen Mai 276 5, Juli 278, Sept. 270,5;

Roggen Mai 298, Juli 273, Sept. 251; Hafer gut
292——305, mittel 279--291, Sommergerſte gut 274
bis 294, Futterweizen 280--290; kleiner Mais
260 bis 275; Mixed Mais 238--240: Futtererbſen
268-278. Taubenerbſen 364--386; Wicken 280 bis
300; Rogoenkleie 190--196; Weizenkleie 184——188;
Torfmelaſſe 140--144.

Amtliche Deviſenkurfe vom 16. Mai 1928

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.1740 4.1820 1 Pfund Sterl. 20.379 20.419
100 holl. Guld. 168.45 168.79 100 italien. Lire 21.99 22.03
100franz. Frks. 16.43 16.47 100ſpan. Peſet. 69.95 70.09
100 ſchweiz. Fr. 80.46 80.62 1 argentin. Peſo 1.785 1.788
100 Belga 658.235 58.355 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.371 12.391 Markka 10.508 10.528
100 ſchwed. Kr. 112.00 112.22 100bulgar. Leva 3.019 3.025
100 norweg. Kr. 111.86 112.02 1 japan. Yen 1.95 1.954
100dän. Kron. 112.00 112.22 1 braſil. Milrs. 0.5028 0.5048
100 öſtr. Schill. 58.72 58.84 100 fugoſl. Dinar7.353 7.367
100 ung. Pengö 72.92 73.06 100 vortug. Esc. 17.83 17.87

Berliner Produktenbörſe vom 16. Mai.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk. 263 266 Viktorigerbſen 48,00-60,00
Roggen märk. 286-—-288 Kl. Speiſeerbſen 35,00-38,00
Sommergerſte 252--290 Futtererbſen 25,00-—27.,00
Wintergerſte h Peluſchken 24,00--24,50
Hafer märkiſcher 264—-270 Ackerbohnen 23,00--24,00
Mais loko Berlin 232-235 Wicken 24,00--26,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 14,00--16.00

100 Kilogr. 32,75--36,50 Lupinen, gelbe 15.00 16.,00
Roggenmehl Seradella 23,00--28,00100 Kilogr. 36,50-—39,60 Rapskuchen 18,80 19,00
Weizenkleie 17,50--17,60 Leinkuchen 23.,50-—23,80
Roggenkleie 19,00 Trockenſchnitzel 15,20 165,40
Weizenkleie-Melaſſe SoyaSchro 21,20--21.,80

16,85--17,25 Kartoffelflocken 25,60-—26, 30

Berliner Schlachtviehmarkt vom 16. Mal
Auftrieb: 1313 Rinder, darunter 249 Ochſen, 416 Bullen,
648 Kühe und Färſen, ferner 3571 Kälber. 3780 Schafe,
15249 Schweine, 17 Auslandsſchweine. Preiſe für
50 Kilogramm Lebendgewicht in Mark. Ochſen: 1. Klaſſe
60--62, 2. Klaſſe 54--58, 3. Klaſſe 48--51. 4. Kl. 46.
Bullen: 1. Klaſſe 55-—56, 2. 51-53, 3. 48-50, 4. 44-46.
Kühe: 1. Klaſſe 46-47, 2. 34--42, 3. 26-30. 4. 20-22.

ärſen: 1. 56—58, 2. 50—654, 3. 43--46. Freſſer: 36-47.
älber: 1. Kl. 2. Kl. 70-80, 3. 60--68, 4. 42-65.

1. Kl. 53-60, 2. 50--55, 3. 46 52, 4. 30--40,
5. Schweine: 1. Kl. 57——58, 2. 56--58, 3. 56-57,
4. Kl. 53-—-55. 5. Kl. 50-—53, 6. Kl. 7. Sauen 50-52.
Marktverlauf und Tendenz: glatt.

Metallpreiſe in Berlin vom 16. Mai für 100 kg
in Reichsmarh): Elektrolytkupfer wire bars 135,75,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken. Walz-
oder Drahtbarren 210, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 214, Reinnickel 98- 99 Proz. 350, Antimon-
Regulus 93- 98. Feinſilber für 1 kg fein 83-83,50.

Magdeburger Zuckermarkt vom 16. Mai. Preiſe
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 27,00, Mai
27,15. Tendenz: Ruhig.

Konkursnachrichten.
Abkürzungen: Af. Anmeldefriſt; Wt. Wahltermin;
Prft. Prüfungstermin; OffA. Offener Arreſt mit

Anmeldefriſt: GlV. Gläubiger-Verſammlung;
erglT. PVergleichstermin.

Halle a. d S.: Wwe. Anna Bartholemr
geb. Schmidt. Zigarrengeſchäft. Af. 15. Juni
GIlV. 9. Juni Prft. 22 Juni.

Schkeuditz: Wwe. Marie Krempler ge. Vogel.
Af. 1. Juni, Wt. u. GIV. 2 Juni, Prft. 14. Juni.

Neue Vergleichsverfahren
Nordhauſen: Gerlach Werke, A.G. VerglT.

ai16. Mai.
Halle a. d. S.: Drogiſt Werner Schubert

in Diemitz. VerglT. 9. Juni.
Wayß Freytag A.G. in Frankfurt a. M. Der

Aufſichtsrat beſchloß der Generalverſammlung am
25. Mai wieder eine Verteilung von 10 Pro z. Divi
dende auf das erhöhte Aktienkapital von 12 Mill. Mk.
vorzuſchlagen. Der derzeitige Auftragsbeſtand über
ſteigt den vorjährigen um mehr als ein Drittel. Ferner
wurde die ſofortige Einführung des geſamten Altien-
kapitals an der Berliner Börſe beſchloſſen. Außerdem
wird die Zulaſſung zum Terminhandel beantragt.

Berliner Börsenkurse
vom 16. Mai.Die Notferungen für Aktten und Anleihen verstehen sleh tn

„Reſonsmark für 100 Refchsmark““; für auf Paptermark lautende
üktlen und Anſehen in „Relchsmark für 100 Reſchsmark““

gekennzeichnet durch hinter der Notlerung).
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das Treffen der Lurnerläufer im Gau
am 3. Juni in Merſeburg.

Die Ausſchreibung amtlicherſeits beſagt, daß
die Vereine wie folgt in beſondere Leiſtungsklaſſen
eingeteilt ſind, und zwar gehören zur Sonderklaſſe:
T. u. SV. Neuröſſen, Hall. T. u. SV., Kaufm. TV.
Halle, Tbd., Vater Jahn Schkeuditz und Städt. TV.
1861 Weißenfels.

Zur Klaſſe A werden gerechnet MTV. Naum-
burg, Giebichenſteiner TV., TV. Ammendorf,
Stabila-Naumburg, TV. Vater Jahn, Freyburg,
ATV. Merſeburg, MTV. Merſeburg, Tbd. Frey-
burg, MTV. Weißenfels und TV. Frieſen Naum-
burg.

In die Klaſſe B hat man eingeſetzt: TV. Teu-
tonia Weißenfels, MTV. Lauchſtädt, Tu. Vereing.
Merſeburg, TV. Diemitz, MTV. Könnern, TV.
Nietleben, TV. 1861 Weißenfels, TV. Germania
Weißenfels, TV. Frieſen Weißenfels, T. u. SV.
1885 Merſeburg.

Jn die Klaſſe O gehören alle diejenigen Ver-
eine, welche nicht benannt ſind unter vorſtehenden
Klaſſen. (Ueber Jugendturner und Turnerinnen
berichten wir demnächſt.)
Die Leiſtungsklaſſeneinteilung in der aufgeführten
Form hat Gültigkeit für alle Veranſtaltungen des

Gaues im Jahre 1928.
Sie iſt erfolgt auf Grund der von den ver-

ſchiedenen Vereinen im Vorjahre erzielten Erfolge,
und zwar nur in den Laufwettbewerben unter
Berückſichtigung ihrer Mitglieder- bzw. Abtei-
lungsſtärke und beſonderer in Frage kommender
Umſtände. Auch ſind ganz beſonders die in Frage
kommenden Erfolge im Bezirk, Gau, Kreis, und DT.
unterſchiedlich behandelt worden. Jeder Verein
kann in den Abteilungen für Turner, Jugend-
turner und Turnerinnen mit mehr als einer
Mannſchaft teilnehmen. Die erſte Mannſchaft
eines Vereins in der betr. Abteilung hat in der
nach vorſtehender Einteilung beſtimmten Klaſſe
teilzunehmen, während ſämtliche nachfolgenden
Mannſchaften der nächſtniedrigen Klaſſe zu-
geteilt werden können, jedoch unter dem Vorbehalt,
daß dieſe Mannſchaft hinter den Leiſtungen der
erſten Mannſchaft des Vereins zurückbleibt.

Sollte alſo eine in der niedrigen Klaſſe teil
nehmende Mannſchaft die Leiſtungen der in der
höheren Klaſſe teilnehmenden erſten Mannſchaft
übertreffen, ſo erfolgt in dieſem Falle zum Zwecke
der Bewertung eine Einreihung auch dieſer
Mannſchaft in die gleiche Klaſſe, in der die erſte
Mannſchaft teilgenommen hat.

Die Leitung liegt in den Händen des Gauvpolks-
turnwartes Benn, Merſeburg, Krautſtr. Nr. 10,
desgleichen ſind an ihn die Meldungen bis zum
27. Mai einzureichen.

lympfa.
Die erſten Meldungen über die in Amſterdam im

Zeichen der fünf Ringe veranſtalteten Wettkämpfe ſind
eingegangen. Nur wenige Sportler kennen dieſe fünf
Ringe, und viele, die dieſes Zeichen ſahen, wußten es
nicht zu deuten. Jedes Olympia findet unter dieſem
Wahrzeichen, der amtlichen Flagge des Jnternationalen
Olympiſchen Komitees, ſtatt. Am Eröffnungstage der
Spiele wird die olympiſche Flagge, die auf weißem
Untergrund die fünf ineinandergeſchlungenen Ringe
trägt, feierlich unter Trompetenſignalen und Kanonen-
donner hochgezogen und weht den drei Siegesmaſten
gegenüber bis zum Schlußtage der Spiele, an dem ſie
feierlich niedergeholt wird. Die fünf farbigen Ringe
ſind das Wahrzeichen der Olympiakämpfe. Wohin das
Auge blickt, überall ſind die fünf Ringe in der
Olympiaſtadt zu ſehen. Die Damenwelt trägt ſie als
Armreifen oder Broſche, die Männer als Nadel oder
Gürtelſchnalle u. dgl. Auf allen möglichen Gegenſtänden,
wie Briefbeſchwerern, Aſchenbechern uſw. ſind die fünf

V. f. L. Derbuſieger!
99 verliert das Himmelfa

Mannſchaften: 99: Rummel, Schmeißer, Klein,
Stahl, Brödel J, Heinze, Bröde II, Roßburg,
Thno (Peter Müller), Heitkamp, Schönig, VfL.:
Steinicke, Kugler, Kabermann, Bariſch, Piwon,
Däne, Glismann. Schinler, Röhr, Lorenz,
Sander

Schiedsrichter: Weiſe (Preußen).
Zuſchauer 1300.
Der Wettergott machte ein überraſchend gnä-

diges Geſicht zu dem Himmelfahrtsortsderby; die
Sonne lachte ſeit lungem wal wieder, die Regen-
ſchauer beſchränkten ſich auf die Zeit bis Spiel-
beginn, nur der Wino machte ſich etwas ſtörend
bemerkbar. Wie mit dem W- ter konnte man im
allgemeinen auch mit dem Spiel relativ zufrieden
ſein wohlgemerkt unter den ſchon in unſerer
Vorſchau gemachten Einſchränkungen: vor allem
der, daß beide Gegner zurzeit nicht in Höchſtform
und durch Erſatzleute geſchwächt ſind. Aber ge
meſſen an den 'ehten Kämpfen boten beide Mann-
ſchaften mehr als man erwarten durfte. Das
gilt in erſter Linie vom VfL., der ſeine Elf bis
auf Henſeleit und den länger pauſierenden
Lautenſchläger voll zur Stelle hotte. Den Sieg,
den man keineswegs unverdient nennen kann,

verdankt VfL. vor allem der beſſeren Taktik.
Dieſe lag einmal ſchon in der Mannſchaftsauf-
ſtellung, die recht vorteilhaft von den letzten
Gruppierungen abſtach, und dann auch im tak-
tiſchen Spielaufbau während des Kampfes. Die
Elf erwies ſich als außerordentlich beweglich, bald
nahezu vollzählig zur Abwehr am eigenen Tor
zuſammengeballt (2. Halbzeit), bald kraftvoll
beim Gegenſtoß vor Rummels Heiligtum. Der
Mannſchaft gab die Wiedermitwirkung von Kug-
ler, Röhr und Sander den nötigen Halt; alle
drei waren ausgezeichnet und zuſammen mit
Kabermann und Bartſch die Beſten des VfL. Die
Hereinnahme Röhrs in den Jnnenſturm war ein
glücklicher Griff; er brachte durch ſeine große
Durchſchlagskraft die 99er-Hintermannſchaft ſtets
in arge Bedrängnis, erzielte ſelbſt zwei Tore und
war ber der Vorlagen von Lorenz ſtets auf der
Lauer. Schindler war techniſch gut, Glismann
aber zu unbeweglich zur Wenig auffällig, aberſehr Hiide war die Lrbeit der VfL.-Läuferreihe;
ſie hatte nur Anfangs der zweiten Halbzeit eine
ſchwache Vrertelſtunde, wo 99 trotz 10 Mann ſtark
rängte und wo der Ausgleich zum 2:1 in der

Luft tag Letzten Endes aber war das Schluß-
dreieck des Siegers ein gut Stück dem 99er-
Partner über; her liegt entſchieden die Achilles-
verſe des Sportvereins dus bewieſen all die
letzten Spiele!

99 unterlag ehrenvoll und nach hartnäckiger
Gegenwehr; nach der Pauſe lag mehr alſ einmal

ein Torerfolg in der Luft, aber es fehlte ſtets

Ringe eingelaſſen und werden als Erinnerung zum
Kauf angeboten.

Was bedeuten nun dieſe fünf Ringe mit ihren
Farben Rot, Grün, Schwarz, Gelb, Blau? Sie ver-
ſinnbildlichen die fünf Erdteile, die durch den Sport
miteinander verbunden werden. Der Begriff der
Einigkeit im Sport iſt in der verſchlungenen Form
treffend zum Ausdruck gebracht.

„Citius, altius, fortius“ iſt der Wahlſpruch des
J. O. C. Die wörtliche Ueberſetzung aus dem La
teiniſchen läßt uns den Sinn erkennen: „Schneller,
höher, ſtärker wodurch angedeutet wird, daß der
Olympiakämpfer beſtrebt ſein ſoll, ſchneller zu laufen,
zu rudern, zu radeln uſw., höher zu ſpringen und
ſtärker zu ſein als ſonſt, kurzum, ſich ſelbſt zu über
treffen. Jn dieſem Motto iſt treffend der ſportlichr
Gedanke des Höherſtrebens enthalten.

hrtsſptel nach Kampf 1:3.
der letzte wirklich zwingende Kombinationszug..
99 halte entgegen der gaſt durchweg aus-

eglichenen Siegerelf ausgeſprochene Schwächen.
In den Einzelleiſturgen woren Leute wie Brödel,
Roßburg, Heitkemp dem Gegner über, aber in der
Geſamtheit klafften Lücken. Und das vor allem
durch das Fehlen zweier ſo guter Leute wie
Büttner und Wuttte. die beide nicht annähernd
vollwertig erſetzt waren dazu kam das Pech, das
Thon g.eich nach dem Wechſel durch eine unglück
liche Wendung kampfunfähig wurde und gerade
in der Zeit des Drängens vorn mächtig fehlte;
der 20 Minuten vor Schluß eintretende Müller
war naturgemäß nur ein ſchwacher Erſatz. Schwach
waren ferner beide Außen läufer des Sport-
vereins deſto erfolgreicher Brödel in der Mitte,
der wohl der beſte Mann auf dem Felde war.
Rummeil hielt nach Halkzeit mehrere ſchwere
Sachen ausgezeichnet an den beiden erſten Toren
trifft dagegen ihn wie re Verteidigung ein
gerüttelt Maß Schuld! önig wäre als Ver-
keidiger vielleicht brauchbarer, ebenſo ſchien der
Bruder Brödels, Rechtsaußen. nicht auf dem rich
tigen Fleck zu ſtehen. Außer Ruhe und Atem-
pauſe fehlt der 9er-Elf der notwendige Erſatz
der beim beim Fehlen eines Spielers nicht gleich
ſo ſichtbare Lücken reißt!

Die Tore.
6. Min. 1:0 für 99 durch Glanzleiſtung Roß-

burgs, der eine Vorlage Heitkamps hoch ver
längert.

20 Min. 1:1: Kopftor Röhrs nach Mißver-
ſtändnis Rummel-Klein

26. Min. 2:1 für VfL.. Durchlauf Sanders,
deſſen Schuß aus unmöglichem Winkel ins Netz
geht.

85. Min. 3:1 für VfL.: Glismann geht durch,
gibt ſelbſtlos an Röhr, der unhaltbar ver-
wandelt.

Ecken: 4:3 für VfL.: Strafſtöße wegen Fouls:
8:2 für 99Schiedsrichter Weiſe S vor Halbzeit das

n

Spiel nicht feſt in der Hand, wurde dann aber
energiſchet, ſo daß der Kampf ohne Mißton zu
Ende ging Das erſte Derby der Spielzeit 27/28
iſt damit zu Grabe getragen.

Handball.
VfL.Poſtſportverein Halle 7:2.

Halbzei! 2:2. Dann kam VſL. mehr auf und
ſtegte ſchließlich ſicher und verdient.

99 Jun. Wacker Leipzig 3:3.
Jn dem Spiel vor dem Derby buchte 99 einen

Achtungserfolg; die waren ausgezeich
net, führten 3:1, mußten aber n in den beiden
letzten Minuten den Ausgleich über ſich ergehen
laſſen. Tore durch Schindler, Hübener und Diez;
gut außerdem Schulz und Weſtphal.

O. f. B. Leipzig ſchlägt WackerHalle
5:0 (2:0).

Beide Mannſchaften traten zu dieſem Spiel in
ihrer beſten Beſetzung an. Allerdings war Thomas
noch nicht zur Genüge ausgeheilt, was zur Folge
hatte, daß er kurz nach der Pauſe ausſcheiden
mußte. Aber auch Biewald wurde ſchon vor der
Pauſe verletzt, ſo daß er nicht voll in Aktion
treten konnte. VfB. hatte in Edi, der es wunder
voll verſtand, ſeinen Angriff ins Feuer zu ſchicken,
ihre Hauptſtütze. Mit tadelloſem Schußvermögen
warteten die VfB.-Stürmer auf. Fünfmal konn-
ten ſie Kagemann überwinden, der ohnehin nicht

ſeinen beſten Tag hatte, und leicht zwei Tore
hätte verhindern können. Wackers beſter Mann
war Kaindorf.

m

Deutſchland ſchlägt Spanien im olympiſchen
Hockeyturnier.

Gleich am erſten Tage des olympiſchen
turniers in Amſterdam trat auch die deutſche
Mannſchaft in Tätigkeit. Sie ſchlug Spanien nach
überlegenem Kampf mit 5:1 (4:0). Das vierte
Spiel ſah die indiſche Wundermannſchaft mit 6:0
(3:0) über Oeſterreich ſiegreich.

W

Abreiſe der Fußballgaröe.
Die zweiundzwanzig Auserwählten des Deutſchen FudballBundes werden bereits am Sonntag

20. Mai die Reiſe nach Amſterdam antreten- Die
ſüd und weſtdeutſchen Spieler ſammeln ſich in
Düſſeldorf, reffpunkt der anderen Olympia-
kandidaten iſt Osnabrück. Beide Parteien treffen
am Sonntagabend gegen 9 Uhr in Amſterdam ein
und werden dort von Stadtrat Blaſchke, der S
ſeit einigen Tagen in Holland weilt, in Empfang
genommen und nach dem deutſchen Hauptquartier
in Zandvoort geleitet Da das Fußballturnier erſt
am Pfingſtſonntag, 27. Mai beginnt, bleibt den
Spielern genügend Zeit, ſich an die dortigen Verhältniſſe iwohnen,

Cowdenbeath mit 5:1 geſchlagen
Das fünfte und letzte Uebungsſpiel unſerer

Olympia-Fußballkandidaten mit der Schotten
mannſchaft Cowdenbeath ging in Dortmund vor
35 000 Zuſchauer vor ſich und wurde mit einer
Begrüßungsanſprache des Dortmunder Oberbürger-
meiſters eingeleitet. Die deutſche Mannſchaft in
der Aufſtellung Wentorf; Beier, Müller; Lein
berger, Kalb, Knöpfle; Reinmann, Hornauer,
Schmitt II, Hofmann-Meerane, Kuzorra legte
großen Eifer an den Tag und gewann nach durch
weg überlegener Spielführung mit 5:1 (3:0). Das
erſte Tor fiel in der 16. Minute aus einem Ge
dränge heraus durch Hofmann, in der 34. Minute
brachte Kalb einen Fernſchuß an, der ebenfalls den
Weg ins Tor fand. Sieben Minuten vor der
Pauſe fiel durch Hofmann das dritte Tor. Jn der
ln Spielzeit nahmen die Schotten einige Um-
tellungen vor und nun klappte es etwas beſſer.
Jn der 7. Minute kamen ſie durch den Mittel
ſtürmer zum Ehrentreffer, das vierte Tor für die
Deutſchen kam wieder auf das Konto von Hof-
mann, einen Elfmeter „wegen Hand“, den Kalb
verwandelte, ſtellte das Ergebnis auf 5:1.

V. f. B. Schkeuditz SV. 99- Leipzig 1:4
m. Mit dem gleichen Ergebnis wie im erſten Zu

ſammentreffen trennten ſich in Schkeuditz der VfB. und
der S. V. 99- Leipzig. Die Leipziger traten mit einer
ſpielſtarken Mannſchaft an, die durch ihre techniſche
Ueberlegenheit im Spielverlauf größtenteils tonangebend
war. Der beſte Teil der Mannſchaft war das Schluß-
trio mit zwei zuverläſſigen und ballſicheren Verteidigern
und Weißkirch im Tor. Läuferreihe und Sturm
waren ausgeglichen und lieferten ein taktiſch hoch
ſtehendes Spiel, vorbildlich war das Freiſtellen und
Ballaufnehmen jeden einzelnen Sptelers. Daß die
Gäſte trotz dieſer vielen Vorteile wenig Tore ſchoſſen,
hat ſeinen Grund darin, daß ſie im gegneriſchen Straf-
raum zu energielos ſpielten, und daß oie Hintermann
ſchaft der Schkeuditzer, wenigſtens in der erſten Halb
zeit, auf der Höhe war. Ueberhaupt war auch beim
VfB. das Schlußtrio der Teil, der arm eheſten den
Gäſten die Waage halten konnte, denn alle übrigen
Spieler lieferten ein recht mäßiges Spiel. Jn der
Läuferreihe verſtand es der Mittelläufer nicht, ſeine
Mitſpieler zu einem einheitlichen Spel zuſammenzu-

Ausbleiben der Grundeigentü d etAmtliche Bekanntwachungen. Der Plan für das zum Bau einer 100 000 weaiger Nebenderechtigter ne Weren Zutun

Zum Teil aus anderen Zeitungen.

Reichstags und preußiſche Landtagswahl.
Die Wahlen zum Reichstag und prrreinn

Landtag finden am Sonntag, dem 2d. J. in ber Zeit von 8 Uhr vormittags bis
5 Uhr nachmittags ſtatt.

Die Stadtgemeinde Mücheln iſt in 3 Ab-
ſtimmungsbezirke eingeteilt.

Abſtimmungsbezirk
Dieſer Abſtimmungsbezirk um

mit den Anfangçsbuchſtaben AnrL.
Wahllokal: Ratskeller, Zimmer links.
Wahlvorſteher: Stadtv. Rothkähl.
Stellvertreter: Tiſchlermeiſter Wünſch.

Abſtimmungsbezirk II.
Dieſer Abſtimmungsbezirk umfaßt die Wähler

mit den Anfangsbuchſtaben M--Z.
Wahllokal: Schützenhaus, kleiner Saal.
Wahlvorſteher: Magiſtratsaſſ. Spiller.
Stellvertreter: Stadtv.- Vorſteher Urban.

Stmungsbezirk II, ihre Stimme abgeben.
Zutritt zum Wahlraum hat jeder Wahlberechtigte, der in die Wählerliſte eingetragen beraumt.

oder im Beſitze eines Wahlſcheines iſt.
Die Stimmzettel ſind amtlich hergeſtellt,

ſie enthalten die zugelaſſenen Wahlvorſchläge.
Der Wahlberechtigte hat bei der Stimmen-
abgabe durch ein Kreuz oder unterſtreichen
oder in ſonſt erkennbarer Weiſe den Wahl-
vorſchlag zu bezeichnen, dem er ſeine Stimme
geben will. Stimmzettel, die dieſer Beſtim-
mung nicht entſprechen, ſind ungültia.

Mücheln, den 15. Mai 1928.
Der Magiſtrat.

Offenlegung eines Planes.

heben. Auch der Vorſtand

lich zu Protokoll zu erklären.

Treffpunkt:

VoltDoppelleitung von Großkayna nach Ober feſtgeſtellt und wegen der Auszahlung oder
röblingen a. H. zu enteignende oder dauernd Hinterlegung verfügt werden wird.
zu veſchränkende in der Gemeinde Mücheln Als
belegene Grundeigentum liegt nebſt folgenden Hucho in Naumburg von mir geladen.
Anlagen: 35 Grundbuchauszüge, 1 Kataſter-

Mai auszug, 1 Verzeichnis der zu beſchränkenden
Grundſtücke nebſt Wortlaut der beabſichtigten
Beſchränkung für das Grundbuch in der Zeit
vom 18. Mai 1928 bis zum 24. Mai 1928
im Polizeibüro, Rathaus Mücheln, zu jeder-

en W r Der e Zeitann jeder Beteiligte im Umfange ſeines 7faßt die Wähler Intereſſes Einwendungen gegen den Plan er O berförſterei Halle a. S.
s Gemeinde- oder

Gutsbezirks hat das Recht, Einwendungen zu
erheben, die ſich auf die Richtung des Unter
nehmens oder auf Anlagen an Wegen, KUber-
fahrten, Triften, Einfriedigungen, Bewäſſe-ſin den Förſtereien Merſeburg und Burg-
rungs- und Vorflutsanlagen beziehen. Solche
Einwendungen ſind bei der Polizeiverwaltung
in Mücheln ſchriftlich einzureichen oder münd

rete ur Verhandlung über die gegen den PlanWähler, die ihr Wahlrecht auf Grund eines etw. n Finſprüche, die lanſeſe
Wahlſcheines ausüben, können nach Belieben, ſtellung und vorläufige Beſitzeinweiſung ſowie
im Abſtimmungsbezirk I oder im Abſtim- Feſtſetzung der Entſchädigung wird Termin

auf Freitag, den 25. Mai 1928, 8,30 Uhr an
Stadtverordneten

ſitzungsſaal in Mücheln und auf Freitag,
25. Mai 1928, 11 Uhr vormittags. Treff
punkt: Gaſthof „Zur Geiſelquelle“ in St.
Micheln.

Zu dieſem Termine werden die Unter-
nehmer, die Grundeigentümer, ſowie etwaige
Einſprechende und Nebenberechtigte hiermit
geladen. Die Ladung erfolgt unter dem Hin-
weiſe und der Verwarnung, daß über die
ſchriftlich niedergelegten Einwendungen auch
beim Nichterſcheinen des Einſprechenden ver-t er Nähere Auskunft erteilen die Lokalforſt besonders wohlfeilen Preisen
handelt, und daß die Entſchädigung beim beamten. Bedingungen im Termin

Merſeburg, den 9. Mai 1928.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht!
Mücheln, 14. Mai 1928.

Sachverſtändiger iſt Oberamtmann

W Aus friſch ein
e getroff. Transporten bieten wir

neumelkende und
hochtragende

Kühe und
Färſen

billig an.Ferner ſtehen ankörungsfähige, preiswerte Zucht

Die Polizeiverwaltung. bullen zur Verfügung.
Landw. Ein u. Verkaufsverein

Kötfchau.
Telephon: Amt Dürrenberg 68.Wieſen, Ackerverpachtung

ſowie einzelne Waldgräſereien

liebenau.
Donnerstag, den 24. Mai 1928.

1. Förſterei Merſeburg von 2 Uhr ab im
Sächſiſchen Hof zu Venenien.
Verpachtung der Waldgräſereien wie all-

Ein Transport ruſſiſcher und oſtpreußiſcher

Acker und Wagenpferde

ſteht preiswert zum Verkauf.

Wilhelm Naundorf,
Merſeburg, Obere Breite Straße 4.

jährlich; anſchließend Verpachtung von
Z Wieſenkabeln bisherige P Omler,
Oſendorf Paul Ochſe, Oſendorf und
Vogel, Radewell für die Zeit vom
1. Oktober 1927 bis 30. September 1932.

2. Förſterei Burgliebenau von 4 Uhr ab in
der Wirtſchaft Sauer zu Burgliebenau.
Verpachtung von 12 Waldgraskabeln, an-
ſchließend Neuverpachtung der OHſter-
wieſen pp. für die Zeit vom 1. Ok-
tober 1928 bis 30. September 1931 und
der Acker- und Wieſenparzellen Mark-
graben, Förſteracker pp. für die Zeit
vom 1. Oktober 1928 bis 30. r

5

tember 1934.

Gebrüder

Bethmann
Halle (Saale)
Grobe Steinstrabe 79/80

Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöhbel
nach Künstlerentwürfen zu

b
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DHC. Deutſcher Meiſter.
Berlins Doppelſieg Guter Beſuch

Der Tag der r r iſt vorüber!Berlin hat an alte Traditionen angeknüpft und
beide Meiſterſchaften wieder an ſeine Farben ge
heftet. Es iſt nicht abzuleugnen, daß eben in
Berlin der beſte Handball geſpiel wird. Erſt-
malig konnte der junge Deutſche Handball-Club
den Titel erringen. Wie er ſich dieſen Titel unter
Führung von Schelenz erkämpfte, war ein Genuß,
wie wir ihn in Halle ſelten erleben. Begeiſterung
vermochten die Leiſtungen beider Mannſchaften
zu entfachen, und ſo kargten auch die wohl an
10 000 Zuſchauer keinesfalls mit ihrem Beifall.
Halles Sportgemeinde war reſtlos gefolgt, um
einem ſolchen Spiele den nötigen Rahmen zu ver
ſchaffen. Auch die Behörden wohnten dem Spiele
bei und bewieſen ihr Jntereſſe an der Sport
bewegung. So waren erſchienen: Stadtrat Joeſt,
h r Oexle, Stadtverordnetenvor-
ſteher Buſſe, ſowie die Herren der Deutſchen
Sportbehörde und des Verbandsvorſtandes. Alle
die erſchienen waren, werden es nicht bereuen,
wenn auch die heimiſche Elf verloren hat.

Der gegen 2 Uhr beginnende Regen vermochte
nicht, die Jntereſſenten vom Spiel abzuhalten.
Der Platz war in beſter Verfaſſung, als zuerſt die
Damenmannſchaften den Raſen betraten.
Nach einjähriger Unterbrechung konnte ſich der

Sportclub Charlottenburg
zum zweiten Male den Deutſchen Meiſtertitel derDamentklaſſe erkämpfen. Wie ſie das taten,
war überzeugend. Ein ſelten ſchöner Kampf für
Damen wurde geboten, der nach ziemlich offenem
Spielverlauf die Berliner doch als verdiente
Sieger ſah. Wenn auch Güſtrow, die eine recht
junge Elf auf das Feld brachten, das Spiel ſtets
offen zu halten vermochte, ſo reichten ſie doch in
keiner Phaſe des Spieles an die Technik, Taktik
und das beſtechende Schußvermögen der Berliner
heran. Die erzielten Tore waren reſtlos Pracht
tore, die in Herrenſpielen ſelten zu ſehen ſind.

Mit 6:0 (4:0) wurde das Spiel von Berlin
gewonnen,

gewonnen nur auf Grund der ſehr guten Schuß-
technik. zr die Torerfolge teilten ſich folgende
Damen: Lautemann (3), Kluſenwerth (2) und
Kerber (1). Während bei Berlin jede Spielerin
gut war, konnte man auf Seiten des Gegners nur
vereinzelt gute Leiſtungen ſehen. So fiel die
Halbrechte beſonders durch ihre guten Läufe auf;
was jedoch zur Folge hatte, daß das von Güſtrow
nur auf dieſe Spielerin zugeſchnittene Spiel von
Charlottenburg leicht u werden konnte. Die
Leiſtungen der Mecklenburger hätten aber beſtimmt
einige Erfolge verdient. Alles in allem, der

Deutſche Meiſter SCC.
hat verdient gewonnen und dürfte mit Recht
dieſen Titel erkämpft haben.

Hatte ſchon das recht lebhafte Damenſpiel die
Begeiſterung der Zuſchauer entfacht, ſo ſteigerte
ſich dieſe beim Erſcheinen der Herrenmannſchaften.
Hatte man c damit gerechnet, daß

ſtiegen würde, ſo kommt das Ergebnis des
pieles

DHC. Berlin PSV. Halle
mit 9:5 (3:4).

doch etwas überraſchend. Ueberraſchend inſofern,
als der PSV. Halle mit Differenz von 4 Toren
geſchlagen wurde. Halle hatte die beſſere
Hintermannſchaft und doch 9 Tore! Schon
die erſte Hälfte, die Halle mit Wind als Bundes
genoſſen ſpielen ſieht, bringt ein Tempo, wie es
nur derartige Klaſſemannſchaften zu ſpielen ver-mögen, zu Pieler, aber oft nicht durchzuhalten.

Und ſo war es! Halle vermochte in der zweiten
Hälfte den Berlinern nichts mehr gegenüber-
zuſtellen. Wie auch das Torverhältnis zur Pauſe
i lag Halle mit 4:3 in Führung, verdient in

ührung. Mit ſeltenem Elan und reſtloſer Hin
gabe ar Halle ein Spiel, mit dem es gegen
Darmſtadt ſiegen konnte. Wenn auch Berlin in
der 5. Minute durch einen ſcharfen Wurf von
Noske, den Eckert ins Tor prallen ließ, in Führung
ſaps. ſo hatte Halle die nächſte Viertelſtunde für
ich. Selbſt Knobbe und Jaeck haben Gelegenheit,

Halle verliert verdient 5:9 (4: 3).
ſich mit Würfen auf das gegneriſche Tor zu be
teiligen. Jn dieſer JZeitſpanne zeigte
Leiſtungen, wie ſie früher an der Tagesordnung
waren. Jn der 9. Minute erzielt Marzinsky auf
Vorlage Jegers den Ausgleich, dem Lübbering in
der 12. und 1. Minute die 3:1-Führung folgen
ließ.

Halle führt 3:1.

Halle iſt in guter Fahrt. Sindram ſteht recht
oft abſeits. Da naht das Verhängnis. Ein
ſcharfer Schuß von Zaäbel wird von Eckert nicht
mehr erreicht. Berlin hat ein Tor aufgeholt. Doch
in der 20. Minute ſtellt Sauerhering das 4:2 her.
Mit Gewalt und guten Vorlagen wirft Schelenz
ſeine Leute nach vorn, doch

Eckert iſt unüberwindlich.

Latte und Pfoften ſtehen ihm zur Seite. Auf und
ab geht es. Das Ende der erſten Hälfte naht, als
Noske nach wundervollem Seitenwechſel abermals
ein Tor aufzuholen vermag Nochmals tommt
Sauerhering zum Wurf, dann iſt Pauſe.

Nach den Leiſtungen der erſten Hälfte hoffte
man auf einen Sieg der Hieſigen, doch jetzt kam die
Enttäuſchung. Jn dem gleichen Maße wie Berlin
beſſer wurde, ließ Halle nach. Der hall. Sturm, der
in der erſten Hälfte gute Leiſtungen zeigte, wurde
zum gelinden Säuſeln. Faſt alle Fünf zeigten
mäßige Leiſtungen. v. Jeger verdarb durch ſein
g. langes Ballhalten, durch ſein Tändeln an der

bſeitslinie jegliche Erfolgsmöglichkeit. Seine
Schuld iſt es in erſter Linie, wenn Berlin jeden
Angriff abzuwehren vermochte. Jn den Anfangs-
minuten gelangen den Hallenſern noch wenige
Angriffe, doch dann war es Wurg aus. Jn der
kommenden Spielzeit zeigte Schelenz mit ſeiner
Elf ein vorbildliches Stellungsſpiel, das zu Er
folgen führen mußte. Ein zweifelhaftes Tor von
Kaudynia brachte in der 38. Minute den Aus-
gleich. Kaudynia und immer wieder

Kaudynia, das Stürmergenie,
iſt die Triebfeder des Angriffs. Jn der 42. und
44. Minute bringt er ſeiner Mannſchaft durch
Prachtwurf das 6:4, während Schelenz in der
47. Minute das 7:4 herſtellt. Abermals Kaudynia
und Zabel ſtellen das 9:4 in der 50. und 56. Minute
her, während Halle durch glänzende Vorlage
v. Jegers an Marzinsky in der 55. Minute auf
9:5 verkürzen kann.

Der Kampf iſt aus. Halle iſt geſchlagen. Nach
dem Nachlaſſen in der zweiten Hälfte verdient
verloren. Tröſten wir uns damit, daß die
Berliner Elf auf Grund ihrer Leiſtungen, die ſich
von Minute zu Minute ſteigerten,

den Meiſtertitel verdient errungen

hat. Der Erfolg des DHC. iſt ein Erfolg der ſyſtematiſchen Arbeit vom „alten“ Schelenz. Mögen

unſere heimiſchen Spieler Gelegenheit nehmen, an
den beiden Kurſustagen, die dieſer ndball-
Lehrer in Halle abhält, ſo viel als möglich zu
lernen.

Der Schiri Schönfeld (Hamburg) bot bis
auf wenige zweifelhafte Entſcheidungen eine recht
gute Leiſtung.

Erwähnt ſei noch. daß eine Anhängerſchar der
Berliner Elf jeden Torerfolg ihres Meiſters mit
einem Schlachtruf begrüßten, der wie folgt lautete:
„Ha, Ho, He, DHC.“ eu für Halle, doch
ſtimmungmachend. Wir empfehlen unſerer Hand
ballgemeinde den Ruf: „Schau, ſchau, ſchau,
PSV.“ Vielleicht verſchafft uns dieſes Feld-
geſchrei im kommenden Jahre den Meiſtertitel
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SportwarteTagung der DSB.
Die obige Tagung, die am Mittwoch und

Donnerstag in neunſtündiger Sitzung abgehalten
wurde, nahm einen würdigen Verlauf. Sämtliche
Sportwarte der ſieben Landesverbände der Deut-
ſchen Sportbehörde waren anweſend und be
mühten ſich, in ſeltener ſachlicher Einmütigkeit die
Tagung zu Ende zu führen. Ueber das Ergebnis
der Tagung berichten wir morgen.
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bringen, ſo daß das Spiel des VfB. gegen das der
Leipziger immer nur Stückwerk blieb. Die Angriffs-
reihe beſtand aus fünf Stürmern, die ſich in keiner
Phaſe des Spieles zur Zuſammenarbeit fanden. Unter
Berückſichtigung aller dieſer Punkte muß man den Sieg
der Gäſte als vollauf verdient bezeichnen.

Spielverlauf: Der erſte Angriff der Gäſte
endet mit einem Eckball, der jedoch nichts einbringt. Jm
offenen Spiel vergehen die erſten zehn Minuten, in der
elften Minute fällt durch Leipzigs Halblinken das erſte
Tor für die Gäſte, VfB.s Torwächter zögerte mit dem
Herauslaufen. Viele Gelegenheiten zu Erfolgen werden
auf beiden Seiten, beſonders aber vom Sturm des
VfB., ausgelaſſen. Es zeigt ſich mehr und mehr die
techniſche Ueberlegenheit der Gäſte, gegen die die Platz
beſitzer vielfach hilflos ſind bis auf die Hintermann-
ſchaft, die allein das Spiel hält. Der Wiederanſtoß
bringt den Schkeuditzern durch Kopfball ihres Links-
außen den Ausgleich, doch ſtellen die Gäſte das Er-
gebnis wenige Minuten ſpäter auf 2:1. VfB.s Elf iſt
durch das Spiel der Leipziger ganz aus dem Konzept
gebracht und läßt ſichtbar nach, auch die Hintermann-
ſchaft hat alle Sicherheit verloren und muß ſich noch
zweimal geſchlagen bekennen. Der VfB. verſucht durch
Umſtellungen das Ergebnis zu verbeſſern,
Erfolg, mit 4:1 bleiben die Gäſte verdienter

aber ohne
Sieger.

Röſſen Mſtkl.—Möckerling 3.
Am Sonntag 16 Uhr ſtehen ſich obige Mann

ſchaften in Röſſen gegenüber. Nach den am
Himmelfahrtstage gezeigten Leiſtungen der Röſ
ſener ſollte es wieder zu einem Siege gelangen.
Doch auch Möckerling iſt gut in Form, ſchlugen ſie
doch kürzlich erſt M. T. V. Merſeburg und unter-
lagen gegen den Halleſchen Turnverein nur knapp,
Ein intereſſantes Spiel ſteht jedenfalls bevor.
Vorher ſpielen beide 2. Mannſchaften.

Süoöfrankreichs Waſſerballmeiſter gegen
Halle 0o2.

Das Ereignis im Schwimmſport für Halle am
30. Mai 1928 im Stadtbad.

Erſtklaſſige Wettkämpfe werden dem hoſliſchen
Publikum am 30. Mai im „Stadtbad“ geboten
werden. Halle 02 hat mit der Verpflichtung des
ſüd franzöſiſchen Waſſerballmeiſters „Cercle de
Nageurs de Nizza“ zweifellos einen guten Griff
getan Den Gäſten geht ein ſehr guter Ruf vor-
aus. Jm Jahre 1927 wurden ſie nur einmal, und

zwar vom Meiſter von Frankreich „Enfants de
Neptune de Tourcoind“ knapp geſchlagen, der be
kanntlich auch gegen unſeren deutſchen Meiſter
Hellas- Magdeburg ſiegen konnte.

Die Franzoſen werden zu ihrer Deutſch
landreiſe mit der beſten Mannſchaft, die durch
gehend aus jungen Kräften beſteht, antreten.
Außer dem Waſſerballſpiel werden ſich die Aus-
länder mit Halle 02 auch noch in verſchiedenen
Schwimmwettkämpfen meſſen, und eine Lagen-
ſtaffel über 3mal 100 Meter, ein Bruſtſchwimmen
200 Meter und eine Freiſtilſtaffel 5mal 50 Meter
austragen. Da der Klub „Cercle de Nageure de
Nizza“ in den Staffeln die franzöſiſchen Rekorde
hält, und auch im Waſſerballſpiel zu den beſten
franzöſiſchen Mannſchaften zählt, wird ſich Halle 02
n ſtrecken müſſen, um ehrenvoll beſtehen zu
önnen.

Die Hallenſer haben ſich durch fleißiges
Training beſtens auf den Kampf vorbereitet, und
werden ſich den Franzoſen in ſtärkſter Beſetzung
ſtellen, ſo daß alle Vorbedingunden für einen
Großkampf gegeben ſind. Niemand verſäume da
her ſchon jetzt, ſich dieſen Tag frei zu halten, um
Zeuge dieſer ſich ſelten bietenden Kämpfe zu ſein

Als Rekord anerkannt.
Der Verbands-Schwimmausſchuß des Deutſchen

Schwimm- Verbandes hat Frl. Hilde Schraders
großarige Leiſtung im 400-Meter-Bruſtſchwim-
men vom 8. Mai n Magdeburg mit 6 Minuten
46,8 Sek. als offiziellen deutſchen Rekord beſtätigt
und gleichzeitig dem Jnternationalen Schwimm-
Verband zwecks Anerkennung als Weltrekord
eingereicht.

An alle Kanu- und Faltboot,ahrer
in der Turnerſchaft.

Die Deutſche Turnerſchaft hat ihren
Reihen eine Anzahl Mitglieder, die auch das
Waſſerwandern als ihren Lieblingsſport treiben
und pflegen. Es hat ſchon viele Turner und Tur-
nerinnen betrübt, daß ſie unter „fremder Flagge“
„paddeln“ müſſen. Die Schar derjenigen, die gerne
das Zeichen „DT.“ an ihrem Boot führen möchten,
iſt auch in unſerer turneriſchen Heimatsbewegung

in

Keherſehrer fördern.

ollen unverzüglich ſi einer neugründentenr melden. r nimmt entgegen
J Grün, Krefeld, Gerberſtraße 16. Die rn
warte werden gebeten dies in ihren Vereinen be
kannt zu geben.

Schmeling nach Amerika!
Schneller als erwartet haben die Amerika

pläne des Europameiſters Max meling ver
wirrtich aller Stille haben er und ſein Ma
nager Arthur Bülow die Vorbereitungen fü. die
große Reiſe getroffen, und in aller imlichkeit
vollzog ſi die Abreiſe des deutſchen Boxmeiſtets aus rlin. Die Ueberfahrt nach den
Vereinigten Staaten erfolgt am Freitag mittag
von Cuxhafen mit dem Dampfer „NewYork“.

endwelche kontraktlichen Verpflichtungen iſt
meling bisher i eingegangen, vielmehr will

er erſt einmal ſeine Handverletzung ausheilen und
ſich mit den dortigen Verhältniſſen vertraut ma-
chen. Jn erſter Linie dürfte Schmeling der Einladung zu einem Kampf mit dem Aneetanet

Johnnhy Urban gelegentlich des Weltmeiſter
ſchaftskampfes zwiſchen Gene Tunney und Tom
Heeney am 28. Juli in NewPork Folge leiſten.

Generalverſammlung der B. B. D.
Die Boxſportbehörde Deutſchland hielt am

Dienstag in Berlin ihre ordentliche Generalver
ſammlung ab. Dr. Häusler, der Leiter des Ju
gendamtes der Stadt Berlin, nahm das ihm an
getragene Amt als Mitglied an, demzufolge ſetzt
ſich die BBD. nunmehr wie folgt zuſammen: 1.
Vorſitzender Robert Mueck; Stellvertreter Ge
heimrat Kalle, Peter Ejk; Schatzmeiſter: Rechts
anwalt F. W. Manthey; Schriftführer: H. A.
Faerber; Mitglieder: Dr. Häusler, Prof. Bätzner,
Prof. Kampf, Hauptmann Sander, P. Faccenda,
D. Melamerſon, W. Nitſcher.

GermaniaPreis von Dresden.
Wanderfalk- Dresden ſiegt in Rekordzeit.

Der Gau Dresden des BDR. hatte mit der
ſiebenten Austragung des bekannten 100-Kilo-
meter-Mannſchaftsfahrens um den großen Ger-
mania-Preis wieder einen vollen Erf lg. Von den
31 gemeldeten h traten 27 zum Start
an, die in kurzen Abſtänden einzeln auf die Reiſe
geſchickt wurden. Nach abwechſlungsreichem Ver
lauf holte Wanderfalk- Dresden wit der Mann
ſchaft Hertwig, Harter, Kirbach, Koitzſch, Babiſch,
Mirtſchink einen beträchtlichen W heraus
und ſiegte in der neuen Rekordzeit von 2 Stunden,
44 Minuten, 11,4 Sekunden.

BillaröWeltmeiſterſchaft.
Jn der Zeit vom 30. Mai bis zum S„”. 92

wird in Amſterdam durch den Niederländiſchen
Billard-Bund ein Weltmeiſterſchafts-Turnier für
Amateure durchgeführt. Neben dem J J
Weltmeiſter Th. Moons-Belgien nehmen die Mei-
ſter von Amerika (Fr. Appleby), Belgien aBelle), Frankreich (M. ch ſereau), utſchland

(K. Steht Schweiz (J. P. Martenet), Holland
S Robins) und Aegypten (Ed. Souſſa) daran
vtl-

derr Ein Vertreter der Sportbewegung
als Reichstagskandidat.

Willy Vier, Sömmerda, der r Vorſitzende
der Spielvereinigung Erfurt, iſt als
kandidat aufgeſtellt worden. Jn Vier, der eit
langen in der De i ſteht undführende Aemter im Verband itteldeut
r er Ballſpiel-Vereine, beſonders in deſſenLürknger Gebieten, bekleidet und tet noch inne

hat, dürfte ein eifriger und vor allen Dingen
durchaus ſachkundiger Vorkämpfer und Vertreter
der Sportbewegung zu erblicken ſein.

Anſchwimmen des T. V. Fmmendorf.
Am Sonntag, dem 20. Mai, hält die Schwimmabtei

lung des T. V. Ammendorf in Form einer Werbe
veranſtaltung ihr Anſchwimmen ab. Geſchwommen
wird nachmittags 2.30 Uhr im Familienbad Schkopau.
Vor 2 Jahren erſt wurde die Schwimmabteilung mit
Unterſtühung des Halleſchen T. u. Sp. V. gegründet.

Auch hier hat die Lehrerſchaft ſich zur Verfügung ge
ſtellt. Zwei ſtaatlich geprüfte Schwimmlehrer leiten
die Abteilung und zwar als 1. Schwimmwart Turn
bruder Heiſe und als 2. Wart Turnbruder Schulze.
Hindernisſchwimmen, Staffeln, Sprünge und Neckſpiele
füllen das Programm aus. Das Bad iſt durch die
günſtige Fernhahnverbindung gut zu erreichen. Am
23. Juni aber hält der T. V. Ammendorf auf feinem
Platz in Ammendorf ein Werbeturnen ab.

Eintracht Halle 96.
Den kommenden Sonntag werden beide Vereine

zu einem Geſellſchaftsſpiel benutzen. Halle 96
t in dieſem Spiel die Aufgabe zu erfüllen, die

etzte Verbandsſpielniederlage wieder auszu
t Jn den letzten Spielen zeigten ſich die

lauRoten von recht guter Seite. Findet ſich
der Jnnenſturm endlich zu einem nützlichenenergiſchen Spiel zuſammen, dann dürfte die Elf
bei der ausgeglichen guten Hintermannſchaft wie
der beſſere Zeiten ſehen. Eintracht wird bei
ſeiner ungekünſtelten Spielweiſ eeinen guten
Gegner für 96 abgeben, ſo daß das Spiel wohl
ganz annehmbare Unterhaltung bieten ſollte. Die
Zeit der Geſellſchaftsſpiele wird wohl auch weiter
dazu benutzt werden, evtl. Nachwuchs in den
Reihen der 1. Mannſchaften auszuprobieren, ſo
daß auch nach dieſer Richtung hin mancher Finger-

eig für die kommenden Spiele gegeben werden
ürfte. Das Spiel beginnt um 4 Uhr auf dem

96er Platz.

Kegelſport.
Rückwettkampf Neuntöter Halle 1, gegen Merſeb.,
Kegl.Geſ. im Keglerheim Halle 6431: 6114 Holz

(Ger Mannſchaft je 200 Kugeln).
Jn dieſem Kampfe konnte die Mannſchaft von

Neuntöter 1. Halle den Sieger ſtellen. Die Mann-
ſchaft befand ſich in einer beſonders guten Form,
wobei 2 Kegelbrüder die Pflicht des Sportab
zeichen 1100 Holz auf 200 Kugeln zu überſchieben
vermochten Auch die Mannſchaft der r
Kegl.-Geſ. zeigte in Halle, daß ſie zu Kämpfen
vermag und könnte ſogar auf fremden Bahnen
ein beſſeres Ergebnis erreichen, als wie beim er
ſten Kampf im Keglerheim Merſeburg.

Die beſten Sportkegler in dieſem Kampfe bei
Abſchub von 200 Kugeln waren: von Neun-
töter 1. Halle: Kegelbruder Bienert mit
1113 Holz, Domanſky mit 1107 Holz; Hol-
liger mit 1081 Holz; von der Merſ. d de
Erben mit 1084; Ellrich mit 1040 Holz;
Kahlert 1023.

Leiprig.
Wellenlänge 365,8 Meter.

Sonnabend
Wirtſchaftsnachrichten

Belehrung. 10,05 Uhr:
funk. 10,20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt. 11,45 Uhr:
Wetterdienſt und Vorausſage (Deutſch und Eſperanto
und Waſſerſtandsmeldungen. 12 Uhr: Mittagsmuſi
mit Funkwerbung. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,15 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht. 15--16 Uhr:
Konzert. Die Dresdener Rundfunkkapelle. Ueber
tragung aus der Jahresſchau, Dresden. 16,30--18 Uhr:
Konzert. Das Leipziger Sinfonie-Orcheſter. 18 bis
18,30 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. Ober- Regierungs
rat Donau: „Die bevorſtehende 11. Internationale
Arbeitskonferenz in Genf.“ 18,30--18,45 Uhr: Funk-
baſtelſftunde. 18,45--19 Uhr: Walter Großmann,
Leipzig, vom Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten:
„Aus der Praxis des Arbeitsrechts.“ 19--19,30 Uhr:
Vortragsreihe: „Zeitungskunde.“ 7. Vortrag. Dr.
Felix Zimmermann, Dresden: „Die öffentliche Mei-
nung.“ 19,30--20 Uhr: Photographiſcher Lehrgang
für Amateure. III. Franz Steffelbauer, Dresden:
„Tageslichtaufnahmen 20 Uhr: Wettervorausſage
und Zeitangabe. 20,15 Uhr: Jm Frühling. Volks-
tümliches Konzert. Mitwirkende: Solo-Quartett des
Oberlauſitzer Männerchors, Neugersdorf. Leitung:Erich Hülle. Dresdner Rundfunkkapelle. Dirigent:
Guſtav Agunte. 22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.

22,15-—-0,30 Uhr: Nachtmuſik.

10 Uhr: Unterhaltung und

Sonntag
8,30-—9 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger Matthäi-
kirche. (Prof. Ernſt üller.) 9 Uhr: Morgenfeier.
Mitwirkende: Ruth Keßler S Kammervirtuos
C. Schäfer (Fagott), Dr. Sigfri argElert (Harmo-
nium). Begleitung: Friedbert Sammler. Hans-Bre-
dowSchule: 11--11,30 Uhr: Herm. Biegel: „Arbeiterwaſſerſport.“ 11,30--12 Uhr: Vortra Sreihe: „Die
Grundlagen des internationalen Wirtſchaftsverkehrs.“
5. Vortrag. Dr. M. R. Behm: „Die DiskontPolitik
in ihrer Bedeutung.“ 12--13 Uhr: Lautenlieder, ge
ſungen von Helga Petri. 15 Uhr: Wichtiges aus den
Wochenereigniſſen. 16 Uhr: a Minuten. 16,30
Uhr: Konzert. Werke von Edward Grieg. Mitwirkende:
Käthe Schiffner (Geſang), Theodor Blumer (Klavier),
das Dresdner treichquartett (Fritzſche, Schneider,
Riphahn, Kropholler). 19 Uhr: Hörſpiel: Die Journa
liſten. Luſtſpiel von Guſtav Freytag. Spielleitung:
Julius Witte. 21--24 Uhr: Volkstümliches Orcheſter

Möbl. Zimmer

Jnnger zu vermieten. Zuza erfragen in der Exp.Väckergeſelle Ztg.

aufs Land geſucht.
Rauſch. Bäckermeiſter III
Creypau b. Merſeb.

G. möbl. Zimm.

(evtl. Wohn und
Schlafzimmer) von
höh. Beamten ſofort
geſucht. Angeb. mit
Preis unt. C 1100/28

Ehepaar
leere oder

S

Eilofferten
W. Haſſe,

Zu dermieten

Freundlagimmer
mit 2 Betten, davon
noch 1 Bett frei.

Merſeburg,
Haackeſtraße Nr. 14.

an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

nan am Sonn

Wetterdienſt und Verkehrs

abend und Sonntag
Konzert. Das Leipziger Rundfunkorcheſter. Dirigent:
Hilmar Weber. Dazwiſchen 22 Uhr: Sportfunk und
Wahlergebniſſe. 24--6 Uhr: Schallplattenmuſik, da

zwiſchen Wahlergebniſſe.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1250 Meter.

Sonnabend
1212,50 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen für die
Schule: „Fallſtaff“. 14,30-15 Uhr: Kinderſtunde.
Baſtelſtunde: „Wir kleben ein Bild“ (Leitung Urſula
Scherz). 15--15,30 Uhr: Sprechtechnik; B. K. Graef.
15,35 15,40 Uhr: Wetter und Börſenbericht. 16 bis
1630 Uhr: Die erſte Tagung für Rundfunkmuſik in
Göttingen; Prof. Dr. Lampe. 16 30--17 Uhr Parla
ment und Beamtenſchaft; Reichsminiſter a. D. Külz.
17—18 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes
Hamburg 18-18,30 Uhr: Die bevorſtehende 11. Jnter
nationale Arbeitskonferenz in Genf; Oberregierungsrat
Donau. 18,30 18.55 Uhr: Spaniſch für Anfänger;
Gertrud van Eyſeren. Ceſar Mario Alfieri. 18,55 bis
19,20 Uhr: Die Violinſonate: „Die Violinſonate
Beethovens (II1); Paul Elgers. (Mitwirkende: Hilde
Elgers und Hartmuth Wegner.) 1920—19.,45 Uhr:
Goethes Ehe; Albert Lorenz. Römiſche Elegien; Dr,

Heinrich Michaelis.

Sonntag
9 Uhr: Morgenfeier. Anſchl. Uebertragung des Glocken
geläutes des Berliner Doms. 11,30 Uhr. FunkMatinee
(Uebertragung aus dem Großen Schauſpielhaus). Or
cheſterkonzert. 14-15 Uhr: Funkheinzelmanns Sing
ſtunde. Liederſpiel- Märchen von Hans Bodenſtedt.
15-—15,30 Uhr: Jens Lützen: Praktiſche Winke für Lieb
haberphotographen. „Entwicklungskniffe“. 15,30 Uhr
Die Viertelſtunde für den Landwirt Mitteilungen und
praktiſche Winke). 15 45 Uhr: Wochenrückblick auf die
Marktlage und Wettervorherſage. 15,55 Uhr: Dr.
Tamm, Feldfutterbau, 1. Teil (Die Bedeutung des Feld
futterbaues und die Saatgutfrage. 16,30 Uhr: Dr. Leo
pold Herſchberg: „Die deutſche Legende in Poeſie und
Muſik (Karl Loewe, 3. Teil). 17 Uhr: Unterhaltungs-
muſik. 18--18 30 Uhr: Dr. Julius Eiſenſtädter: „At-
lantis und die Schätze von Yeruba Benin“. 18,30 bis
19 Uhr: Dr. Gerhard Müller: „Der Menſch und das
Meer.“ 19--20 Uhr: Geh. Rat Prof. Dr. Sievers:
„Das Berliner Schloß“. 20 Uhr: Karl Wilczynſtki:
Unter Araber und Beduinen (1. Algier). 20,30 Uhr:
„Soiree in einem Alt- Wiener Bürgerhauſe“. Anſchl.

T
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Junges kinderloſes
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Zimmer

Meuſchauer Str. 2.
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öpreu
zu verkaufen.

Atzendorf Nr. 6.

Bekanntgabe der Wahlergebniſſe bis 3 Uhr morgens.

Kaufgesuche

Kleiderſchrank

und kleiner Bücher
ſchrank, gut erhalten,
zu kaufen geſucht.
Off. unt. C 1101/28
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Suche guterhalten.
Kaſtenregal

und Ladentiſch von
2 m Länge zu kauf.
Offert. unt. E S 10
Poſt Roßbach bei
Weißenfels a. S.

Wachſamen jungen
Piano d. Gchäferhund

gut erhalten, zu kauf. verkauft billig
geſucht. Preisoff. unt. Fr. Schneider,
D 3686 an die Exp. Felſenkeller
d. Ztg. bei Ballenſtedt,

zwei
möblierte

an
Merſeburg



Dickkopp.

Eine heitere Tiergeſchichte von
Wilhelm Hochgreve.,

Die Sonne lockte ihn aus dem Bau. Vierzehn
Jage hatte es ſagt ohne Unterbrechu geregnet.Brrr! Nichts ür Karnickel. Das cuig ute
an ſolchem Weter iſt, daß dann der Jäger zu Hauſe
bleibt. Dafür freilich ſtrolcht das Raubzeug,
das nicht gern in die naſſen Kartoffeln und Rüben
geht, mehr als ſonſt in den Hecken umher und ſucht
vie Baue ab, Stänker, der Jltis, Mordzahn, das
Großwieſel, und e das kleine Wieſel

eine r ellſchaft.Karnickel iſt ein viel begehrtes und gehetztes Ge

ickkopp, der Rammler von der alten Feldhecke mit dem großen Mutterbau, hat ſi i der
Sonne lang gemacht tzt richtet er ſich hoch und
ſtutzt und leckt den linken Löffel, an dem es ihn
juckt. Ein Schrotkorn traf ihn da, als er vor
den Hühnerjägern aus den Rüben davon flitzen
wollte und ein Jüngling ihm weithin den Schuß
nachwarf. Die Schramme war ſchon heil, riß aber
wieder auf, als er neulich vor dem Schäferhunde
in die dichten Schwarzdronen flüchtete. So, nun
32 es nicht mehr. Dickkopf macht ſich wieder
ang und läßt ſich die Sonne auf den Balg ſcheinen,

daß glänzt. So wie heute müßte es immer
ſein, Sonne und Ruhe und natürlich auch gute
Aeſung, wie Klee, Hafer, Rüben, und im Winter
wenig Schnee, wenig Froſt, aber grünen Roggen
und als Beikoſt und zur Verdauung Obſtbaum-
rinde. Fein, die Rinde, von jungen Zweigen de-
ſonders. Aber eine gefährliche Sache. Vor zwei
Jahren hätte er ſich deswegen doch beinahe in
einer der vielen Drahtſchlingen erdroſſelt, die

eind Menſch zwiſchen den Latten des Zaunes de-
eſtigt hatte, und Weißblume, das unvorſichtige

Mädchen ſo ein Karnickel! hing die nächſte
ar in der meuchleriſchen Schlinge.
Freilich war der Winter grauſam und Baum-

zinde in den Gärten faſt die einzige Aeſung, denn
zuf der Saat lag der Schnee fußhoch.

Die armen Karnickel haben ihre c Ueberall und zu jeder Zeit lauert die ar Man
weiß nicht, ob ſie bei Tag oder bei Nacht größer
iſt. Denn auch der Baum rer nicht immer
Sicherheit, ſelbſt am Tage nicht, dann gehen die
Wieſel viel, oder der Jäger läßt das Frettchen
ein, und dann gibt es draußen Knall und Dampf,
Leid und Tod. Jm Buſch hat man auch nicht
lange Ruhe Da treibt ſich Mordzahn umher,
oder ſein kleiner, aber oft ebenſo gefährlicher
Vetter, und im Herbſt und Winter ſuchen dte
Jäger die Büſche ab und laſſen an den Hecken
die Hunde ſuchen. Oben im Walde aber iſt es
noch ſchlechter. Am ſchönſten lebt es ſich noch
während des Fr'hiahrs und Sommers im Felde,
wenn die Halme hoch ſtehen. Die geben gen beſten
Schutz. Darum 58 die alte Häſin Nagezahn,
ſeine Mutter, den Notbau im hohen Roggen. Hier
hatte Dickkopf als ihr 68. Kind mit ſieben Ge
ſchwiſtern das Licht der Welt erblickt, und er war
der Stätte treu geblieben, bis die Senſen ritſchten,
die Mähmaſchinen klapperten und der ſchöne
Halmwald verſchwand.

Es rauſchte über Dickkopp. Er öffnet die Seher
und hebt die Löffel. Gaddegaddegadd! iſt es, die alte
Elſter, die eben in den hohen Weißdorn einfällt.
„Gaddegaddegadd!“ begrüßte ſie Dickkopp. Alte
Trätſche, denkt der und genießt weiterdöſend die
warme, aus blauem Himmel herab lachende
Oktoberſonne. Was die Olle alles weiß! Das
geht in keine Rübenmiete hinein, in einem fort
S ſie. Eben erzählt ſie, daß der Förſter
Jungfüchſe auf dem in einem Zwinger hält.Jetzt fällt ihr ein, daß Schackſcherack, die junge
Elſter aus dem Neſte in der hohen Gutspappel,
ſich im Pfahleiſen gefangen habe und elend zu
Tode gekommen r Nun weiß ſie zu erzählen,
daß neulich zwei Rabenkrähen die eine habe ſie
nicht gekannt, aber die andere ſei beſtimmt die
Schwarzekoppen geweſen ein angeſchweißtes
a p abgetan und aufgefreſſen hätten. Das
arme Tier, nie in ihrem Leben werde ſie das
markerſchütternde Klagen r mit dem das
arme Ding unter den Schnabelhieben der Strauch-
diebe rm Leben aushauchte.

Wie die heucheln kann, die alte Gaunerin,
denkt Dickkopp. Läßt ſelber im Frühjahr und
Sommer keinen malen in Ruhe, und wenn ſie
ein junges Kaninchen ſieht, dann läuft ihr das
Waſſer gleich im Schnabel zuſammen, und ihre
ganze Moral geht in die Binſen. Dickkopp weiß
Beſcheid, er kennt ſeine Pappenheimer aus und
inwendig, ob ſie nun Federn, Haare oder Loden
am Leibe haben. Gott ſei Dank, die Zu lnbre
verſchwindet, Er iſt ihr ſicher zu langweilig ge
worden, da er gar nicht r t. Horchrichtig, ſie hat ihre Baſe getroffen und lügt

nun der den Balg voll. Dieſe Elſtern! Die Jäger
ſind nicht umſonſt ſo ſcharf hinter ihnen her; ſie
wiſſen, was die warzweißen mit dem langen
Steert für ein Auge auf junges Kleinwild haben,
von den Gelegen gar nicht zu reden. Darum ſind
die Elſtern auch nicht r auf Roſen gebettet.
Hier knallt es, dort lockt ein verblendetes Teller-
eiſen, mit Hühnerkaldaunen oder Rinderblut
„garniert“, und an anderen Stellen liegen Eier
agus, die mit Phosphorbrei vergiftet ſind. Dick-
kopp gönnt es ihnen, haben ſie doch zu viel auf
dem Gewiſſen, vom Frühjahr her beſonders, aber
auch ſonſt, denn das mit der Schwarzekoppen und
der anderen Rabenkrähe war ja nur Neid und
Heuchelei. Er hat im vorigen Winter geſehen,
wie ſich neben den Schwarzen auch die Schwarz-
weißen nach der Treibjagd um die angeflickten
Haſen bemühten, und er will nicht Dickkopp heißen
und nicht Vater von über hundert Karnickelkindern
e die alte Gaddegadd nicht dabei ge
weſen iſt.

Ein Schuß fällt, S hoch. Er äugt
nichts, vernimmt nichts. Kräftig haut er mit dem
rechten Hinterlauf einmal, zweimal auf den Lehm-
boden. Flitz, der junge Faulpelz, liegt zehnSar vor fn in der Sonne, hat nichts von dem
Schuß gemerkt und wird erſt jetzt hoch „Döskopp,
Feind Menſch!“ raunt Dickkopp ihm zu. r
Jüngling wird lebendig, macht ſeinem NamenEhre und iſt in einem alte verſchwunden.

Wieder ein Schuß, näher, viel näher, und noch
einer, ein vierter, fünfter, Feind Menſch iſt wild
geworden. Dickkopp hat Ruhe, er braucht ja nur

So ein armes

einen kleine Frriprung zu machen, und er ſitzt
anderthalb Meter tief im Schoß der Mutter Erde,
denn dicht vor ihm mündet ein Fallrohr, in ſolcher
Lage eine unbedingt ſichere Sache. Da taucht
um die Ecke Feind Hund auf, ein Brauntiger.
Bum, Bum! Zweimal neg klopft Dickkopp mit
aller Kraft den Boden. Er iſt der ältlcſte im
großen Mutterbau und muß die Jüngeren
warnen. Dann taucht er in die Erde, wo er im
kühlen Lager von der Sonne träumen wird, bis
der Steinkauz vom Turm am Berge die Uhlen-
flucht kündet.

Koekelak.
Holländiſche Schwänke, erzählt von

urt Miethke.Koekelak W am Hafen, Die Hände in den
Taſchen. die Shagpfeife ſchief im Munde.

in Schiff fährt langſam ab. Koekelak nimmt
die Pfeife aus dem Munde und ſchreit dem auf der
Kommandobrücke ſtehenden Kapitän zu: „Jſt deine
Arche voll. Noah?“

er Kapitän erwidert, ohne mit den Augen
u zwinkern: „Ne, komm man rup, een OchſeLhit noch.“

2

An der Tür eines Warenhauſes in Amſterdem
iſt ein Schild angebracht: „Hier kommt man immer
wieder!“ Folgt eine lange Liſte der Vorzüge dieſes
Warenhauſes.

Koekelak geht hinein: „Jch möchte den Direktor
ſprechen.“ „Jn welcher Angelegenheit?“
„Jn einer privaten Angelegenheit.“ Koekelak
wird vorgelaſſen. Der Direktor fragt ihn: „Nun,
mein Herr, womit kann ich Jhnen dienen?“
Koekelak fragt zurück: „Sagen Sie mal, iſt das
hier das Warenhaus, wo man immer wieder
kommt?“ „Jawohl“, ſagt der Direktor. „Schön“grinſt Koeke ak, „dann werde ich morgen noch mal
wiederkommen.

Koekelar hat Arbeit bei einem Glaſer ge
funden. Er wird zu Frau Titintje van Weulen
geſchickt, um eine Scheibe einzuſetzen, Koekelak
ſagt zu Titintje: „Madameken, ich brauche ein
großes Glas Schnaps.“

„Wozu?“
um Einſetzen der Scheibe.“

itintje holt ein großes Glas Schnaps.
Koekelak trinkt es mit einem Zug aus.

„Betrüger! Lügner! Tunichtgut!“ ſchimpft
Titintje. „Jch denke, Sie brauchen das Glas zum
Einſetzen der Scheibe!?“

„Das ſtimmt auch“, wiſcht ſich Koekelak den
Bart, „wenn ich keinen Schnaps getrunken habe,
kann ich auch keine Scheibe einſetzen.“

e

Koekelak hat in der Apotheke auf ein Re z
u warten. Unterdeſſen kommt ein kleines Mäd-
en, das hypermanganſaures Kali kaufen ſoll, aber

den ſchwierigen Aus ruck vergeſſen hat. Sie
ſtottert: „Hip ivollendet: Hurra!“Und Koekelak

Die Gelöſenöung.
Ruſſiſches Zeitbild von Gramen.

(Berecht. Ueberſetzung von H. Liedtke.)
Der Poſtbote machte vor dem Amtsgebäude

Halt, nahm eine Anweiſung aus der Taſche, ver
glich ſie mit dem Aushängeſchild der Behörde,
etrat das Haus und wendete ſich mit der den

Briefträgern eigenen Geſchäftsmiene an den
Pförtner: „Geldanweiſung über drei Rubel an dieAufwärterin Anna Teotſſtowe Jſt ſie hier be-

diente
„Teokiſtowa?“ wiederholte der Pförtner. „Jch

glaube, nein. Zwar iſt kürzlich eine Aufwärterin
entlaſſen, als wieder von oben herab Einſchrän
kung der Ausgaben befohlen war; doch die wurde
Liſaweta gerufen, nicht Anna. Anna Teokiſtowa?
Nein, die gibt es hier nicht.“Da Saus iſt a e eben“, bemerkte

„ſie

t

„Das
der Poſtbote nachdenkli ſelbſt her: iſt
das eure Nummer?“ „Ja, die Nummer ſtimmt.

edoch von der Teokiſtowa weiß ich nichts. Vor
eiten beiwo feigen wir eine Aufwärterin Kuli-

owa, bis man ihre Stelle aus Erſparnisgründen
trich. Nur hieß ſie mit Vornamen Marie, nicht
nna. Eine Teokiſtowa war ſie nicht.“ „So!“

erklärte der Poſtbote. Was nun? Die Leute
ſchreiben und wiſſen ſelbſt nicht recht, wohin ſie
die Sendung ſchicken ſollen. Biſt du ganz cher
daß die Empfängerin nicht bei euch wohnt
„Jch meine, ſie gehört nicht hierher. Wir hatten
auch einmal eine Aufwärterin Swerjowa; ſie ſchiedaus, als eine Anordnung eintte, welche die
Streichung entbehrlicher Aufwendungen vorſchrieb.
Die Swerjowa hieß allerdings Anna. Aber du
wo eine Ang e nicht Swerjowa?“
„Jch brauche die Teokiſtowa“, beſtätigte der Poſtbote, „auf ſie lautet die Anweiſung. Vielleicht
3 ſie 7 hier gedient, und man kann er-
ahren, wo ſie geblieben iſt?“

„Gib mir Zeit nachzudenken. Da war bei uns
eine Aufwärterin Polikaſchina; ſie mußte fort, als
ein Sowijeterlaß Verminderung der Haushalts-
koſten verlangte. Jhre Vorgängerin ging weil
der Betrieb vereinfacht werden ſollte; die hieß
Dementjewna, Eudoxia Dementjewna. Das nützt
dir nichts. Dir fehlt eine Anna, keine Eudoxia.“

„Jch brauche die Anna,. Die Sendung iſt an
Anna Teokiſtowa gerichtet. Jhrer kannſt du di
nicht entſinnen?“ „Warte noch. An alle
kann man ſich im Augenblick nicht erinnern.
Jmmerhin Mir fällt ein ar wir bei demgroßen Abbau eine Agathe Poſdnakowa entließen;
vor ihr bekleidete eine Sinizing den Poſten, Pela-
gria Sinizina.“ „Aber der Anna Teokiſtowa
annſt du dich nicht entſinnen?“ „Mir

ſo eine hat es hier nie S eben. Obgleich man
nicht alle Namen am nürchen haben kann.
Wurde nicht immerfort gewechſelt? So viele
Sparerlaſſe kamen, ſo viele Aufwärterinnen
ingen, dann traten neue ein. Wer kann alle
men behalten?“ v„Nun gut“, entſchied der Poſtbote, „es iſt nichts

u machen. Die Sendung muß wegen Unauffind-Lärteit der Empfängerin zurückgeſchickt werden.“

„Wird nicht anders ſein“, ſtimmte der Pförtner
zu, „das Volk iſt auch gar zu närriſch. Läßt eine
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Aufwärterin bei der rde ſuchen! Wo jetzt
rationaliſiert wird! Bei Pförtnern oder Ver-
waltern laſſe ich mir das die ſitzen in
z W ſetat Tr g her en S„Provinzler“, meinte der Poſtbote gerin ig.ie halten den Weg durch die re ne
ſicherer. Nun, ich gehe.“ „Ja, es hilft nichts.
Die drei Rubel müſſen zurück. Kommen ſie von
weit her?“ „Aus Amtſchenſk, GouvernementOrlow. Auf Wiederſehen!

„Warte!“ rief der Pförtner. „Aus Amtſchenſk,Gouvernement Orlow?“ „Amlſchenſk. rum
fragſt du?“ Der Pförtner ſchüttelte den Kop
und ſtand auf: „Warum haſt das nicht glei
et Liſaweta, die wir wegen der Rationali-
ierung abbauen mußen, iſt durch eine neue Auf-
wärterin erſetzt. ie die heißt, weiß ich noch
nicht. Aber ſie hat ſich in meiner Gegenwart mit
einem Landsmann aus Amtſchenſtk unterhalten.
Sehr wahrſcheinlich iſt ſie dann auch die Anna
Deokiſtowa. Biſt du ein komiſcher Kauz: die
Sendung kommt aus Amtſchenſk, und du ſagſt esnicht! Se dich einſtweilen her; ich gehe um mich
zu erkundigen.“

Schubertanekdoten.
Von Annalieſe Weyl-Niſſen, Berlin.

Schubert hatte es lange nicht gewagt, den heiß
verehrten Beethoven zu beſuchen; aber die Sehn-
ſucht nach einem Zuſammentreffen wurde immer
r ber. und wenige Tage vor Beethovens Tod ent
chloß ſich Schubert doch zu einem Beſuch. Aber
einige Irrunde mußten ihn begleiten. „Beethoven
kann keinen Beſuch mehr annehmen“, wehrte die
Wirtin ab, ein Freund brachte dem tauben
Genius aber doch einen Zettel, auf dem der Name
Schubert ſtand. Da winkte Beethoven ſtürmiſch

ein. Er wies zur Begrüßung auf einen Stapel
oten, der auf einem Stuhl lag. Es warenSchuberts Werke, aber Schubert s das nicht.

Beethoven ſtreckte die Hand gegen Schubert aus,
ballte eine Fauſt und n ſie zu ſich zurück.
t ſollte es eine Umarmung darſtellen.
Schubert verſtand das nicht, fühlte ſich bedroht
und floh aus dem Zimmer. So beſcheiden war er,
daß erſt die Freunde ihn aufklären mußten über
den Vorgang, den ſie von der Tür aus beobachtet
hatten. Und ſie erzählten ihm dann, was der ſo
wortkarge Beethoven einmal als unerhörtes Lobe Pite: „Jn dem Schubert ſteckt der gött
liche Funke!“

Wenn der Genius einen Komponiſten mit neuen
Einfällen beſchenkt, richtet er ſich keineswegs da
nach, ob Ort und Stunde zum Niederſchreiben ge
eignet ſind.

chubert ſaß einſt im Wirtshausgarten, inmitten
vieler lärmender, luſtiger Menſchen, als ihm die
Melodie zu dem entzückenden Ständchen einfiel.
Was nun! Heimlaufen und Potenpapier holen?
Nein, es r einen beſſeren Ausweg! Auf derRückſeite er Speiſekarte wurden i Noten-
linien gezogen, der Tiſch wurde von Gläſern und
Tellern freigemacht, und flugs war die
Melodie notiert: „Horch, horch, die Lerch' im
Aetherblau!“

Wie kam Schubert zu dem Namen Schwammerl?
Er beklagte C bei der ſchönen Frau Hortenſe,
daß die Mädchen nie herzlich zu ihm wären,
e immer reſpektvoll. „Der Name iſt ſchuld“,
agte die kluge Frau, „er iſt zu ehrfurchtgebietend“.
Man ſolle ihm einen Kneipnamen geben. Auf
einer kleinen Geſellſchaft ſollte die Taufe vollzogen
werden, aber niemand traute ſich recht, bis zwei
reunde ihrerſeits ſich einen Spitznamen an
ängen ließen, „Schilcherl“ und „Schlankerl“.

übert wurde dann wegen ſeiner Geſtalt
Schwammerl genannt, weil er ausſähe wie ein
„Herrenpilzerl“. Dem Freund Schwammerl nunkonnte man ſich eher nähern als dem Franz
Schubert, und alle Wiener, die ihn liebten,
nannten ihn nur noch Schwammerl.

„Das Grab von Schwammerls Liebe“ war eine
Marmorurne, die in Wildbach auf einer I
tand. Es war eine ein wenig antikiſche Rokoko-

rne, die ohne beſonderen Grund daſtand. Und
niemand weiß u warum Schubert ſtundenlang
neben ihr ſitzen konnte und in den Park des

hinunterſtarren. Wenn man ihn aber
mit ſeinen nur aus der Ferne angeſchwärmten
Freundinnen neckte, dann wies er auf die Urne
und fagte: „Mein Herz iſt in der Urne.“ Darumnannten die Freunde ſie das „Grab von Schwam-

merls Liebe“,

Man konnte oft aus Schuberts Fenſter eine
Hoſe hängen ſehen. Mal hingen die beiden Beine
abwärts, mal nur das eine und dann war das
andere in eine Hoſentaſche geſteckt. Manchmal
Ers auch ein Hemd aus dem Fenſter. Das waren

ignale für den Wirt vom gegenüberliegenden
Gaſthaus! Ein herunterhängendes Hoſenbein hieß:
„Bring mir Braten, Gemüſe und einen Liter
Wein!“ Hingen beide Beine, dann ſollten zum
Braten zwei Liter Wein gebracht werden. s
Hemd wurde als Signal benutzt, wenn das Geld
nur noch für ein ar Würſtchen reichte. Und
wenn die Hoſe mit herausgekrempelten Taſchen ſich
im Winde wiegte? Dann hieß das: „Jch möchte
einen Pump aufmachen!“ Zur Ehre des Wirtes
u gehen werden, daß er den Meiſter nie ent-
täuſcht hat!

t

Schubert verehrte ſehr das Töchterchen
Jnes vom Ankerwirt. Er traf ſie ein paar Tage
vor Weihnachten auf der Straße, ſie trug ein
reizendes Silberherzchen an einer Kette um den
Hals. „Darf mans einmal in der Nähe be-
trachten“, fragte der kurzſichtige Franz „Nein“,
lautete die neckiſche Antwort, „aber wer mir das
Herzl entführen kann, bekommt von mir ein Weih-ſachtsbuſſerl.“ Schubert wußte nicht recht, wie
er den Raub ausführen ſollte. Da wurde er auf
den zweiten Weihnachtstag zum Ankerwirten zur
Weihnachtsſchokolade eingeladen. Das gäbe viel
leicht eine Gelegenheit? Aber er mußte leider
feſtſtellen, daß die ykeg das „Goldvögerl“, ihr
Herzchen nicht umgehängt hatte. Jm Lauf des
Nachmittags reichte ſie ihm eine Kuchenſchüſſel,a der dar Weh an einziges Kipſer lag unter

t nen n

Schubert war gar
„Anſtandshappen“

z beſcheiden und ließ es als
iegen. Sein Freund

aber griff zu und biß herzhaft hinein. Krwas war das? Er hielt Jnes Silberherzchen n
der Hand! Und betam ſein Weihnechtebuſert

So traurig ging es Schubert faſt immer.

Vergeſſene Kindergeſchichten.
Geſammelt von Kurt Miethke.

Die Vergebung.

Als der kleine Jean Jaques Rouſſeau
einmal ſehr unartig geweſen war, beſtimmte ſein
Vater zornig, daß er ſich zur Strafe ohne Abend-
brot ins Bett begeben müßte. Das war nun ſehr
ſchlimm, zumal der Geruch des am Spieß ſich
drehenden Bratens dem Kinde verführeriſch ent
gegenzog. Mit trauriger Miene ſagte er allen
Gute Nacht, wandte ſich dann zuletzt an den
Braten, ſah ihn mit großen, wehmütigen Augen

zan, verbeugte ſich tief davor und ſagte: „Gute
Nacht, Braten!“

Dieſer reizende Einfall entwaffnete die Familie
und Jean Jaques durfte ſich nun doch noch ſehr
ausgiebig an dem guten Abendeſſen beteiligen.

Eine ſeltene Sache.
Eines Tages wurde der Bühnenſchriftſteller

Marivaux auf der Straße von einem großen,
geſund ausſehenden Jungen angeſprochen: „Ach,
gehen Sie mir doch bitte ein Almoſen, Monſieur!“

Marivaux fuhr ihn wütend an: „Wiel
Schämſt du dich nicht, du großer Schlacks, mich an
zubetteln? Warum arbeiteſt du denn nicht

„Weil ich dazu viel zu faul bin“, erwiderte
lachend der Burſche.

Und Marivaux gab ihm ſechs Franken: „Aber
nicht etwa für deine Faulheit gebe ich dir das
Geld, ſondern weil du die Wahrheit geſagt
haſt Denn die iſt ſchon mal ſechs Franken
wert.“

Das Studienobjekt.
Ludovico Arioſto war noch ein Knabe,

als ihm ſein Vater eines Tages heftige Vor-
würfe wegen ſeiner unnützen Verſeſchmiederei
machte. Ludovico ließ den Zornesausbruch ſtumm
über ſich ergehen. Sein Freund fragte ihn, nach
dem der grollende Vater das Zimmer verlaſſen
hatte, warum er denn nichts erwidert habe.

„Oh“, antwortete der kindliche Poet, „weil ich
gerade an einer Komödie ſchreibe, in der ein Alter
ſeinem Sohn heftige Vorwürfe macht. Und ſo habe
ich, während mein Vater mich ausſchimpfte, das
denkbar beſte Studienobjekt an ihm ſelbſt ge
habt

„Feuge Kanarienvogel.“
Da iſt in München ein Herr Huber, breit-

tig und kräftig, ein Mann, der es in ſich hat.
nd da iſt ſeine Frau, die Huberin, klein, unter

ſetzt, nicht gerade das, was man zart nennt, aber
noch weniger der Typ des Robuſten. Und nun be-
auptete Herr Huber vor dem Richter, ſeine Frau
ätte ihn 95 agen. Nicht einmal, nicht ab und

zu, ſondern faſt täglich. Und das könnte er ſich auf
die Dauer doch nicht gefallen laſſen. Und deshalb
mihe die Ehe geſchieden werden.

Die Huberin beſtritt das mit aller Entſchieden
hei“ Nun ja, es habe gelegentlich kleinere Zu
ſammenſtöße gegeben, wie das ja in jeder Familie
vorkommt nicht wahr, Herr Richter? aber
dauernd geſchlagen, nein, davon könne keine Rede

einDer Richter betrachtete den maſſiven Herrn
ber, und er betrachtete die ſo bedeutend kleinere

rau. Der Vergleich fiel entſchieden zuungunſten
des Herrn Huber aus.

„Aber Herr Huber,“ ſagte der Richter, „die
anze Geſchichte klingt doch wenig glaubhaft. Ein
cann wie Sie wird ſich doch nicht ohne weiteres

von einer viel ſchwächeren Frau ſchlagen e
„Schwächer?“ meinte Herr Huber, und er holte

tief Atem, „ſchwächer .2? Da kennen Sie eben
meine Frau nicht, Herr Richter, die ſollten Sie
nur mal erſt kennenlernen.“

Der Richter wehrte lächelnd ab.
„Ja, aber haben Sie denn gar keine Zeu-

en die können, daß Sie von JhrerFrag mißhandelt worden ſind?“

Herr Huber zuckte die Achſeln. Vor Zeugen
habe ſich ſeine Frau nie an ihm vergriffen. Aber
ſchließlich, jawohl, e i nen Zeugen habe er, ſeinen
r

Der Richter blickte erſtaunt auf.
„Doch, doch,“ ereiferte ſich Herr Huber. „Sehen

Sie, Herr Richter, der nene der wußte
immer ganz genau, wenn meine Frau auf mich
h dann flog er in ſeinem Bauer wie verzweifelt hin und de es war, als ob er heraus-
wollte, mir zu helfen.“

Der Prozeß wurde auf eine Stunde vertagt.
und inzwiſchen holte man den Kanarienvogel.

„So und nun tun Sie mal als ob Sie Jhre
ßrau ſchlag wollten,“ meinte der Richter.

„Meine Frau ſchlagen?“ erwiderte Herr Huder
und trat ängſtlich ein paar Schritte zurück.

„Es iſt ja doch nur zum Schein, alſo machen
Sie ſchon los.“

Herr Huber hob den einen Arm und dann den
anderen, er mimte, ſo gut es ging, den brutalen
Ehemann, aber man merkte, daß er ſich in der
Rolle recht unbehaglich fühlte.

Der Kanarienvogel ſah é3 und rührte ſich nicht.
„So, und nun ſchlagen Sie mal Jhren Mann.
Jetzt war die Reihe an der Huberin. Sie ent

ledigte ſich ihrer Aufgabe mit einer Geſchicklich
keit, die immerhin auf einige Uebung ſchließen
ließ. Kaum aber hatte ſie die Hand erhoben, da
flatterte der Kanarienvogel aufgeregt C
und her. Jmmer wieder ſtieß er mit ſolcher Ge
art gegen das Gitter, daß die Federn nur ſo

ogen.
Nun war es mit der Widerſtandskraft bei Frau

Huber aus. Sie brach in Weinen aus und gab
alles zu. Die 7 wurde geſchieden. Herr Huber

aber zog, den in ſeinem Kanarienvogel
ückt und befreit von dannendem Arm, be
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Todesſälle:
Wilhelm Even (61 J.), Weißenfels.
Paul Böge (46 J.), Weißenfels.Marie Puhlmann, Lützen.
Wilhelm Böhm (46 J.), Schkeuditz.

Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag, den 20. Mai 1928 (Exaudi)

Es predigen:
Dom:

10 Uhr: Paſtor Wuttke.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, 20 Uhr: Bibelſtunde.

Herberge zur Heimat Eingang Brauhaus-
ſtraße. Paſtor Wuttke.

Dom-Mädchenbund
Mittwoch, 19,30 Uhr im „Herzog-Chriſtian“
Jungfrauen-Verein des Vaterländiſchen

Frauen-VPereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19,30 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat a Brauhausſtraße).
Mittwoch, 20 Uhr: Bibelſprechſtunde.

Stadt:
10 Uhr: Paſtor Angermann.
11,15 Uhr: Kindergottesdienſt. P. Riem.

Ev. Männer- und Zugendverein.
Sonntag, 20 Uhr: „Schulweſen im Stift Merſeburg

in alter Zeit“, Vortrag von Herrn Lehrer Gutbier
Freitag, 20 Uhr: Bibelſtunde a. d. Geiſel 5.

Ev. Mädchenbund St. Maximt.Dienstag, 20 Uhr. Chorgeſang, an der Geiſel 5
Frau Paſtor Riem.Mittwoch, 20 Uhr: Ver ammlung en der Geiſel 5.

PaſtAltenburg: Hoſtot Wien
10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt:

h ar Boit.hr: Gemeindeverſammlung der wahlbereGemeindeglieder. v Htigten
Montag, 20 Uhr: Konfirmierten Söhne im

Pfarrhauſe.
Donnerstag, 20 Uhr: Mädchenverein St.

Trhomae im Pfarrhauſe.
Röſſen:

10 Uhr: Gottesdienſt.
Kindergottesdienſt fällt aus, dafür Ausflug nach

Beſta. Treffpunkt 13 Uhr am Sachſenplatz.
Dienstag, 20 Uhr: übung des Kirchenchors

(Geſellſchaftshaus).
Mittwoch, 20 Uhr: Abendmahlsfeier.

Oberbeuna:
10 Uhr: Gottesdienſt.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Dienstag, 20 Uhr: Jugendbund,
Mittwoch, 20 Uhr: Kirchenchor.
Donnerstag, 20 Uhr: Bibelſtunde.

Freitag, 19,30 Uhr: Jungmädchenbund.
Niederbeung:

8,30 Uhr: Gottesdienſt.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Sonntag, 20 Uhr: Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr: Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg:

Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
9,39 Uhr: Hochamt mit Predigt.
11 Uhr: Letzte heilige Meſſe mit Predigt.
20 Uhr: Andacht.

Neuröſſen:

Kayna:
10 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Katholiſche Kirche
Sonnabend, 20 Uhr, Vortrag des
Jeſuitenpaters Mariaux

Die Katholikenverfolgung in Mexiko

Eintritt frei

JBielenverpamtung
(dies jähriger Grasnutzungsverkauf)

in Meuſchau in Lipperts Gaſthaus morgen
Sonnabend, den 19. Mai 1928, nachmittags
6 Uhr von über 50 Morgen. Siehe ausführ-
liche Annonce vom 12. dieſes Monats.
W. Franuke. vereid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

3Wwgngsperſteigerung,
Sonnabend, den 19. Mai d. Js vorm. 11 Uhr
werde ich im Gaſthof „Zur Funkenburg“, hier:

4 1 Warenregal, 110 Stck. Fenſter
leder u. 1 Photographenapparat

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.
Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

Verſteigerung von Möbeln, neuen
Wäſche und Bekleidungsſtücken!

Wegen vollſtändiger Geſchäſtsauſ gabe ver-
ſteigere ich morgen, Sonnabend, 19. Mat 1928,
vormittags 10 Uhr, im Gaſthauſe „Zur
Funkenburg“ hier öffentlich meiſtoietend gegen
bar u. a.: Salonſchrank (Vertiko), Trumeau,
Staubſauger, mehrere Vettſtellen m. M.,
Nähmaſchine, Herrenrad, Fenſtereinr.chtung
mit 2 Glasplatten, ferner neue Herren
joppen, Burſchenanzüge, Knabenanzüge, Hoſen,
Weſten, Kinder-Strickweſten, Kragen, Hüte,
Herren-Ober- und Vorhemden, Kunabenhemden
und hoſen, Selbſtbinder, Vabyſtrickhöschen,
Unterröcke, Hemden, Beinkleider für Damen
und Mädchen, Handſchuhe für Damen und
Herren, diverſe Meter Leinen- und andere
Stoffe (Satin, Barchent, Waſchſeide uſw.),
Vadetücher, Strümpfe für Damen, Kinder-
mützen uſw. uſw., Wolle, Spitze.
W. Franke. vereid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11. Tel. 635.

Freiwillige Verſteigerung
in Keuſchberg- Dürrenberg

Promenade Rr. 5
Montag, den 21. Mati, von vorm. 11 Uhr an.

Verſteigere gegen ſofortige Barzahlung:
Einen 2ſitzigen r ragen ein und
zweiſpännig zu fahren, Einſpänner-
Kutſchgeſchirr, 1 Häckſelmaſchine, ferner:
1 aiſelongue, 12 Kleiderſchränke,
2 Schreibtiſche, 15 Waſchtiſche, kleine
und größere, mit und ohne Marmor-
latte, 15 in mit und ohnearmorplatte, iſche, 4 Spiegel,

1 Eckſchrank mit Aufſatz 1 Büfett
0,722c2 m, für Reſtaurateure paſſend,
6 lange Tafeln, Stühle, 2 Holzbett-
ſtellen, 6 Reformbettſtellen, 11 Kinder-
bettſtellen, 13 Feldbettſtellen, 30 Sol-
datenbettſtellen, 20 Seegrasmatratzen,
Kommoden, verſch. Kopfkiſſen, Woll u.
Steppbettdecken, 3 Ausgüſſe und viele

Der beliebte

Waäncd-Fahrplan
gültig ab 15. Mai 1928
ist wieder erschienen und in unseren Geschäfts-
stellen Hälterstraße 4 und Gotthardtstrabe 38,
sowie in allen Agenturen und bei den Aus-
trägern unseres Merseburger Tageblatt (Kreis-
blatt) zu haben.

Merseburger Druck-u. Verlagsanstalt
G. m. b. H. Verlag Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)
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andere Wirtſchaftsgegenſtände.
F. Meinhardt, Auktionator,

Kötſchau, Telephon 32.

Fahrräder u. Nähmaſchinen
beſte Markenfabrikate liefert direkt ab
Fabrik zu Fabrikpreiſen
E. Goldberg, Siegburg.

Verlangen Sie ſofort
Vertreterpreisliſte gratis u. franko.

suchsisehe Bettfedern-
Vabrik Paun! Royer, Deliizsch, 65

Prov. Sachsen, An gerstr. 4
sendet Ihnen nur beste, streng reelle Qualitäten

Bettfedern rn
Ferner prima Bettfmlett.

Prüfen Sie selbst und
Proben u. Preisſiste umsonst u. portofrei.

verlangen Sie

ewpfehlen

immer wieder sur
Stärkung den

Geſunden u. Kranken
c

Köſtritzer
W

e

tauſende von Arten

Das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier iſt erhältlich durch Bernhard
Oeltzſchner, Biergroßhandlung, Obere Burgſtraße 9, Fernſprecher 374 Unt
Carl Schmidt, Biergroßhandlung, Unter- Altenburg 10, Fernſprecher 369, Ver
und in allen durch Schilder und Plakate kenntlichen Geſchäften. Man Offerte unvervindlich.
verlange ausdrücklich das echte Köſtritzer Schwarzbier mit dem ge
ſetzlich geſchützten WappenEtikett, um vor Nachahmungen geſchützt zu ſeien

Anzugesed. Mantel

29
koſtet die An

fertigung eines

S

a

t

inkl. Zutaten nach
Jhrem genommenen

M S Saus mitgebr. Stoff

Leipziger Sir. 69

zomme zum Maß nehmen.

vormals

M. Ehrlfch
Halle a. S.

W

Poſtkarte genügt,

pwu d 83

eppiche
in erstklassiger Qualität

liefert

ohne Anzablung
in bequemst. Teilzahlungen

Mitteldentsche
Teppichhandels-

gesellschaſt
Berlin W Ser den Linden 17/18

angen Sie bemusterte

derungen

Bauern Landvolk!d Die alten politiſchen Parteien haben wieder

rührig um eure Stimmen geworben, anſtatt in
den Städten die Marxiſten zu bekehren. Wir
Bauern wiſſen, daß wir national zu wählen

D haben, wir kennen aber eine größere Sorge,
die Sorge um unſere Exiſtenz. Was haben die
S Parteien uns beſchert,

Preiſe, der anderen Seite ſozialer Wohlfahrts-
Npflege, ſteigende Gehälter, Penſionsgeſetze uſw.

S Der Landbund ſteht in den meiſten Bezirken
geſchloſſen

eutenot ſinkende

inter uns. Führer unſerer Be
wegung iſt der Reichslandbundpräſident Hepp
als kleiner Landwirt. Bei uns im Wahlkreis
de Fuens haben ſich die feudalen Herren von
der Führung viel zu früh von einer rePartei kapern laſſen Billigt ihr das, ihr
Bauern. Seid ihr politiſch mündig oder nicht,
wollt ihr euch an eine Partei verkaufen laſſen.
Wenn nicht, dann wählt Liſte 15, auf der
nur Bauern kandidieren. Jede Reſtſtimme
fällt auch auf der Reichs- bzw. Landesli
einem Bauern zu. Dieſe wollen als ſelb
ſtändige Fraktion nach Bauernart unſere For

eltend machen. So oder ſo,
willig laſſen wir uns nicht von unſeren
Höfen verjagen. Noch iſt es Zeit. Darum
Bauern Landvolk, heraus am 20. Mai für

ſeuer Eigentum, für euer Vaterland, für euren
Chriſtenglauben.

Wählt Liſte 18 der Chriſtl.Nat.
Bauern und Landvolkpartei!

Jhr
Pfingſtgeſchäft

wird äußerſt lebhaft
und gewinnbringend ſein, wenn Sie Artikel
n den FePheJari im Merſeburger Tagelatt (Kreisblatt) ankündigen. Das Neſſe

burger Tageblatt (Kreisblatt) iſt in der
Stadt und im Kreiſe Merſeburg unter den
kaufkräftigen Bevölkerungsſchichten gut
verbreitet. Berlangen Sie den Beſuch
unſeres Vertreters telephoniſch unter Rr.
100 oder 101.

Der Troffeurschuh
mit bequemem Absoitz
in grau und dunkel-
beige, z3ehr preiswer

Der elegante
Strahenschuh
m. echt. L V Absaehl.
d, neuest. Modefarb.

Merseburg, Kleine

BraunerHerren-
Halbschuh, mod.
Form, Rand weiß ge-
doppelt, sehr preiswert

W un 7 r

X er B.ne en 2

h

W
S

Schwarvrer Her
ren Halbschuh
Roß Chevwreaux in 50
2olid. ch Austühr,

Ritter straße Nr. 4



Die
Anzeigen

Doſen

bietet ſich kaufm.
Uebernahme der

Herren,

r S
Ausſichtsreiche

Exiſtenz

u giu die Wort

ort koſtet nur 5 Pfgber e eile 168Pfg. Schluß a
ab me 10 Uhr vorm

Seiten

geb. Herrn durch

Alleinvertretung
J eines im wirtſchaftlichen Intereſſe
j liegenden Unternehmens.

Sehr bohe Verdienstchancen.

die über RM. 2000.
M verfügen, belieben ausführl. Off.
einzureichen unter 686 an Poſt
lagerkarte 16 BerlinSchöneberg 5.

ötrebſamer Herr
redegewandt, zuver
läſſig u. vaterl.nat.
geſ., als Akquiſiteur
gegen Tagegeld und
hohe Proviſion geſ.
Ang. u. T 26734 an
die Exp. d. Ztg.

Tüchtigen, jungen
Friſeurgehilfen
(Bubikop“ſchneider)

T ſofort od. ſpäter
ein Walter Dathe,

Bad Köſen.

Suche ſof. zwei tücht.
Wirtſchaftsgeh.

am liebſt. v. Lande,
für 230 Mrg. großeDa Sieſelben
müſſen alle vorkom.
Arbeiten verricht. u.
auch mit Pferden um

können. Fam.
nſchl. Gehalt nach

Uebereink. Ang. an
Ernſt Höhne,

Schmögelsdorf,
Poſt Marzahna

(Kr. Wittenberg),
Bez. Halle.

Suche tüchtigen
Friſeurgehilfen

K r u. Koſt z.
Wien n,Halle,
Böllberger Weg 2.

Suche zu ſof ja ſ.
Kellner

im Alter bis 25 J., 50
evtl. auch ungelernt.

Walter Jahr,
Stolberg i. Harz,

Gaſth. z. Joſephshöhe.

Alleinkellner
nicht unt. 25 Jahren,
ehrlich, umſichtig, an
flottes Bedienen ge
wöhnt, für ſof. geſ.
Kann verheiratet ſein.
Gute Garderobe Be
dingung. t T evans

eu

Bahnhofſtraße 13.

Suche für meine
Fleiſcherei u. Sand
wirtſchaft einen
jungen Geſellen
der mit Pferden um

b. Aſchersleben.

Anmverheirateten

öchmiedegeſellen
und verheirateten
Maſchinenſchloſ

Juni oderer ſtellt ein
Rittergut Oſtrau
(Kr. Bitterfeld).

Selbſtändigen

Vau u. Möbel
tiſcher

Emil Schaaf,
Merkewitz Wallwitz

bei Halle.

Malergehilfen

Suche für meine
42 ha große Wirtſch.
zu ſofort tüchtigen
Wirtſchaftsgeh.

bei Familienanſchluß. igrGehalt nach Ueber fur
einkunft. Angeb. er
beten unter 2 17208
an die Exp. d. Ztg.

o i für ſofort inMorgen großeLandwirlſchafl tücht

Wirtſchaftsgeh.
bei gutem Lohn und
Familienanſchluß.

Huldreich Schmidt,
Womnitz b. Camburg.

Geſchirrführer

17—18 hre alt,
ſtellt ein

Landwirt Koch,
Oberröblingen a. S.

Geſchirrführer
L andwirtſchaft ſtellt
Käntr. 108 parterre.

Wohnung nicht vorh.

Verheirateter, erſahr.
öchwelnef“tterer

wird baldigenAntritt en
m arkröhlitzbei Weißenfels.

Einen gut geſinnten,
ordentlichen u. zuver
läſſigen

„ungen Mann
den Pferden indie Landwirtſch. ſtellt

bei en Lohn ſo

junger Mann
mit guten Schulzeug
niſſen, wird als Lehr
ling für Kontor und
Laden in Lederwaren-
Spezialgeſchäft ein
eſtellt. Offerten unt.

26738 an die Exp.
ſucht

Willy Tag, Halle,
Kuttelhof 6. dieſer Zeitung.

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung

and anter Beifü
dieſes Scheines

T

tere

riftszeile koſtet 15 P
n als S die fett

5 Me r Zu derveſgelegt

e

mr vorſtwird nicht
ſchäftlichen ha

ehende Bergünſtigung
auf Anzeigen ge
oon Vermittlern

und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern and Heiratsanzeigen

Arbelleriamile

nat. geſ., mit mind.
2 Arbeitskräften, zum
baldigen Antritt geſ.
Rittergt. Markröhlitz

bei Weißenfels.

öchmiedelehrling
für ſofort geſucht.

Schmiedemeiſter
Albert Friedrich,

Memleben.

Junger kräftiger
Laufburſche

el vonul Krimmling,
Halle, gönigſtraße 20.

Kräftigen
Hausburſchen

n r on 27ren u rtAntritt, ſucht be
Friedrich Fichtel,

Gehofen a. U.

Achtung Beſtattungsverein
unter Kaatlicher Aufficht

ſtellt ſofort noch einige

Damen und
gegen ſofortige hohe Proviſion ein.

Bewerbungen unter D 2703 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Herren

Suche redegewandte
Damen und

Herren
die bei der Privat
Kundſchaft gut ein
geführt und an r
e s Arbeit. gewö

d. (WöchentlEink. 50-75 R 5
Off. e unt. L 26725
an die Exp. d. Ztg.

Friſeuſe
Monatsabonne-

ment im Zentrum ge
ſucht. Preisoff. unt.
D 2705 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Suche für meine
Handarbeitswerkſtätte
eine ältere, tüchtige

ötickerin

Penſion im Hauſe.
Off. unt. Qu 26730
an die Exp. d. Ztg.

Einfache
btütze

f. alle Arbeiten ſucht
r. Apotheker Kaſpar,
engenfeld u. Stein.

Geſucht für herrſch.
Landhaushalt für ſo
fort oder ſpäter tüch
tige, erfahrene, gut
u. ſelbſtänd. kochende,
evangeliſche

ötültze

Zimmermädchen vor
handen. Angeb. mit
Sehaltsanſprüch. an
Baroneſſe v. Stockmar

Schloß Bug a. F.
bei Lichtenſels,

Bayern.

Zu meiner Unter
w. ſuche ſofort

100 Morg. große
Wirtſcha tüchtige
zuverläſſige

Hilfe (EStütze)
welche ſämtliche Ar
beiten mit verrichtet.
Voll. Fam.Anſchluß.
Gut. Gehalt. Angeb.
mit Lebenslauf erbet.
Fr. Ella Dobermann,
Nerkewitz, Poſt Dorn

burg a. d. S.

S rtwegte
meines jetzigen

Mädchen
ein ehrliches ſatio-
geſundes Mädchen,
nicht unt. 16 Jahren.
Bäckerei u. Kolonial

waren
Karl Holzhann er d b. Wor
bach, (Schlacht).

Tüchtiges, älteres
Mädchen

für Küchenarbeit und
Fremdenzimmer bei
gut. Lohn u. Reben
verdienſt

en an
„Roter vWei enfels a. d.

Suche zum 1. Juni
ein ehrliches, fleißig.

ädcen

Saalkreis.
Anſtändiges

Mädchen
vom Lande, in allen
vorkommenden Haus

a d eper geHalle, Grünſtraße 9.

Aelt. Mädchen
das ſelbſtändig kochen
und 3Perſ.- Haushalt

v r zumni geZeutſchler, Halle,
Magdeburger Str. 65.

Mädchen

14—16 hre, in
Landwirtſchaft w.
Poſſenhain Nr. 53.

Mädchen
15--16 Jahre, vom
Lande, geſucht. Halle,
Zapfenſtr. 18, Laden.

Sauberes, fleißiges
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
zum 1. Juni geſucht.

Kerſten, Halle,
Kronprinzenſtr.

Suche zur 77des Haushaltesjunges Mädchen

ohne enſ. Vergüt.
Hotel „Zur Krone“,Jettfiedt (Südharz).

Suche zum 1. Junifleißiges, ſolides eder r,
Mädchen 2Leipzig, Hauptſtr. 3.

nieren75 n Sauberes
e Thür. Off. Hausmädchen

u. 5 Z 5205 an die zum 9 S geſucht.

Exp. d. e Koch,Suche zum I. Juni Wetterau Thr.

beſſeres, junges rx Mödchen wer
nicht u zet e er. 2. HausmädchenFamilienanſchl., Ser geſucht, welches abſo
nach Uebereinkunft. u ſelbbſtändig u. ge

7 W aft “7arth, Pe uſchev Halle. n i n. e
en anAelteres rn We Kimbron,

Mädchen Merſebur

Frl. Maje
Rotzis, Kr.

Frau 7d Mädch. dal

ehrlich fleißig, fau

perfele göchin
zu ſofort geſucht. Angebote mit Lichtbild,
Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen an

Frau Dr. Storath, Suhl.
Zum 1. Juni od. ſp.
Hausmädchen oder

einfache Stütze
für Villenhaushalt, möglichſt vom Lande, Perſ

r 55 J Zeugniſſen geſ. Zu denwirblat, Leipzig N. 22, Luiſenſtr. 1

n We Wn Hausmüdchen
velitſch vi 8 1

Gartenmein wut ine 8 r rer s
hat r8

S Seleekg'thei 8

O Halle.000000000000
Hausmädchen

zuverläſſiges, ſchulfr.

hohem Lohn und
oder 1. Juni in

Aelteres, flinkes, ehrliches

Mädchen
das ſich keiner Arbeit ſcheut, v. Lande, bei

uter Verpflegu
and und Ga tſchaft

geſucht.
Röpzig bei Halle, Frau Kindermann.

ſofort

Geſucht zum 1. Juni nach Gotha
zuverläſſiges, älteres Mädchen

tüchtig in Küche und Haus. Angeb.erh. Unter A 12188 e N. Erp. d.

Suche 1. Juni evtl.
etwas ſpäter erfahr.,
älteres
beſſer. Mädchen
od. einf. 6tütze

in 2-Perſ.-Arzthaush.
Mit Zeugn. zu meld.

Jrav Sanitätsrat
Berthold,

Weißenfels,
Friedrichſtraße 5.

Suche für ſof. ein
f. Haushalt erfahre
nes, ſauberes

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren,
welches kochen und
weißnähen kann. An
frag. find z. richt. an Frau Anna Schrammver Echleberode.
Sauberes kinderlieb. Saubere, erfahrene
ötubenmädchen Waſſchfrau

n Bügeln dein Ha mu.bieten 2 Finvern Vehſchiagir 26
l T i Ehrliches, e

onaigft. Lehrmädchener er tar Lebensmittel
Fetzs. Hoh. geſch.Gute Verpfleg un geh Zu melden
Reifevergütung. Off. Thieme
Tr W Weh ren Seine

M.vekthovenvia 4 Kolchlernende

Sauberes ordentl.
Alleinmädchen

mit Kochkenntniſſen
und nur gut. Zeugn.für Geſchäftshanst en

(3 Perſ.) z. 1. Juni m
geſucht.

Julie BüttnerWeißenfels a. De

Dammſtraße 18,

S

Ein ſolides
Alleinmädchen

mit guten Zeug
niſſen das Kochen
kann für meinen
Privathaush. (drei
erwa gerHalle,

52 I.
wegte

verläſſigesKüeinnidchen

zum 1. Juni mit gut.Fenguiſen für Haus

halt von vier Er
e ſucht

Chriſtianenſtraße 12.

Hausmädchen
Ende 29, gut geſchult
im Hausweſen, nur
aus Kleinſtadt, zum o
1. Juni in Villa nach

melden egeſ. Zu
Halle, Anhalter Str.
Nr. 90, p. r., Seſch.

nicht unt. 16 Jahren,
für ſofort od. ſpäter
geſucht. Gelegenheit
zur Ausbildung im
ſtädt. Haush. 3 erw.

Lohn je nach
Tüchtigkeit. Meld. an

r. e i e hunPauſa

Suche für meine
Tochter auf Gut bei
Stendal (Altmark)
kräftiges
Klchenmüdchen

zur UnterſtützunT bal aGuter Lohn, zweimal
jährlich freie Reiſe.
Meld. mit Zeugn. u.Gehaltsforderung an

——-„S

atte t tu z

t e
i

tngen
ſchlicht um ſchlicht,
nicht unt. 20 Jahr.,für kl. Penſionshaus
halt zur Unterſtützung
der Hausfrau zum
1. Juni geſucht. Für
gröb. Arbeiten Hilfe
vorhand. Frau verw.
Fabrikdir. Vorland,
Bad Frankenhauſen,
Kyffh., Zachariasſtr. 2.

Landwirtstochter
aus kleiner Wirtſch.
zur weit. Ausbildung
als Stütze ſucht bei
voll. Familienanſchl.,
freier Station und
Taſchengeld

nicht unter 18 Jahr.,
ſtellt noch ein
Hotel Preuß. Hof,

Stolberg Harz.

lehrhäuenn

ihn ſür n
Konditorei ſofort

udolf
Leipziger Str. 12.

Stellengeſuche

Berufsbeamt., Land
wirt, 40 J., led., erf.,ſ. z. I. Juni ob. ſp.
Dauerſtellung als
Rechnungsführer

od. Rentmeiſter bei
beſcheid. Anſpr. Firm
in Buchf., Amtsſach.und auch Jäger. Gute
Zeugniſſe vorhanden.

W. Hölzer,Schinne ln
h

Suche für meinen
jungen Mann von 26
Jahren zu ſofort od.
ſpäter Stellung als

Verwalter
od. 1. jungen Mann.
Derſelbe war 234 J
bei mir tätig und iſt
mit ſämmtl. landwirt-
ſchaftl. Maſch., Acker
u. Weidewirtſch., ſo
wie mit allen Arbeit.
vertr. Ang. mit Ge

ſind zu
chten anes Ebeling,
ut Großeholz bei

Soltau in Hannover.
a

Ehemaliger
Polizei

oberwachtmeiſter

von Beruf Kellner,
der ſeine 12jährige
Pflichtdienſtzeit be
endet hat 37 Jahre
alt, verheiratet, ſucht,
geſtützt auf g. Ze
niſſe, Vertrauensſtel-

n welcheraution kannſtent werden. Ang.

unt. O 2836 anvie Exp. d. Zig.

Vau und
Möbeltiſchler

ſucht Stellung.
Lud. Siegemund,

Merſebur r
Karlſtr. 7.

Kellner
mittler. Alters, ſucht
ſtändige Aushilfe.

Offert. unt. O 2833
an die Exp. d. Ztg.

Suche zum 1. Juni
einen durchaus zuver
läſſigen, verheirateten

Schweizer
für einen Herdbuch-

uchtſtall mit 25—30
tück Großvieh. Nur

ſolche, welche in Zucht
ſtellen waren, mit
langjährigen Zeugn.,
wollen ſich melden.
Friedrich Frauendorf,
Knapendorf Nr. 7

bei Merſeburg.

Jung. Mann, Alt
erſ 25 Jahre ſucht Stel-

lung als
Kontorbote

mit ſchriftl. Arbeiten
oder anderes Offert
unt. O 2831 an dieS Gr. z na,

Junge Witwe, 29 J.,

n 2 e i
i

t t iſt
Suche für meinen

Sohn, welcher Oſtern
die Schule verlaſſen
hat. Beſchäftigung als

Laufburſche

oder dergleichen in
Halle, Radfahrer.

Offert. erb. an

Junges Mädchen,
19 Jahre alt, das
ſchon in beſſ. Häuſ.
gedient hat, fucht
Stellung als

Alleinmädchen
Offerten an
Frl. Hedwig Filipiat

Vertrauens
ſtellung

ſucht Dame, 38 Jahre,
wirtſchaftl., g. Köchin,
in frauenloſ. Haush.,
g. Zeugn. vorh. Off.
u. O Z Bad Köſen,
poſtlagernd.

Gebild. Fräulein
20 Jahre alt, ſucht
Stellung im Ge-
ſchäftshaushalt. Mit
Schreibmaſchine ver
traut. Uebern. auch
Hausarbeiten, wo
noch ein

u. Fr. R.(Saale), Untergarten
ſtraße 8.

Fröbelſche
Kinderpflegerin

16 Jahre, ſuchtStellung. Off. unterB 3 5230 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Beſſeres Fräulein,
31 J., wünſcht Wir-
kungskreis als

Wirtſchafterin

in beſſer.
aush. Jm Nähen,
ochen u. allen häus

lichen Arbeiten be
wandert. Angeb. er
beten unter A 17218
an die Exp. d. Zig.

Wirtſchafterin
ucht Aushilfe bis

itte tagsüber.
E.geiſerſenhe v

Wilſon
33 Jahre alt, ohne
Anhg., i. d. bürgerl.
u. feinen Küche ſowie
im geſamten Haus-
weſen erfahr., ſucht
Wirkungskreis i. klei
nerem, beſſ., frauen
loſem Haushalt. Ia
Zeugn. u. Referenzen

Tage Off. erb.unt. O 100 poſtl.Greiz rn

mit S8jährig. Jungen,
ſucht Stellung als

Wirtſchafterin
oder treuen Lebens-
gefährten. Eigene
Wohnung vorh. Off.
bitte unt. 26732 an
die Exp. d. Ztg.

Suche per ſofort
Stellung als

Mamſell
Bin 20 Jahre alt u.
möchte mich vervoll-
kommnen.
Frieda Schönbrodt,

Hohenroda,
Poſt Crenfſitz.

Gtütze

im Kochen und allen
häuslichen Arbeiten
erfahren, ſucht zum

Juni Stellung in
Halle. Am liebſten bei
älteren Herrſchaften.
Gute Zeugniſſe vor
handen. Angebote er
beten an

u Neumann,
Helfta b. Eisleben.

Stütze

im Kochen erfahren,
ſucht Stellung zum
1. Juni Oelker,Oelsburg 89, Poſt
Großilſede.

Stütze

Junge Frau, 27 J.
alt, im Nähen und
allen Hausarbeiten
erfahren, wünſcht ſich
zum 1. od. 15. Juni
zu verändern. Off.
mit Gehaltsangabe
erbittet

Elſe Arndt,
z. Z. bei Frau Fabri-
kant Fr. Falkenroth,

Altenvörde, Weſtf.

Aelteres, beſſeres
Mädchen, im Kochen
und allen häuslichen
Arbeiten erfahren, ſ.
Stellung als

u oder
Wirtſchafterin

Gefl. Offerten unter
500 poſtlag. Beyer-

Exp. d. Ztg. naunmburg.

am liebſten in Halle.
Zu erfragen bei

Frau Bringezu,
Langenbogen.

Junges
Mädchen

vom Lande, 19 Jahrealt, ſucht Stellung im
Haush., r an.vorh. Off.Hildegard Stein,

Unterrißdorf b. Eis
Junges Mädchen
ſucht halbe oder
ganze Tage Beſchäf-
tigung. Offert. unt.

2829 an die Exp.
d. Ztg.

Junges Mädchen
von 18 Jahren ſucht
Stellung ſofort oder

Juni in kleinem
beſſ. Haushalt.
halbes Jahr
gelernt, möchte mich
weiter ausbilden und
den Haushalt gründ-
lich

aula Malz,
Benshauſen i. Thür.

Suche für meine
Tochter

16 J., welche Mittel
ſchule beſucht, Weiß
nähen, Schneidern u.
Plätten erlernt hat
und 1 Jahr als

Haustochter

tätig war, Stellung
in gutem Hauſe. Off.
unt O 2837 an die
Exp. d. Ztg.

Tochter

gute Stelle mit
Famikienanſchluß z.
Erlernung d. Haus
halts, am liebſten
auf dem Lande.

O. Rauſchenbach,
Bad Sulza i. Th.,

Nordbahnhof 5.

Suw. ne nan
Tochter

Stelle in klein., gut.
Hauſe b. g. Behand-
lung. Kenntniſſe in
etw. Näh. u. Plätten.
Offerten an
Frau Voigt, Bahnhof
Bad Liebenſtein, Th.

unges Mädchen
ſucht Stellung als

Haustochter
oder Stütze der Haus
frau bei vollem Fam.
Anſchl. Angebote an

Marie Kittel,
Ringleben am Kyffh.

nges 16jähriges
B dch. ſucht Stellung
a

Haustochter
wo es alle Hausarb.
gründl. erlern. kann,
bei vollem Familien-
anſchluß. Kleines
Taſcheng. erwünſcht.
Privathaush. bevor
zugt. Offert. an Frau
Oberſchweizer Herold,

Tunzenhauſen
b. Sömmerda

Gebildete Frau
geſetzt. Alters, allein-
ſtehend, ſucht Wir-
kungskreis i. Haush.
bei beſcheid.
Angebote erbet. unt.
A 17209 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Kochlehrſtelle
Gebild. Dame ſucht

Gelegenheit zur Er
lernung gutbürgerl.
und feiner Küche in
gepflegtem Privat
haushalt, Penſionat,
Sanator. uſw. Evtl.
kleine Zuzahlung.

Ausführliches erbet.
Hofmann,

Charlottenburg,
Mommſenſtraße 51.

Wo kann
Kinderfräulein

Kochen

lernen m. etw. Ver-
gütung. Off. unter
O 2828 an die Exp.

erfahr.

Suche f. m. 15fähr. r

Zu ver

Ote Bezugsqutttung
Jnſerat einzuſenden Unſere Bezieher
haben das Recht auf eine Freian-
zeige bis zu 10 Worten monatlich

m dern

mieten
00000000000 9 9 0000000000
Jm Einfamilienhaus im Wittekindviert. ſind

2 möblierke Zimmer
2bettig, mit großer Veranda, Küchen und
BadezimmerBenutzung, zu vermieten. Sehr

elektr. Licht.
Offerten unter O 26728 an die Exp. d. Ztg.

00000000000 9 90000000000

Franz Renning, Thondorf b. Siers-
Teicha. leben.

nnig. Gas,t n Inttändige ſeits e o
e Mädchenvertretungsweiſe ſof. welches chon in Stel

e ente Rohe e e n on G. möbl. Zimmer
eugnis, ſucht Stel z. 1. Juni an berufs-ehe Kieinweg 15 lung als Hausmädch., Kug. Herrn oder

Dame zu vermieten.
Halle,

Göbenſtr. 15 ptr.

G. möbl. Zimm.

1. e verm.
Berliner Str. 71— I.

G. möbl. Zimmer

zum 1 Juni an
Herrn zu gern eten

HallDzondiſtr. d I r.

Möbl. Zimmer
für Herrn frei. Halle,
Albrechtſtr. 24, L. L

Für einf. möbl. ſaub.
Zimmer

wird zweiter ver
träglicher Schlafherr
geſucht.

Brennecke, Halle,
Kl. Ulrichſtraße 14,

Laden.

Frdl. möbl.
Zimmer

Hauſe zu ver

Halle, Hochſtr. I.
Saubere

Schlafſtelle
findet junger Mann.

Halle,
Stadtgutweg 13, p. r.

Saubere
Schlafſtelle

frei rer 2—8 anſtänd.

lle, Tn t
Ein Laden

für ſofort zu vermiet.
Aug. Schlegel,

Siersleben,
Dorfftraße 57.

Ehepaar ohne Kind
ſucht 1 bis 2

leere Zimmer
mit Kochgelegenheit.
Off. unt. D 2709 an
die Exp. d. Zeitung.

650 J., die
Rente hat,

leeres Zimmer
mit Kochofen. Off.
unt. D 3693 an die
Exp. d. Ztg.

Aelterer Herr fucht

leere Stube

mit Ofen. Offerten
unter D 2707 an die
Exp. d. Ztg.

Großes, leeres, od.
einf. wenig möbl.

Zimmer
ſofort geſucht. Offert.

mee

Sonnige
zwei Zimmer

und Küche 2 Et., el.
Licht geg. gleiche od.
3 Zimmer u. Küche
zu tauſch. Off. unt.
D 2706 an die Exp.
d. Ztg.

Ammendorf
Wohnungstauſch

Stube, Kammer und
Küche für ält. Ehe
paar gegen gleiche od.
größere.
Weyland, Ammendorf,

Halleſche Str. 34.

Student T egut l. reinl.Zimmer

ter Lage zum
1. Juni, evtl. auch
früher. Zuſchriften
mit genauer Preis
angabe unt. D 3690
a. d. Exp. d. Zig.
000000000000

Junges, anſt. Ehe
paar ſucht möbl. od.
teilweiſe möbliertes

Zimmer
bei ält. Leuten oder
Einzelperſon, wo et
was Arbeit i. Haus
halt übernommen w.
Off. unt. D 3694 an
die Exp. d. Zta.
000000000000

Student
ſucht zum 1. Junt in
der Nähe des land
wirtſchaftl. Jnſtituts
g. möbl. Zimm.
Offerten an

Baltzer, WLeſſingſtrahe 29

Einfach
möbl. Zimmer

die Mai geſucht.
O 2834 an

die Exp. dieſ. Ztg.

Akadem., berufs
tätig, ſucht frdl.
möbl. Zimmer

am liebſt. bei allein
x gern ſorzender Dame mögl. mit
Bad im Hauſe. Aus
führl. Off. u. 2839
an die Exp. d. Ztg-

Klein., einf. möbl.
Zimmer

zum 1. Juni geſucht.
Off. unt. O 2838 andie Exp. d. Ztg.

Pferdeſtall

II.

Laden
mit Stube od. Par
terrezimmer in Ver
kehrsgegend geſucht.
Offert. mit Größe u.
Preis unt. 83553 an

unt. 3 26739 an die
Exped. d. Ztg.

Ala, Haaſenſtein
Vogler, Halle a. S.

(elektr. Licht, Chaiſel.),
Angeb. mit Preisang.

Grundſtü
Kolonlalwarengeschäft

u. Gemüſegart.,

dieſer Zeitung.

Aſſiftent an der Univerſität ſucht frol., groß.

Zimmer
mögl. Nähe Kirchtor.
unter D 3689 an die

Exp. dieſer Zeitung.

cksmarkt
mit Hausschlächterel

grundreelle Existenz in guter lage

eines aufblüh. Jnduſtrieortes, m. Wohnh.
5 Zimm. u. Küche), kompl. Schlachthaus u.

Eiskeller, 6 Ställe, 1 Scheune, 1350 qm Obſt-
f. 17 000

ohne Waren, ſof. z. verk.12 15 000 Mt. Off. u. X 26737 an d. Exp.
M. m. all. Jnvent.,

Erford. Anzahlg.

dieſer Zeitung.

0000000000000000000

Bauplatz
in bevorzugter Lage zwiſchen Naumburger
Straße und Teichanlage (Feldſchlößchenweg),
teilbar in zwei Bauplätze für Ein oder
Zweifamilienwohnungen, mit
Pläne zu verkaufen. Offert. unt. C 1099/28
an die Exp. d. Ztg. erbeten.

20000090 009 90990000

oder ohne

2

2.22 2

n r

m



Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Zweckverband Leuna.

Sängerwettſtreit 1. Prefts.
Neuröſſen. Am Donnerstag abend zog unſer

Männergeſangverein wieder einmal ſieggekrönt
in die Kolonie und wurde m Geſellſchaftshaus
mit Muſik, dte und Blumen empfangen.
Jhren Dirigenten, Hugo Roge, auf den Schultern
tragend, präſentierren ſie den neuerrungenen
1. Preis vom Sängerwettſtreit Quetz. Ver-
ter Unterſtaatsſekre:är z. D. von Graevenitz

uetz
Das Preisrichterkollegium. hat diesmal den

Männergeſangvere in Neoriſſen mit 107 Be-
wertungspunkten, weit über die wettbewerbenden
Vereine der Stadtklaſſe, ſämt'ich aus Halle, ge-
ſetzt. Sein Vortrag des Chores „Tröſterin Muſik“
von Anton Bruckner brachte einen Glanz in den
Sängerwettſtreit, wie man ihn dort noch nicht
erlebt hatte. Auf den Wanderpokal mußte der
Verein wegen der demit verbundenen Verpflich-
tungen, das nächſte Feſt aus eigener Kaſſe zu
finanzieren und deshals in Quetz abzuhalten, ver-
zichten. Wenn wir Rückſchau halten auf denSängerwettſtreit in Delitzſch, wo unſer Verein
ſämtliche anweſende Leipziger Geſangvereine in
den Schatten ſtellte und dann auf die letzten her-
vorragenden Volksliederkonzerte des Vereins, ſo
haben ſich die von Prominenten geäußerten Worte
„der Männergeſangverein Neuröſſen iſt ein Juwel
Neuröſſens“, wirklich bewahrheitet. Ein „Glück-
auf“ dem nach Vollendung ſtrebenden Männer-
geſangverein und ſeinen Dirigenten.

Heimatkunöliche Verſammlung in Scopau
Scopau. Die Zeit der ſchönſten Maienblüte haben

die beiden Vereine für Heimatkunde Halle und' Merſe
burg zu einer gemeinſamen Beſichtigung des Scopauer
Schloßgartens auserſehen. Damit ſoll zugleich ein

Beſuch der Bildhauerwerkſtätte des Scopauer Künſt
lers Paul Juckoff und der Mineralienſammlung
des Scopauer Gemeindevorſtehers Ackermann
verbunden ſein. Bei der Nachverſammlung im Gaſt-
hauſe „Zum Raben“ wird nachmittags 4 Uhr Kon
rektor Schroeter aus Ammendorf über die Ge-
ſchichte von Dorf und Schloß Scopau und der
Kammerherr Exzellenz von Trotha-Scopau
über einen Draufgänger aus ſeinem Geſchlecht ſprechen.
Eine Reihe von Bildern des Münchener Profeſſors
Karl Vetter, eines Scopauer Kindes, wird im
Rabenſaale ausgeſtellt ſein. Alle Freunde der Heimat
kunde haben hierzu freien Zutritt.

Enthüllung des Ehrenmals in Kötzſchau.
Kötzſchau. Am Himmelfahrtstage wurde das Kötz-

ſchauer Ehrenmal auf dem ſchönen alten Teile des
Friedhofes, umgeben von immergrünen Lebensbäumen
und Efeuranken, enthüllt. Aus Material erbaut, das
nach menſchlichem Ermeſſen unzerſtörbar iſt, ſoll es
noch vielen kommenden Geſchlechtern ein Wahrzeichen
unſerer Zeit ſein. Der quadratiſche Unterbau wurde
aus Steinen gefügt, die aus der Heimat ſtammen.
Der Sockel für die überlebensgroße Bronzefigur und
ebenſo die dieſen Sockel links und rechts flankierenden
zwei Säulen, welche die Bronzetafeln mit den Namen
der 32 Gefallenen tragen ſollen, entſtammen den Frey
burger Muſchelkalkbrüchen, die ſchon im 13. Jahr-
hundert die Steine zu dem berühmten Naumbürger
Dome lieferten.

Der in ſtrengen Formen gehaltene Hauptſockel trägt
die Jnſchrift: „Treue um Treue“. Dieſen Gedanken
hat der Schöpfer des Denkmals auch dem auf ihm
errichteten Bronzeſtandbild zugrunde gelegt. Ein ger
maniſcher Held hebt die Rechte zum heiligen Schwur
gen Himmel. Jn ſeinen Geſichtszügen ſteht geſchrieben:
„Euch Gefallene vergeſſen wir nicht in deutſcher Treue!“
Der markante, entſchloſſene Ausdruck ſeines Antlitzes
wird betont durch die kraftſtrotzende, wuchtig zur Fauſt
geballte Linke, durch welche die auch heute noch nicht
gebrochene deutſche Volkskraft verkörpert wird. Die
tiefltegenden, ſchickſalsſchweren Augen blicken hinaus
über die Kötzſchauer Heimat und weiter hinaus bis zu
den Gräbern der Treuen, die für unſere Heimat
ſtarben.

Der ganze geſchloſſene Aufbau der Figur erzieltdurch ſeine Rundplaſtik von allen Seiten eine hohe
künſtleriſche Wirkung. Durch die Betonung der monu-
mentalen Form gehört ſie zu neuzeitlicher, plaſtiſcher
Schöpfung. Sockel und Figur bilden in ihrer auf-
ſtrebenden Linienführung eine in ſich geſchloſſene Ein
heit. Kötzſchau erhält mit dieſer Schöpfung nicht nur
ein Ehrenmal, ſondern auch ein Kunſtwerk. Schöpfer
des Denkmals iſt der in Kötzſchau geborene, unter den
Profeſſoren Lehnert und Kolb ausgebildete Bild
hauer Ottomar Schmidt.

Verſammlungserfolg der D. V. P.
s. Bad Lauchſtädt. Für den 16. Mai hatte

die Deutſche Volkspartei, Ortsgruppe Lauch-
ſtädt, eine Verſammlung im „Gaſthof zum
goldenen Stern“ anberaumt, welche leidlich gut
beſucht war. Der Vorſitzende, Herr Rektor
Flick, eröffnete die Verſammlung und erteilte
dem Landtagsabgeordneten Herrn Heiden-
reich (Halle) das Wort zu ſeinem Vortrage.
Er gedachte zunächſt mit warmen Worten des
Führers der Deutſchen Volkspartei, Dr. Guſtav
Streſemann, und ſeiner unübertroffenen poli-
tiſchen Großtaten, die das Reich vor dem Unter
gange bewahrt haben trotz der unendlichen
Schwierigkeiten, die ihm die Zerſplitterung der
Parteien in den Weg gelegt hat. Des weiteren
führte er aus: Die Landwirtſchaft zergliedere
ſich allein ſchon in 5 Parteien. Der Klaſſenhaß
und Klaſſenkampf ſchwäche das Volk und laſſe
keine erſprießliche Tätigkeit zu. Hier gelte es,
auszugleichen und zu retten, was noch zu retten
gehe. Es ſei zu viel Führermaterial vorhanden.
Es müſſe z. B. noch viel in der Verwaltungs-
reform getan werden. Auch auf dem Gebiete
der Schule müſſe Vereinfachung herrſchen. Es
könne nicht jede kleine Glaubensgruppe An-
ſpruch auf beſondere Schule und Lehrer machen;
die Simultanſchule habe ſich bewährt. Mit den
Worten: Deutſchland über alles!“ ſchloß der
Redner ſeinen Vortrag. Lang anhaltender
Beifall war der Dank der Anweſenden. Frau
Leo aus Halle ſprach noch einiges über Ehe

und Kindererziehung im Verhältnis zur
ruſſiſchen Ehe und Ehetrennung.

s. Bad Lauchſtädt. (Der Jahrmarkt
auf dem neuen Sportplatz.) Der erſte
Jahrmarkt nach ſeiner Verlegung nach dem
neuen Sportplatz iſt eröffnet worden und war
ſehr gut beſucht. Die Befürchtung, daß das
neue Unternehmen ein Fehlgriff ſei, hat ſich
alſo nicht bewahrheitet. Der jetzige Betrieb
wäre auf dem Schulplatz kaum möglich ge-
weſen. Viele Händler und Budenbeſitzer, die
noch nie hier waren, haben ſich heute eingeſtellt.
Karuſſelle jeder Art ſowie viele Schieß-, Spiel-
und Schaubuden waren vertreten. Auch war
der Feſtplatz gut vorbereitet, ſo daß man recht
vergnügte Stunden auf demſelben verbringen
konnte.

Vereitelter Einbruch.
Dehlitz. Am Sonnabend vormittag verſuchte

ein unbekannter Mann bei dem abweſenden
87jährigen Jnvaliden J. Hempel einen Einbruchs
diebſtahl auszuführen. Beim Herausreißen der
Eiſenſtäbe wurde er von der Nachbarsfrau über-
raſcht. Da die Frau um Hilfe rief, ließ er von
ſeinem Vorhaben ab und ſuchte das Weite.

Wieſenena. (Doppelfeier.) Jn unſerm
Dörfchen feierten Gaſtwirt Paul Schumann undEhefrau das Dre von Silberhochzeit und
25jährigem Geſchäftsjubiläum. Zahlreiche Glück-
wünſche und Geſchenke wurden den Jubilaren

übermittelt. Zwei gediegene Feſtfeiern fanden
tatt, zu welchen Verwandte, Gäſte und Geſchäftsa te eingeladen waren.

Aus dem Kreiſe Querfurt.

Neumark. (Die Schützengilde Neu-
mark) veranſtaltete am Himmelfahrtstage ihr
diesjähriges Schützenfeſt. Trotz des unſicheren
Wetters konnte die Gilde wieder eine große
Anzahl von Vereinen willkommen heißen.
9 Fahnen ſchmückten den ſtattlichen Schützen-
zug, deſſen Marſch ſich vom Gaſthof Geiſel-
röhlitz bis zum Schützenplatz mit gleichzeitiger
Abholung des „Königs“ vollzog. Die Berg-
kapelle und ein Spielmannszug mit Horniſten,
die ihr Beſtes gaben, verliehen dem Umzug be
ſonderes Gepräge. Auf dem Schützenplatz hielt
Schützenmajor Krautzig eine kurze An-
ſprache an die anweſenden Vereine, wobei er
zum Ausdruck brachte, daß die deutſche
Schützenſache Dienſt am Vaterland wäre. Ge
ſchoſſen wurde auf 65 Meter und 175 Meter.
Die ſehr ſchönen Preiſe veranlaßten eine rege
Schießbeteiligung. Auf dem Platze ſelbſt und
in den aufgeſtellten Zelten war für Unter-
haltung in jeder Hinſicht beſtens geſorgt, ſo daß
jeder Beſucher auf ſeine Rechnung kam.

Nachbarſtadt Halle.
Der Gemeindearbeitertarif verbinölich-

Der vom Zentralausſchuß für Arbeitertarif-
ſachen, Berlin, als Berufungsinſtanz in der Streit
ſache zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeber-
verband der Kreiſe und Gemeinden, E. V., und
dem Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter
über eine Neufaſſung des Bezirkslohntarifver-
trages für die Gemeindearbeiter Mitteldeutſch
lands gefällte Schiedsſpruch vom 8. Mai iſt ſo
wohl vom Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband
als auch vom Verband der Gemeinde und Staats-
arbeiter angenommen worden.

Der Bezirkslohntarifvertrag für die Gemeinde
arbeiter Mitteldeutſchlands hat hierdurch mit
Wirkung ab 4. April für die Mitglieder des
Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes und die
bei ihm beſchäftigten Werks- und Kämmerei-
arbeiter Rechtsverbindlichkeit erlangt.

Leipziger Börse vom 18. Mai
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.

18. 5. 16. 5. 18. 5,142,75 141,75 HolzstNiederschl 114,00114,00
281,00 281,00 Langbein-Piano 132,00 132.,50
66,00 66,50 Lpz. ttypoth. -Bk. 134,00 134, 00

115,50 115,00 do. Bier Riebeck 148,00 149,00
Lindner
Mansfeld
Norddtsch. Wolle 220,50 22
Piftler Werkzeug 366,00 366,
e

Prehlitzer Brnk. 190
Prestowerke
Rauchw. Walther
Riquet Co. 1
Schubert &Salzer 34,00357,09
Stöhr Kammgarn 224,75 230,50
Thüringer Gas
Thüringer Wolle 170,00 170,00
Wotanwerke

Adca
Casseler Jute
Chemn. A. Spinne
Chromo Najork
Etzold &Kiebling
Falkenst. Gardin. 122,00

GautzsehKammg 101 00 101 25
GermaniaMasch.
Hatte Zimmerm.
Halle Zucker
Hartmann Masch
Kirchner Co.Köbcke Co.
Landkr. Kulkwitz
Leipz.Baumwoll. 217.00217,00
do. Wolle I133,00133,00
do. Kammgarn

Fahlberg-List 123,00 123, 00

c

J
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Gewinnauszug
2. Klaſſe 31. Preußziſch-Süddentſche

(257. Preußz.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboken
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
d Gewinne ren und zwar ſe einer
auf die Soſe le cher Nummer in den beiden

teilungen J und II

2. Ziehungstag 16. Mai 1928
In der u t wurden Gewinne

ber 90 M. gezogen
2 Gewinne zu 100000 M. 145987

3

50564 85137 212464
4 Gewinne zu 800 M. 132162 334784

30 Gewinne zu 500 M. 6395 50599 59084 858165
155237 190077 200037 217489 226671 269773
319201 319296 324676 349185 351008

120 Gewinne zu 300 M. 7784 9633 11516 21681
35027 38608 479837 53580 59192 59604 60992
74145 78032 97745 98686 120739 128090 133914
182388 1 96 1391651 140174 144609

171078
227469
257520
302070
315444 318178 329441 337230 344046 371021

242 Gewinue zu 180 M. 2010 2269 2471 3928 11434
11489 12460 13777 17631 21523 24526 27502
z543 82337 7857 33364 36420 37444 38924

78
663829 68379 74049 86485 86963 88107 969
98202 99347 106219 106376 109982 111647 112079
115262 118338 1 8 126440 127525 12

361301
371825 372471

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 90 M. gezogen

4 Sewinne zu 8000 M. 103968 3641 75
4 Sewinne zu 2000 M. 185982 253967

n e ne anrene zu292686 316928 356650 2

e i e 333233299869 300198 302055 329994 72
110 Gewinne zu 300 M. 1226 4827 13025 16688

22679, 36403 42829 67339 100266 102581 10
112462 117228 129424 138315 13

366158
372454

248 Gewinne zu 180 M. 2200 2243 3665 3751 3754
4266 7008 8916 9931 10013 11103 11316 12508
12644 14576 15801 17963 20021 20869 25514
25562 85359 36033 37542 41941 43916 46596
51495 53934 54564 59751 64407 67276 69851
74526 86032 86559 87396 92095 95475
103408 19 105214 11

358484344363541 364903
374238

Der in der heutigen Vormittagsziehnng ge
zogene Hauptgewinn von 100 000 Reichsman! fiel
auf Nr. 145987 in Abteilung l nach Berlin, in
Abteilung II nach Halle (Saale).

Der Staatliche Lotterie-Einnehmer
in Merseburg Raymoncd, tialiesche Straße

a

Herren-Sakko- Anzug
2reihig, rostbraun, engl. ge-
mustert, die grobe Früh- 00
jahrsmode, tadelloser Sitz

53.00 49.00

Herren-Sakko- Anzug
blau, rein Kammgarn, 2reih.
mod. Form, beste Ausrüstung
und ausgezeichnet gute Pan-
form 71.00 63.00

5malo
J e

r r

e e

J J

3 m I 3 h J4 r h 4 D W S r nJ h a 2 h8 mm

fFrühjahrs-Mantel
in Gabardine-Stoff. 2reihig,
mod. Form mit Rückengurt

Herren-Covercoat- Paletots
Ireihig,

Leiste, in mod. Farbtönen.
solide Qualität 65.00 55.00

Herren-Sakko- Anzug Herren-Sport- Anzug l üster-Sakkos1 reihig, modern gearbeitet, 00 mit 2 Hosen in modernen
neue Stoffmuster, erprobte Cheviotgeweben, Breeches- 00
Forster- Qual. 36.00 29.00 d m. 222 Gesäb, lang.

mschla se 43.00 36.3 o Loden- Mantel
gute Qualität,

2900
e 49.00 39.00

Gummi -Mantsel
mod. Sportform,

gesteppt, verdeckt, enehm leicht,
chlüpferkorm mit45

ver ordnung sind am
Sonntag die Geschäfte

eschlossen!

Laut besonderer Polizei-

GRder-Verhauf

Im Rahmen unserer Werbetage veranstalten wir bis zum Plingstteste
nom einen Sonder-Verkaut mit ganz besonders billigen Preisen:

imprägniert,
offen und geschlossen trag-
bar, moderne Schlüpferform

24. 19.75

garantiert wasserdicht, an-
moderne

Rund-
qurt 19.50, 15.50

Windjacken
in Ze ibahnstoff, imprägniert
oder bzw. Gabardine

12.50, 9.75

e

e

Herren-Hosen
Kammgarn und Buckskin, 90
besondere Strapazierware

7.90, 5. 90

Wasch- Joppen
III

ren
W r I 2el



Mut zu den butſcßeidungs wahlen
Weg mit der ſozialiſtiſchen Mißwirtſchaft! Weg mit deren demokrat. Helfershelfern!

n re Feuer ölaalshirger und ngtagewn r
Hier nicht: 1 Wie wählſt du am 20. Mai? 1 Hier nicht! r

„Jch wähle keine Zwergpartei! T 2 Aeutchuationale Vol ispartei) 2

Ich wähle die große Rechtsparteil e
Ich wähle Deutſchuationall en

Ebenſo nicht

Beide Stimmzettel für Liſte 21“ bei Nr. 4-26!

e J e

2 Deutſchnationale Volkspartei 2
Hemeter, Leopold, Dr. Gereke, Zauſch

Hier nicht! 3
O

O CO
Ebenſo nicht

bei Nr. 4-21!

Deutj chnationale Volkspartei.

Deulſc)nallongle Dolſsparle 4 Gebote im Wahltag!
Freitag, den 18. d. M.,
20/, Uhr ſpricht im „Kaſino“ O I. wähltWähhlt keine Splitterparteien!9 2. Tauſende von Stimmen gehen dadurch verloren!Reichstagsabgeordneter Leop old Einſeitige Jntereſſenpolitik betrieben von der Wirt

e 3. ſchaftspartei iſt vom Kbel, ſchädigt das Gemeinwohl.

e e Stärkt den r rlichen Einfluß im Reich und4. Staat. Sammelt Euch um die Deutſche Volkspartei,

Alle Einwohner ſind hierzu eingeladen. S wählt Liſte
Die Ortsleitung. 3Reichstag: Landtag

Selbstgefertigte elegante tn owäyt. eater.
Se Ztadttheater in Halle.Mäntel und Kostüme ne r mer Heidenreihin allen OGröhben und Farben am Lager vie u du ſt Wathy Dr. Neumann

bin billiger als bessere Konfektion e Tugendprinzeſinnur erstklassige Maßanfertigung s Uhr e Herold Brenner
72 „Der Roſenkavalier.August Göhbel, Ha le/ S. Altes hell eDamensehneideret e 1 h H. V beledenheſtshaut

Telefon 248 öogenendau r Ortsgr. Merſeburg. Chaiſelongues
Die Morgen, Sonnabend,, prima QAualitaBahnhofſs J Die Pforte Thüringenslz „Die Frau ohne Kuß Vaterländ ſcher FrauenVerein 20 Uhr im Rm. 48.Reſtaurant r s W d Merſeburg W Uhr t „Herzog Chriſtian“ Betten ln Matat
„Broadway.“ ens ag, den s., nachm. r im ompl. mit la Watratzeu Leißling e en Kllernahend enn e en Mügliederverſammlung S re m m r Hausangeſtellten Kaufmannsjugend im D. H. V. Küchen naturlaſtert

Ausgangspunkt zu den Burgen Schönburg und Goſeck, Schandurg, Gr. Steinſtraße die Tätigkeit des Vereins Ia ſehr billig
bringt den geehrten Vereinen, Geſellſchaften und Schulen ſeine Zehn die die Weil Kaſſenbericht. Eiderf ttkäſe 20 Speiſezimmer

Telephon Räume in empfehlende Erinnerung. Saal ſteht den pp. Vereinen ſg s die Nach Erledigung der Tagesordnung geſelliges e o Fs t
Weißenfels 763 nach zeitiger Anmeldung koſtenlos zur Verfügung. O00 San en Harry. Beiſammenſein. Gäſte herzlich wiükommen. 9 Pfd. Mk. 6.80 franko Rm. 595.

Gr. Der B d. D fkäsef )9Günſtige Bahnverbindung mit Merſeburg. Kein Fterad Harry W. von Wange Vorſttende. a die So d teſten p. g.

Außer gewöhnlich

Pfingstangehote
in allen Abteilungen! sesientigen Sie vitte

unsere reichhaltigen Bestände

C 7 und Auslagen der Fenster
e OTTO DOBKOWVWITZ



Nu r JSchweres Autobusunglück bei Gießen
Dreißig Perſonen verletzt.

Ein tragiſches Ende nahm am Himmelfahrts-
tage ein Ausflug der Freien Turnerſchaft Treis
an der Lumeda bei Gießen, die mit zwei Omni-
buſſen eine Fahrt nach der Edertalſperre
unternehmen wollte. An einer kurvenreichen Stelle
zwiſchen Winnen und Leidenhofen

verſagte die Bremsvorrichtung eines der Wagen,
ſo daß der Führer die Gewalt über den Wagen
verlor. Dieſer wurde über einen Graben und eine
Anhöhe hinausgeſchleudert, entwurzelte zwei ſtarke
Bäume und überſchlug ſich, ſo daß die Räder in
die Luft ragten. Die Karoſſerie ging dabei voll
ſtändig in Trümmer, Die dreißig Jnſaſſen des
Wagens wurden ſämtlich verletzt, am ſchwerſten
der Wagenführer, dem der Bruſtkorb eingedrückt
wurde und ein ſechzehnjähriger Mitfahrer aus
Wieſeck, der 134 Stunden lang mit den Armen feſt
geklemmt unter dem ſchweren Wagen lag. Die Ver-
letzungen der übrigen Perſonen ſind meiſt leichterer
Natur.

Der zertrümmerte Wagen wurde von der Staats-
anwaltſchaft beſchlagnahmt, bis die gerichtliche Tat-
beſtandsaufnahme vorgenommen worden iſt. Bei
einer eingehenden fachmänniſchen Unterſuchung des
Getriebes wurden an der rechtsſeitigen Brems-
vorrichtung Veränderungen feſtgeſtellt, ſo daß ein
Sabotageaktvermutet wird. Alles weitere
muß die gerichtliche Unterſuchung ergeben.

Ein Gladbecker Bankräuber verhaftet.
Am Mittwochabend wurde in Herne einer der

geſuchten Gladbecker Bankräuber in der Perſon des
25jährigen Willi Hübſche und ſeine Geliebte, eine
Tänzerin aus Bochum, in einem Privathaus ver
haftet. Vier weitere in der Wohnung anweſende
Perſonen wurden ebenfalls verhaftet. Nach ihrer
Vernehmung aber wieder freigelaſſen. Hübſche und
ſeine Geliebte wurden noch am Mittwochabend in
das Gefängnis des Eſſener Polizeipräſidiums über-
geführt. Bei Hübſche, der vollſtändig neu ein
gekleidet war, fand man zwei neue Lederkoffer
und 700 Mark,

Im Rachen des Löwen.
Ein aufregender Vorfall ereignete ſich im

Zoologiſchen Garten zu Münſter. Ein etwa
12jähriger Knabe zwängte ſeine Hand durch das
Maſchengitter des Löwenkäfigs und ſtreichelte den
anſcheinend ſchlafenden Löwen. Ehe ſich Knabe
und Zuſchauende verſahen, ſchnappte aber der
Löwe nach dem Knaben und faßte deſſen Arm.

Obſchon ſofort der Wärter und Zuſchauer her
beiliefen und verſuchten, durch Schlagen und
Stoßen mit Stöcken uſw. den Löwen von ſeinem
Opfer abzubringen, hielt das Tier den Arm, der
vollkommen im Rachen des Löwen verſchwunden
war, etwa 12 Minuten feſt. Die Rettung brachte
ein Hund, der als Spielgefährte mit dem Löwen
in einem Käfig lebte, und mit ihm zuſammen
aufgezogen worden war, Dieſer Hund biß im ent
ſcheidenden Augenblick den Löwen ins Bein, ſo
daß dieſer von ſeinem Opfer abließ.

Unfall bei einer Flottenübung.
Nach dem Abbruch einer Scharfſchießübung

der deütſchen Marine war der Tender „Nord-
ſee“ mit dem Abſchleppen der Scheiben be-
ſchäftigt, als bei ſtürmiſcher See vor Weſter
land eine Barkaſſe leckgeſtoßen wurde. Die
Barkaſſe ſank. Jhre Beſatzung, ein Offizier
und 12 Mann, rettete ſich auf eine Planke und
trieb bei ſchwerem Wetter 4 Stunden auf dem
Meere, bevor Hilfe gebracht werden konnte.

Brand im Reichswehrminiſterium.
Am Sonnabendnachmittag gegen 4 Uhr ent-

fand in dem Gebäude der Jnſpektion für Waffen
und Geräte des Reichswehrminiſteriums in
Berlin ein größerer Brand. Das Feuer brach im
Filmvorführungsraum aus und dehnte ſich ſehr
ſchnell aus. Bei der Ankunft der Feuerwehr ſtand
bereits ein großer Teil des Dachgeſchoſſes in
Flammen. Aus nicht geklärter Urſache waren
mehrere Kiſten mit Filmſtreifen in Brand ge
raten. Der Vorführungsraum brannte vollſtändig
aus. Nach mehrſtündiger Arbeit konnte das Feuer
gelöſcht werden. Der entſtandene Schaden iſt
erheblich.

Ein vierzig Meter hoher Oelſprudel
in deutſchland.

Jn Oberg in der Provinz Hannover erfolgte
nach dem Einbau eines Eruptionsſchiebers in die
Erdölförderungsanlage der „Ebag“ ein gewaltiger
Ausbruch, der von lautem Ziſchen begleitet war.
Der Oelſprudel ſchoß etwa vierzig Meter aus dem
Bohrturm heraus und ſetzte in kurzer Zeit die
Gräben und tiefer gelegene Stellen der Umgegend
unter Oel.

Furchtbarer Selbſtmord an der Stark
ſtromleitung.

Am Donnerstag verübte der 28 Jahre alte
Arbeiter Franz Stais aus Frauendorf im Kreiſe
Oppeln auf grauenhafte Art und Weiſe Selbſt-
mord. Nach einem Streit mit ſeiner Braut kam er
auf dem Heimwege an einer Starkſtromleitung vor
über. Er kletterte auf einen der fünfzehn Meter
hohen Maſten und legte ſich auf die Drähte der
Starkſtromleitung. Durch die hervorſchießenden
großen Stichflammen fand der junge Mann einen
jurchtbaren Verbrennungstod.

Keue Erdbebenin Südamerika.
Kataſtrophen in Peru und Ecuador.

Eine neue Erdbebenwelle ſucht die Nord
oſtküſte Südamerikas heim. Außer den
bereits gemeldeten zwei VBeben in Peru ſind jetzt
Nachrichten über die Erdſtöße, die die Stadt
Guayaquil heimſuchten, eingelaufen. Das Be
ben hielt über zwanzig Minuten mit großer
Stärke an. Die Bevölkerung der Stadt floh von
Panik ergriffen auf die Straße. Mehrere ältere
Gebäude ſtürzten zuſammen, der Verkehr war
ſtundenlang unterbrochen. Ob Menſchenleben zu
beklagen ſind, ſteht noch nicht feſt. Zurzeit ſind
Hilfsmannſchaften damit beſchäftigt, die Trümmer
aufzuräumen und nach eventuell Verſchütteten zu
ſuchen. Auch in vielen anderen Orten der weiteren
Umgebung wurde das Beben verſpürt. Beſonders
hatte Yaguachil zu leiden, wo hauptſächlich die
Kirche ſchwer beſchädigt wurde.

Die neueſteen Meldungen über das Erdbeben
in Peru beſagen, daß in Cachapoya bisher
dem Beben zwei Perſonen zum Opfer gefallen
ſind. Außerdem wurden 11 Perſonen ſchwer ver
letzt. Faſt alle Gebäude der Stadt ſollen Schaden
davongetragen haben. Alle Kirchen einſchließlich
der berühmten Kathedrale ſind eingeſtürzt. Die
Bevölkerung iſt zum Teil auf die Felder der

näheren Umgebung geflohen, während Hunderte
auf den großen Plätzen der Stadt lagern.

Die Polizei hat mit Unterſtützung des Heeres
einen Hilfsdienſt eingerichtet und verſorgt die
Obdachloſen mit Lebensmitteln und, wo erforder-
lich, mit ärztlicher Hilfe. Der Herd des Bebens
ſcheint in der Nähe von Chachapoya und den öſt
lichen Departemens San Martin und Loreto zu
ſein. Auch ſcheinen die am Stillen Ozean gelege
nen Gebiete Perus und Ecuadors in Mitleiden-
ſchaft gezogen worden zu ſein. Verſchiedene Ort-
ſchaften melden Erdſtöße, doch iſt es bis jetzt noch
nicht möglich geweſen, Einzelheiten in Erfahrung
zu bringen.

Aus Buenos Aires wird gemeldet, daß die
Erdbebenſtation von La Plata ein Heftiges Beben
aufgezeichnet hat, das über zweieinhalb Stunden
dauerte und deſſen Herd ſich in einer Entfernung
von 3650 Kilometern befinden muß. Man nimmt
an, daß es ſich um das Erdbeben in Peru handelt.

Eine weitere Kabelmeldung beſagt: Die Erd-
ſtöße bei Chachapoya dauerten um Mitternacht
Ortszeit (6.30 Uhr europäiſche Zeit) noch immer
an. Die Behörden haben das Jnnenminiſterium
erſucht, Flugzeuge mit Lebensmitteln und „Medi-
kamenten in die beroffenen Gebiete zu entſenden.

im
Das größte Flugzeug der Welt, das zwölf-

motorige Flugſchiff der Dornier-Werke mit der
geheimnisvollen Typenbezeichnung „Do. X.“, geht
ſeiner Vollendung entgegen. Wahrſcheinlich noch
in dieſem Sommer wird dieſes neueſte Werk
deutſcher Flugtechnik die auf Schweizer Gebiet
liegende Werft in Altenrhein zu ſeinen erſten
Probeflügen über dem Bodenſee verlaſſen.

Wie eine Korreſpondenz meldet, wird die
„Do. X.“, bei deren riefigen Ausmaßen man nicht
mehr von einem Flugboot, ſondern nur von einem
Flugſchiff ſprechen kann, in ihrer äußeren Form
dem Dornier -Superwal ähneln, den ſie natur
gemäß an Größe, Motorenſtärke und Faſſungs
vermögen um ein Vielfaches übertrifft. Während
bisher vier Motore die Höchſtzahl für ein Flugzeu
oder eine Waſſermaſchine waren, wird
dieſes Flugſchiff nicht weniger als zwölf Motore
aufweiſen, die in ſechs ſogenannten Tandems zu
je zwei Motoren mit insgeſamt ſechs Zug- und
ſechs Druckpropellern über das ganze ungeheure
Tragdeck verteilt ſind. Die Geſamtmotorenſtärke

etwa um die Hälfte ſtärker ſein als die Motoren-
wird ſich auf rund 5000 PS belaufen und damit

Das größte Flugzeug der auf der DornierWerft
au.

L. Z. 127. Dieſe Rieſenmaſchine ſoll ſelbſtverſtänd-
lich in ihrem Hauptzweck den geregelten Trans-
ozeanluftverkehr verwirklichen. Dieſer Aufgabe
entſprechend, alſo für die Verwendung auf Hochfee
ſtrecken, iſt der Rumpf des Flugſchiffes konſtruiert,
deſſen beſonders ſtarke und widerſtandsfähige
Konſtruktion auch den hohen Wellen des Atlantiks
Trotz bieten ſoll. Von einer ausgeſprochenen
Kielung des Schiffsbodens haben die Dornier-
Werke auf Grund ihrer Erfahrungen wiederum ab
geſehen, doch dürften in dieſer Hinſicht noch die Er
gebniſſe der kommenden Probeflüge berückſichtigt
werden. Der Führerſtand der „Do. X.“ wird ſich in
ſeiner Ausrüſtung mit nautiſchen Jnſtrumenten
kaum noch von dem eines Schiffes unterſcheiden.
Zwei Piloten, zwei Monteure, ein Funker und
wahrſcheinlich auch ein Kapitän werden die Be-
ſatzung der Maſchine bilden, die nach den bis
herigen Berechnungen

25 bis 30 Paſſagiere ſowie große Mengen
Fracht und Poſt

wird befördern können. Jnsbeſondere richten ſich
die Dornier-Werke auf die Mitnahme großer Fracht
ein, da die Zahl von Ozeanpaſſagieren in der erſtenanlage des auf der anderen Seite des Bodenſees

ebenfalls nahezu vollendeten Zeppelin-Luftſchiffes

Die verbrannten Körperteile fielen hierbei in
Stücken auf den Erdboden herab; nur der Rumpf
blieb auf den Drähten hängen und mußte von der
Sanitätskolonne heruntergeholt werden.

Der ſchwarze Nebel in Galizien.
Die chemiſche Unterſuchung der Beſtandteile

des vor kurzem in Galizien und auch in einigen
Teilen von Pommerellen niedergegangenen rätſel-
haften ſchwarzen Nebels hat noch keine Aufklärung
gebracht. Wie feſtgeſtellt wurde, enthielten die
Niederſchläge in erſter Linie fein gemahlenen
Sand, woraus hervorgeht, daß der Urſprung nicht
vulkaniſcher Natur ſein kann. Weiteren
Berechnungen zufolge enthielt der Nebel etwa drei
Prozent Pottaſche, ſo daß im ganzen Mengen
von etwa 150 Eiſenbahnwaggons Pottaſche und
12 Waggons Phosphorſäure niedergegangen ſein
ſollen.

Mehr als 20000 Perlen geraubt.
An Bord eines zwiſchen Venezuela und

Bordeaux verkehrenden Dampfers wurde vor
kurzer Zeit ein ungewöhnlich großer Diebſtahl
verübt. Man vermißte eine Stahlkaſſete, in der
ſich 23 000 Perlen befanden, die für einen Pariſer
Juwelier beſtimmt waren. Als dem Kapitän
dieſer Verluſt gemeldet wurde, befahl er eine
gründliche Durchſuchung des Schiffsraumes, der
Paſſagiere und ſeiner Beſatzung. Dieſe Reviſion
klärt den Tatbeſtand reſtlos und führte zur Feſt
ſtellung der Diebe. Zwei Pariſer Einbrecher
waren vom Adreſſaten, einem Pariſer Juwelier,
beſtochen worden, die Perlen zu entwenden, die
mit einer Million Franken verſichert waren.

Reich beſchenkte Polizeibeamte.
Bei der Pariſer Sicherheitspolizei iſt ein

Scheck über eine Million Frank eingelaufen, die
an Polizeibeamte als Belohnung verteilt werden
ſollen, die in der Suche nach dem vor kurzem auf
dem Poſtweg zwiſchen Paris und London ver-
ſchwundenen Perlenkollier im Werte von ſieben
Millionen Frank erfolgreich mitgewirkt haben.

Militär erſchießt einen fliehenden Knaben.
Am Dienstagabend wurden einige Knaben,

die im Hofe einer Militärkaſerne in Warſchau
ſpielen wollten, auf Befehl des Jnſpektion haben-
den Offiziers feſtgenommen, um der Polizei über-
geben zu werden. Als einer der Jungen ent-
fliehen wollte, wurde er von einem Soldaten mit
einem Schuß aus dem Karabiner niedergeſtreckt,
ſo daß er alsbald ſtarb. Vor der Kaſerne kam es
daraufhin zu Kundgebungen der über dieſen blu-
tigen Vorfall aufgebrachten Vevölkerung. Polizei
und Militärgendarmerie zerſtreuten die Menge.

Zeit wahrſcheinlich nicht allzu groß ſein wird.

òA ,!2,! à Wieder ein verunglücktes Polizeiauto.
Ein mit 9 Beamten beſetztes Berliner Polizei

auto ſchlug geſtern vormittag auf der Fahrt von
Zehlendorf in Richtung Wannſee, als es einem
Motorradfahrer ausweichen wollte, infolge An
pralls an einen Gully, um. Von den Jnſaſſen
wurden drei ſchwerer und vier leichter verletzt.
Die drei ſchwerer Verletzten wurden dem Staas-
krankenhaus zugeführt.

Bootsunfall auf dem Schweriner See,
Auf dem Schweriner See erfolgte ein

Bootsunglück. Jnfolge des böigen Windes kenterte
ein mit fünf jungen Leuten beſetztes Segelboot.
Sämtliche Jnſaſſen fielen ins Waſſer. Zwei von
ihnen gelang es, ſich am Boot feſtzuhalten, während
zwei ſchwimmend das Ufer erreichen konnten. Ein
ſechzehn Jahre alter Malerlehrling iſt ertrunken.

Eine Million Mark für einen Rembranöt.
Jn London fand am Donnerstag eine große

Verſteigerung von Gemälden berühmter Meiſter
ſtatt, die zahlreiche Perſönlichkeiten aus der Lon
doner Kunſtwelt verſammelte. Ein Gemälde
Rembrandts erzielte mit einer Million Mark den
höchſten Prèeis. Den zweithöchſten Preis mit
900 000 Mark erzielte ebenfalls ein Werk Rem-
brandts. Ein Gemälde von van Dyck wurde für
600 000 Mark verſteigert. Jnsgeſamt wurde am
erſten Tage der Verſteigerung die Summe von rund
7 250 000 Mark erzielt.

Das Pilgerſchiff ſegelt in den Tod.

Nach einer Meldung aus Teheran iſt ein
Segelſchiff mit 72 männlichen und weiblichen
Pilgern an Bord im Perſiſchen Golf infolge
eines Zuſammenſtoßes mit einem Dampfer ge
ſunken. Von den Paſſagieren und der Mann
ſchaft wurden nur 4 Perſonen gerettet.

Eine Frau fliegt London Kapſtadt und zurück.
Die bekannte engliſche Fliegerin Lady Heath iſt

am Donnersnachmittag auf dem Flugplatz in
Croydon gelandet und hat damit einen 10000-
Meilenflug England Südafrika und zurück ab-
geſchloſſen. Der Fliegerin wurde ein großer
Empfang bereitet.

Zweihundert Bauernwirtſchaften durch Feuer
vernichtet.

Nach einer Moskauer Meldung haben in letzter
Zeit im Gouvernement Nowgoros acht große
Brände gewütet, durch die zweihundert Bauern
wirtſchaften vernichtet wurden. Der Sachſchaden

Hierbei wurden zwanzig Perſonen verhaftet. iſt außerordentlich groß.

Ein Zeichen der Fliegerverehrung

in U. S. A.
Köhl und Hünefeld machen amerikaniſche

Moden.
Die Flieger Köhl und Hünefeld haben es

ſich wohl nie träumen laſſen, daß fie einmal die
Damenmode entſcheidend beeinfluſſen werden,
denn gerade das lag ihnen wohl am fernſten.
Aber die Amerikaner haben als begeiſterte
Sportfreunde nicht nur den kühnen deutſchen
Fliegern einen begeiſterten Empfang bereitet,
ſondern die Senſation des erſten gelungenen
Oſtweſtfluges über den Ozean auch in jeder Be
ziehung geſchäftlich ausgenutzt.

Köhls „Fliegerkappe“ iſt ebenſo als neueſte
Frauenmütze begehrt wie der Name „Bremen“,
der auf den Mützenbändern flattert, von Schön
heitsmitteln, Puderkäſten und Lippenſtiften,
ebenſo grüßt, wie von den zierlichen Damen
ſchuhen, die ein kleines Flugzeug als Schmuck
aufweiſen und von den geſchäftstüchtigen
Fabrikanten mit dem Namen des erfolgreichen
Ozeanflugzeuges bezeichnet worden ſind.

Auch die Schmuckinduſtrie hat ſich auf Köhl
und Hünefeld eingeſtellt, denn ſilberne und
goldene Armband- und Uhrenanhänger in
Form der „Bremen“ ſind ein beliebter und viel
ekaufter Artikel geworden. Den größten ErWig hatte aber Hünefelds Monokel! Früher

wurde das Einglas von den Amerikanern nur
angeſtaunt und als Kennzeichen des engliſchen
Miniſters Chamberlain betrachtet, der „es nie
aus dem Auge verlor“. Männer trugen es
ſelten, Frauen nie.

Jetzt iſt bei den Frauen das Monokel große
Mode, denn der deutſche Fliegerheld, augen
blicklich einer der beliebteſten Perſönlichkeiten
Amerikas, hat ihm die Wege in die He der
amerikaniſchen Weiblichkeit geebnet. Beſonders
die Sportſtudenten tragen es jetzt, und die
amerikaniſchen Modezeitſchriften haben wieder
neue und intereſſante Gegenſtände für ihre
Bilder.

Börſenpanik infolge eines Rechenfehlers
Ein Rechenfehler, der dem Ackerbauamt der

Vereinigten Staaten bei der Schätzung der
Weizenernte unterlaufen iſt, hat an der Ge
treidebörſe in Chicago einen Spekulations
verluſt herbeigeführt, der auf 5 Millionen
Dollar geſchätzt wird. Der verhängnisvolle
Irrtum fällt den Statiſtikern des Ackerbau
amtes zur Laſt. Der zu erwartende Betrag
der Weizenernte des Staates Ohio wurde in
der amtlichen Schätzung mit 1 478 000 Buſhels
angegeben. Dieſe Ziffer war, wie ſich erſt
ſpäter herausſtellen ſollte, viel zu niedrig; die
Unterſchätzung gab das Signal zu einer wilden
Treiberei der Spekulation, die den Weizen
preis in ſtürmiſchem Tempo em-
porſchnellen ließ. Jm Handumdrehen
füllten ſich die Orderbücher der Makler mit
Aufträgen ihrer Spekulationskundſchaft, die
auf Grund der Regierungsſchätzung ſo viel
Ware wie möglich an ſich zu bringen ſuchten.
Die Beſtürzung war um ſo größer, als ſich
kurz darauf an. der Börſe die Nachricht ver
breitete, daß bei der Schätzung ein Rechenfehler
unterlaufen ſei und daß in Wahrheit die Ziffer
der Ohioernte 8 870 000 Buſhels betrage, was
eine Steigerung von 7 392 000 Buſhels dar
ſtellte. Die Folge dieſer Richtigſtellung war
ein panikartiger Preisſturz, der ungeheure
Verluſte für die Spekulation zur Folge hatte.
Die Empörung über die Fahrläſſigkeit der
Statiſtiker des Ackerbauamtes iſt ungeheuer;
die Börſenbeſucher beſtehen auf einer ſtrengen
Unterſuchung.

Eine ſechzehnjährige Mörderin.

Jn einem Gaſthauſe in Hagendingen in
Lothringen hat ein ſechzehnjähriges Mädchen ihren
Liebhaber, einen zwanzigjährigen Gutsverwalter,
durch mehrere Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß
er bald darauf ſtarb. Die Mörderin, die das Weite
geſucht hatte, wurde in Forbach verhaftet.

Bluttat in Eſchweiler.

Einſturz des einzigen ruſſiſchen Kaliwerkes,
Wie aus Moskau gemeldet 'wird, iſt das einzige,

bei Sclikamſk im Gouvernement Perm neu
angelegte Kaliwerk Um weitere

Notlandung im Laubengelände. Am Sonnabend
mußte das Frachtflugzeug der Strecke Berlin
Köln, D200, kurz nach dem Start in dem an
den Flughafen Tempelhof angrenzenden Lauben-
gelände wieder landen. Hierbei wurde die Maſchine
ſtark beſchädigt. Der Pilot wurde verletzt.

Kleidungsſtücke Napoleons I. unter dem Hammer.
Jm Pariſer Verſteigerungshaus wurden mehrere
Kleidungsſtücke und ein Hut Napoleons I. ver-
ſteigert. Der Hut und die Kleidungsſtücke wurden,
wie ein Echtheitszeugnis beſagt, von einem ge
wiſſen Guillot Ende 1814 in Konſtanz von einem
Lakai Napoleons I. gekauft.
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35Wildledergürtel un 1r e en bei Ihren Pfingsteinkäufen sei eder girtenmee u c Hamer WeſtenSe „Das große Kaufhaus“
a e, in allen Mofarben S 19 99 2 emuſt. Stha 178 19Honenreiriwye Crepe de ine SchalsDope P Unsere Läger sind jetzt bestens sortiert. aparte Muſter Stück 3.25

en erhndt Bitte kommen Sie zu uns. Sie finden bestimmt, was Sie wünschen: W
Hochſeſe viele darb. Paat Ueberraschend große, sehr geschmackvolle Auswahl appa Pentel n

Auberordentlich billige Preise Sehr gute Bedienung nnd 000

Paar 2.25 1.95 0.95 Stück 1.85 1.85
Jerren Anzüge

n -Sakko- nzuSerreng St Anzug e eieng 28

HerrenSakkoAnzug n 39“
ein und zweireihige Form.

HerrenSakko Anzug 5
moderne Karos, ein und zwetreihig

HerrenSakkoAnzug 75Frühjahrsmodelle in feinſter Verarbeitung
Herren Sport Anzug syetiar-sadritat

gute Verarbeitung, lange und Breecheshoſe

nahen Waſthtleidans

Kieler Anzug
weiß, Größe z für 4 Jahre e

Kieler Anzugeſtreift, 3 0, für 4 Jahre

Kieler Bluſe
weiß, Größe 0, für 4 Jahre

Kieler Bluſe egeſtreift, Größe 0, für 4 Jahre

Waſchhöschen
blau Satin, Größe 0, Anknöpfer

Tiroler Hoſe
imitiert Wildleder, Größe 0

Veue

Sommer- Kleider
Kleider vedruckter Mouſſeline

Kleider bedruckte Kunſtſeide 8.75
Kleider Waſchſeide, neue Muſter 790
Kleider Crepe, große Blumenmuſter 9250

Kleider Voite, reizende Muſter 11.50
Kleider Voulebordüren, ſehr feſch. 1860
Kleider Baſtſeide, bunt beſticht 18.50
Kleider Vaſtſeide, geſtickte Bordüren 26.50

Kleider Voile, Tupfenmuſter. 27.50
Kleider Wonmouſſeline mit Compoſsrock 29.50

Kleider 14 Voiledenck, Stufenroch 3450
Kleider echte Rohſeide, ſehr elegant 3650

Kleider bedruchte Crepe de chine 809.50

Kleider Crepe de chine, aparte Muſter 4450

1350

147
1975

2250

2478

27b0

2850

2950

3490

Dieſes entzückende Kleid aus Volle koſtet uur 12.75

HerrenMäntel
Gummi- Mäntel in ßer Auswahl,

Marken-Fabrikate wie „Conti“ u. a. 13.50
LodenMäntel gute imprägnierte Ware, 13

beſte Verarbeitung und Paßform 19.50
HerrenMäntel „weireihig, mit Rücken od. 3

Rundgurt, flotte Äusmuſterung 48.00Elegante Mäntel modern gen So 68
in gediegener Ausführung

ModellMäntel veſte Modeſtoffe in wde 98
loſer Ausarbeitung, große Wahl

BerufsKleidung
Schloſſer-Anzüge

Haustuch, ſehr haltbar
HerrenHoſen

geſtreift und farbig, guter Schnitt

Maler-Kittel 3“Neſſel, alle Größen, gute Paßform

FleiſcherJacken 5
geſtreift, gute Qualität e

EiſenbahnerJac ken
ſchwarz, haltbare Ware

SetzerKittel
geſtreift F.

c 83 S R

r 7

Sommer Mäntel reichte VolllleiderMäntel Herrenſtoff, kariert 875 ſgeber Kaſha, jugendliche Form 975
Herren Artikel

Oberhemd Pereal, geſtreift mit 1 weichen J

Damen und KinderHüte
Ingenolicher Sporthut hen mit farbig. 3

Einfaß. Mäntel gute Phantaſieſtoffe 975 Kleider aparte Schottenſtoffe 975 Kragen
95Entzücender Hackfiſchhut aus vanten 5 Mäntel Kaſha, viele Jarben 1375 Kleider Wouſſtoff mit Stickerei 1275 Oberhemd Zephir, geſtreift m. 1 weichen 5“

Jugendlicher Florentiner imit. ſotsz Mäntel Herrenſtoff, flotte Formen 1676 Kleider Kips mit reicher Stickerei 1079 fagen e
Band und Blütengarnitur r Mäntel Kips, alle Modefarben 1975 Kleider AngoraKaſha mit Motiv 1750 Oberhemd Popeline, bedruckt m. weichem 6

Vornehmer Frauenhnt d 75 e
grneh e r nennt aus 2 ernen 7 Mäntel Kaſha, ganz gefüttert z Kleider Kips, elegant aufgemacht 77 Oberhemd I Jephie, geſtreiſt n. ariet

Eleganter Frauenhut mit 6 Reiher Mäntel Herrenſtoff, große Weiten 27 Kleider golddurchwirkte Kaſha 18 mit 1 weichen u. l ſteifen Kragen
ſtangen garniert Mäntel Herrenſtoff, elegant 2975 Kleider 12 Rips mit Taillenſtickerei. 2250 Oberhemd a Popeline, geſtreift m. weich.

Bordenhütchen fär Mädchen, mit rei Mäntel Kips, ganz gefüttert 302 rer Veloutine, moderne Farben 227 Kragen
Bandgarnituren Mäntel r. Herrenſtoff, mit Sattel 39 eider Veloutine mit eleg. Stickerei 36 Selbſtbinder K'ſeide, Karos u. StreifenKinderhütchen buntes Strohgeflecht t Mäntel Herrenſtoff, ganz gefüttert 4450 Kleider Charmelaine, ſehr elegant 37501 e D.70

vütchen Baſt und Seide für Knaben 77 3 Selbſtbind er Kſſeide, vreite teien 1
ädchen 7Seldenmüte un auſtciag und sunm. Kbuelline Kinder Konfektion an ent taenber Kindermäntel und Selbſlbinder ein de cine, in eparien

c er heeee 66Kinder Kleider a auen stofarten zu beſonders billigen PreiſenWaſchſüdweſter alle Größen und Jarbeg Schleifenbinder im ſehr ſchönen Muen 1“

Merseburg a. d. S.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]






